




^■crmU-o 

*r 2w^ ■* ^f- J i 

tortnyM ■ ^ ^ <S~C4ß«. 

^JrzZ^rZz — 

•'XJMAf) }aj <***[ 
/)j0urk-iAA^ 



- 

■ 

. 



ERFAHRVNGEN 

VOM 

INNERN DER GEBIRGE, 
nach 

Beobachtungen gcfammlet 

und 

herausgegeben 

von 

Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra, 

Königl. Grofsbritt. lind Churfürftl. Braunfehweig - Lüneburgfchen Vice - Berghauptmanne, ordentlichen 

Mitgliede der Deutfchen Gefellfchaft zu Jena, Ehrenmitgliede der Oekonomifchen Gefellfchaft 

zu Leipzig, und Ehrenmitgliede der Gefellfchaft Naturforfchender 

Freunde zu Berlin. 

D e ffa u und Leipzig, 

auf Koken der Verlagskaffe für Gelehrte und KiinfHer. 

I78L 





Dem 

Aller durchlauchtigrten 

Grofsmächtigrten Flirrten und Herrn, 

HERRN 

GEORG DEM DRITTEN, 
Könige von Grofsbrittannien, Frankreich und Irrland, 

Befchützern des Glaubens, 

Herzogen zu Braunfchweig und Lüneburg, 

des Heiligen Römifchen Reichs Erzfchatzmeiilcrn 

und Churfürften ic. 

Meinem 

A11 e r g n ä d i g ft e n Könige und Herrn. 





Allerdurchlauchtigfter Grofsmächtigfter 

König 

Allergnädigfter König und Herr, 

Nur das gnädige Wohlgefallen, womit Ew. Königliche 

Majeftät jede Bemühung, für die Beförderung und Er¬ 

weiterung nützlicher Wifienfchaften und Kenntniffe zu be¬ 

gnadigen gewohnt find, giebt mir Kühnheit gnug, Aller- 

höchftdenenfelben diele Erfahrungen vom Innern der 

Gebirge, 



Gebirge, mit der allerunterthänigften Bitte zu Füfsen zu 

legen. dafs cs mir fernerhin wie bisher erlaubt feyn mö¬ 

ge,. unter dem frohen Bewuflfeyn von Ew. Majeftät 

gnädiger Zufriedenheit mit meinem Dienftcifer, ehrerbietigft 

verharren zu dlirfen 

Ailerdurchlauchtigfter Grofsmächtigfter König 

Allergnädigfter König und Herr, 

Ew. Königl. Majeltat 

allerunterthänigfter Diener 

Friedrich Wilhelm Heinrich von Trebra. 



Vorrede. 

F 
M—Js würde gar (ehr wider die Abficht gehandelt feyn, wenn ich einem 

Buche, das feinem erden Plane entgegen, ohnedem nur allzulang geworden 

id, eine lange Vorrede zur Empfehlung noch mitgeben wollte. Ich werde 

dahero hier nur noch etwas weniges Uber Zweck, und Einrichtung, und 

Ausführung beybringen, um letztere befonders zu vertheidigen oder zu 

entfchuldigen, und werde hierbey allgemein Tuchen, meinen Lefern zur Be¬ 

urteilung des Werks den richtigen Standpunkt zu bezeichnen. 

Ich fah fo viele ämfige Naturforfcher bemüht, Uber den Bau der Er¬ 

de, Uber Entdehung der Körper die fie in ihrem Innern enthält, mühfame 

und gefahrvolle Unterfuchungen andellen. Die vorzüglichde Aufmerkfamkeit 

hatten die grofsen ErfchUtterungen der Natur, die vulkanifchen Ausbiiiche, 

die gewaltfamern allgemeinen Fluthen auf fich gezogen, und die weniger 

zur Beobachtung fich aufdringenden dillern, langfamern, in einem ununter¬ 

brochenen Kreisläufe fortwirkenden Veränderungsmittel, der alles durchdrin¬ 

genden Feuchtigkeiten, Gradweis allenthalben fich findenden Wärme, fchie- 

nen mir vergeffen, wenigdens nicht fo wie fie es verdienten unter Beob¬ 

achtung genommen zu feyn. Auf meinen Wegen unter der Erde, wurde 

ich nun gerad auf die letztem geführt. Ich glaubte zu bemerken, dals 

auch fie einen grofsen Antheil, an den Veränderungen des Innern und Aeuf- 

fern der Erde haben könnten, und auch wohl haben müden. Ich gieng 
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ihnen anfangs furchtfam mit Beobachtungen nach, folgte in den erften 

Schritten nur zaghaft ihren Leitungen bey meiner Bearbeitung der Felfen, 

weil ich fehr gedrungen war baaren Vortheil, und diefen ohne Zeitverluft 

von meinen Arbeiten, für einen grofsen Theil des Publikums, und in die- 

fem für mich felblt zu fuchen. Aber ich fand bald, dafs ich eben diefen 

zu fuchenden Vortheil nicht verfehlte, wenn ich ihnen nachgieng; das mach¬ 

te mich beherzter, und in kurzer Zeit hatte ich der Beweife viele, die 

mir alle verfichern wollten ich fey auf dem rechten Wege. —- Aber was 

find die Beobachtungen eines einzelnen Mannes, in dem fpannenlangen Rau¬ 

me feiner vollen Thätigkeit? Ich wünfehte alfo, dafs mehrere mit mir auf 

gleichem Wege beobachten, Erfahrungen machen, prüfen, und daraus nach 

und nach, wenigftens hohe Grade der Wahrfcheinlichkeit den vorgefetzten 

Zweck zu erreichen, in einem weitern Kreife dem Bergmann vorzeichnen 

möchten. -- Und diefer Wunfch führte auf den Entfchlufs, als Veranlaf- 

fung zu mehrern Beobachtungen, diefe meine Erfahrungen vom Innern der 

Gebirge dem Publikum vorzulegen. 

Nebenfache war es auf dem Wege nützlicher Gefchäftigkeit, über mei¬ 

ne Beobachtungen und die aus ihnen gefammleten Erfahrungen etwas nieder- 

zufchreiben, unbekümmert alfo war ich, ob fie auch äulferes Anfehen, ob 

fie Glanz erhielten, indem ich immer nur Nützlichkeit, und ihr zur Seite 

gehende Wahrheit im Auge behielt. So ift denn auch dasjenige, was ich 

hier dem Publikum davon vorlege, ziemlich geblieben, es ift im Ganzen nur 

fehr wenig umgeformt, und noch weniger ausgefchmückt worden. -- 

Wenn man die erften Schritte wagt, in einer Gegend, wo alles noch ziem¬ 

lich dunkel ift; wenn man mit den Unterfuchungen, wo etwan mehreres 

Licht zu erlangen feyn möchte, nur bey den gewagteften Vermuthungen 

noch anzuiängen genöthiget ift: da erzählt man immer am liebften nur fei¬ 

nem Freunde, in welcher Gegend man den mehrern Schimmer eines Lichts 

gewahr zu werden glaubt. Darum wählte ich auch hier den mehr vertrau¬ 

lichen, 
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liehen, nicht fo eben ganze Fertigkeit im vollen Schmuck, erfordernden Gang 

der Briefe an einen Freund, der auf gleichem Wege mit mir wandelte. - 

Ich habe mich oft der Sprache des Bergmanns bedienen miiiren, worinne 

vieles bildlich, perfonificirt, und handelnd vorkömmt; nach der Gänge zulau¬ 

fen und abfetzen, einander verwerfen, veredeln, fich aufthun und zufammen- 

drücken u. f. w. Wo es mir fchicklich vorgekommen irt, habe ich kurze 

Erläuterungen beygebracht, diefe und der Zufammenhang des Ganzen, follen 

hoffentlich dem aufmerkfamen Lefer nirgends Unverftändlichkeit übrig laffen, 

wenn er auch gleich kein Bergmann irt. - Es lag mir vorzüglich dran, 

Wahrheit zuerft- für mich zu haben, und dann auch andern fie zu geben. 

Das fchien mir jetzt, wo Schreibfucht und Hang zu vorgefafsten Lieblings¬ 

ideen und Theorien, fo eine Menge Unficherheiten, befonders im Reiche des 

Bergmanns dem Publikum auffchwatzen, heiligfte und erfte Pflicht zu feyn. 

Neben die Wahrheit welche ich vortrug, legte ich gleich den Beweis, wie 

viel Nutzen ich davon erhielt, dafs ich ihr folgte; fo dachte ich, müde es 

mir im laufenden Jahrhunderte am erften gelingen, aufmerkfam auf fie zu 

machen. - Aber das alles irt freylich nichts weiter, als der Schnitt nur 

eines einfachen Nahrungskleides, das indeffen, irt es aus gutem Zeuge ge- 

fchnitten, dazu doch wohl dienen kann, den gefchäftgen Körper zweckmäfsig 

warm zu halten. Muffen doch allenthalben die nützlichen Nahrungsröcke, zu 

glänzendem Gallakleidern erft vorbereiten, mögen alfo auch hier fchmucklofe 

Erfahrungen, auf dem Wege nützlicher Gefchäftigkeit zufammengebracht, da¬ 

zu mit dienen, glänzendem vollen Syftemen vorbereiten zu helfen. 

Ich dringe niemanden meine Meynungen auf, ich lege blos vor, was 

ich fand, was ich mit meinen Augen fall. Ich gab mir alle mögliche Mühe 

richtig zu fehen, ich prüfte mehrmalen, und berichtigte aus den Erfolgen, 

was ich mir auf den erften Blick felbft nicht glauben wollte und konnte. 

Meinen Lefern überlaffe ich, allgemeine Refultate auszuziehn, und wo ich 

ja aus den gemachten Erfahrungen, einzeln hier und da eine Folge felbft zu 

b ziehen 
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ziehen mir erlaubte, fey auch diefe zu weiterer Prüfung ihnen ausgefetzt. 

Vor der erßm ganaer Ceb^,; ^ Fo|m ^ 

ihrer Fel”alre fch vorüber geigen. Die s„m. 

me ünfre, Erfahrnen fcheint mir beyweta, n„cb nicht groß, „,ld a%, 

““ S"”g “ r'V"’ ”” Befriedigendes und felf Bleibendes hierüber 

**" " tSn”"' A“Ch Kmmt ■* vor, als mcichte manche Frage hier, 

«her, eben nicht weniger feyn als diele; Wie tarn der erfle Bann,, wie 

das erfte Thier hervor? 

; Wenn kh diG Veränderungen der Gefteinarten im Innern der Gebirge, 

ihre Umwandlungen aus der einen Art in die andere annahm: So war md- 

ne Meynung nicht, etwas anders zu thun, als mehrere Mineralogen vor mir 

auch gethan hatten. Ich wollte Muthmafsungen, erweckt durch das 

«.is ich fah aut Hellen, die zum weitern Forfchen Gelegenheit geben Tollten. 

Im Kalkgebirge fand ich Quarz gnug in den fchönften Kryftallen, im Thon- 

gebn-ge Kalkfpath und Quarz in Menge, im Granit- und Gneusgebirge eben 

lo gut Kalk als Quarz, Schwerfpath und Flufsfpath, auf Gängen und auffer 

ihnen. Eben diefes brachte mich auf jene Vermuthung der Umwandlung, und 

diefe fchheßt eben noch nicht als nothwendig mit ein, dafs die Grunderden 

llCh U1 eiila'lde'- ™de!»> Thon in Kalk, Kalk in Thon u. f w. Da alle 

Gefteinarten der Felsmalfen, aus mehrerley Erd- und Steinarten gemifcht fmd 

da wir überhaupt der reinen Erdarten, in der freyen Werkftätte der Natur 

unvermengt gar keine finden: So könnte ja die Umwandlung der Gefteinar¬ 

ten nur darinne belieben, dafs in dem gewöhnlichen Kreisläufe der Natur 

der eine 1 heil der Mifchung weg, ein anderer zugeführt, oder der allein’ 

zuruckbleibende, unvermifcht mit einem neu hinzugekommenen Theile, nun 

vor fich allein fchon, zu einem ganz andern Körper übrig gelaffen würde, als 

vorher da war. Aber auch die wirkliche Umänderung der Grunderden in der 

Wukftatte dei Natui, können wir ja wohl eben fo wenig völlig verneinen, 

* wir iie M „ bejahen ta Stande Ubfer alleiniges Unveondgen 

durch 
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durch Kunft, da wir die Mittel dazu noch nicht wiffen, diefe Umänderung 

zu Stande zu bringen, kann wohl nicht zureichend feyn, die Möglichkeit des 

Vermögens dazu, und auch der Anwendung diefes Vermögens, der Natur ab- 

zufprechen. Wie vieles waren wir, auch vorzüglich bey der Zerlegung der 

mineralifchen Körper, vor ganz kurzer Zeit noch unvermögend hervorzubrin¬ 

gen, das wir jetzt lehr leicht bewerkftelligen können? Wir wiffen jetzt die 

Kiefelerde aufzulöfen, fogar fo weit zu verflüchtigen, daß fie das leine We- 

fen der Luft erhält. Bey der Zerlegung des reinen Quarzes wird Thon er¬ 

halten, und bey fortgefetzten gleichen Verfluchen mit der übrig bleibenden 

Kiefelerde, immer wieder erhalten; fo dafls auch hierdurch mehrere Natur- 

forfcher fchon auf die Vermuthung gekommen find, aller diefler Thon möge 

wohl nicht blos Beymifchung des Quarzes feyn. -— Der Bergmann faßte 

bisher nach dem was in die Sinne fiel, feine erfte Wahrfcheinlichkeit, er gab 

mit ihr den Körper den er merkwürdig fand, dem Scheidekünftler zur wei¬ 

tern Unteriuchung in die Hände, und nahm das, was diefler herausbrachte, 

und als Gewißheit wieder zurückgab, fehr gern zu feiner Berichtigung auf 

Mir deucht, dieflem Gange von wechflelfleitigen Htilfsleirtungen, haben wir die 

wichtigften Entdeckungen zu danken - und wie erwünfcht würde mein 

Zweck auch hierbey erreicht feyn, wenn ich durch blos wiederholten Vortrag 

einer Muthmaflsung, zu noch mehrern Entdeckungen Anlafls geben könnte! 

Nach diefler Erklärung hoffe ich denn auch mit den Herren Scheidekünftlern 

in gutem Vernehmen zu bleiben, wenn fie mir etwan fo geradhin, die Um¬ 

änderung der Grunderden in einander nicht zugeben füllten, fo unläugbar fie 

mir als Bergmann im Innern der Gebirge auch immer Vorkommen möchte. 

Als nothwendiges Stück zur Wahrheit des Ganzen, habe ich mir auch 

fehr angelegen feyn laffen, die Abbildungen derjenigen Gegenltände aus der 

Natur, die ich als Beweisitücke meiner Erfahrungen, vorlege, fo weit es mir 

nur immer möglich war, als getreue Copien der Natur felbll zu erhalten, 

und ich habe lieber andere äußere Schönheit drum gegeben, diefe weflentliche 

Vollkom- 
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Vollkommenheit nur zu erhalten. Die äuflerfte Genauigkeit glaubte ich auch 

hier fchuldig zu feyn, da man es lieh fo ungefcheuet, und fall möchte ich 

lagen auf beleidigende Art erlaubt, oft die unnatürlichften Bilder von der 

Natur zu geben, fo die Gebirgmaffen zum Beyfpiel, bald als aus winkelrech¬ 

ten glatten Quadern regelmäfsigft aufgemauert, bald auf die willkührlichfte 

Art, aus den abentheuerlichften Bruchftücken zufammengepoltert darftellt. - 

Das Maas welches bey dielen Abbildungen vorkömmt, ift das Harzer aus 80 

Zollen beftehende Lachter, wovon der Zoll unverjüngt auf der Tafel II. 

vorkömmt, indem die Vorftellung auf der Tafel III. in natürlicher Gröfse 

nach diefem Maasftabe gezeichnet ift. Nach des Herrn de Luc vorgenomme¬ 

ner Vergleichung, verhält lieh das Harzer halbe Lachter, zur Parifcr halben 

Toife, wie 61 zu 62. Die Vorftellungen deren Vaterland das Churfächfifche 

Gebirge ift, beziehn lieh auf das Freyberger Lachter, das aus 31 Freyberger 

Elle beftehet, und deffen Ganzes in 80 Zolle getheilt ift. 

Wenn ich zuerft der Richtigkeit der Abbildungen gewils war, verfäum- 

te ich auch nichts, neben Vollftändigkeit, foweit fie zu meinem Zwecke dien¬ 

te, ihnen auch Schönheit zu geben. Ich wollte auch hierinne nichts unterlal¬ 

len, die Augen auf die Natur zu ziehn, denn dachte ich, follten nicht diele 

Gegenftände wo die Natur, wenn gleich ftiller, geräufchlofer, und langfamer 

vieleicht, dennoch aber auch nicht weniger mächtig, allumfaffend, und Ehr¬ 

furcht erweckend wirkte, gleiche fchöne Vorftellung mit jenen, freylich auf 

den erften Blick gleich mehr in die Sinne fallenden, oft Schrecken und Ver- 

wüftungen um lieh ftreuenden, dem Anlehen nach gewaltigem Umkehrungen 

verdienen, wo Vulkane die Hauptrolle fpielen, und an deren Abbildungen 

doch feilen lo viele Kunft gewendet worden ift? Ich arbeitete alfo durch 

die Hände eines glücklicherweife getroffenen, für diele Gegenftände lehr ge- 

Ichickten Zeichners, jenen im Publikum fchon bekannten fchönen Müllern 

nach, mit lehr vieler Mühe zwar, und nicht durchaus glücklich in jedem 

Stücke, denn die Meifter welche ich, die Zeichnungen zu liechen befchäftigen 

mulle, 



VORREDE. VII 

mufte, waren zerftreut, entfernt von mir, waren theils mit den Gegenftän- 

den, die ich von ihnen vorgeftellt verlangte, fo wie mit der Art ihr Bild 

fchön zu geben, noch wenig bekannt. Aber ich erlangte doch bey einigen 

wenigftens meinen Zweck. Verfchiedene erhielt ich dem Ideal vollkommen 

entfprechend, das ich mir vorgebildet hatte, fo vorzüglich die Tafel III. die 

ich der Meifterhand eines Liebhabers der Natur, fo getreu dem Original, 

und in der Vollkommenheit wie üe da fleht, zu danken habe. Indem ich 

unabläflig auch hierinne nach Vollkommenheit llrebte, wurde zwar freylich 

viel Zeit, und ein anfehnlicher Geldaufwand erfordert, das verurfachte die fo 

fpäte Vollendung des Werks, und feinen, für lieh betrachtet freylich ziem¬ 

lich hohen Preifs. Die Sache felbft hat indeffen hierbey gewifs nichts ver- 

lohren, auch ift der Preifs gegen andere, weit mindern Aufwand erfordern¬ 

de Werke gehalten, gewifs fehl- mäfsig. Um jedoch auch folchen, befonders 

beym Bergbau angeftellten Lefern, denen der mäfsigfle Preifs für das Gan¬ 

ze, noch immer zu fchwer fällt, wenigftens das ihnen Vorzüglichere des 

Werks, die Kupfer um einen noch leidlichem Preifs zu verfchaffen, habe 

ich fie fämmtlich, blos mit ihren vier Bögen Erklärungen, in einer mäfsigen 

Anzahl befonders abdrucken und illuminiren laßen, fo dafs fie nun allein ver- 

lalfen werden können, dem gemäfs, was ich Seite 59 im vierten Briefe, 

doch nur blos von den Vignetten verfprach. - Allerdings hätte ich noch 

fehl- viel wichtiges mehr, Uber diefe merkwürdigen Gegenftände fagen kön¬ 

nen, als ich gefagt habe. Nur in kurzen Noten, auch mit wenig Worten 

im Text felbft, habe ich mich hier und da, nur wie im Vorübergehen auf 

fie bezogen, oft nur durch einen flüchtigen Wink auf fie hingewiefen. Hier¬ 

mit gedachte ich, als bey halb aufgezogenem Vorhänge, die Neugierde der 

Lefer nur noch mehr zu reizen, auf die Natur felbft aufmerkfam zu machen, 

deren nähere Unterfuchung zu erwecken, da fie auf alle Weife fo werth ift, 

auch im Mineralreiche näher, und allgemeiner gekannt zu feyn. Dem, der 

hierbey die Luft nicht haben könnte, mit eigner Mühe tiefer noch zu for- 

fchen, würde gewifs auch die umftändlichfte Belchreibung keinen weitern 

r Nutzen 
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Wutzen haben fchaffen können. In den, am Schluffe des Werks befindlichen 

befondern Erklärungen der Kupfer, habe ich indeffen noch manches beyge- 

bracht, was zur nähern Bekanntfchaft mit den gelieferten Vorftellüngen wird 

Anleitung geben können. 

Auch den Druck habe ich fo vollkommen zu erlangen gefiicht, als es 

mii nur immer möglich war, und vorzüglich habe ich darauf gefehen, Druck¬ 

fehler zu vermeiden. Gleichwohl habe ich hierinne, felbft bey einem fehr 

achtfamen Drucker, meinen Zweck doch nicht ganz erreichen können, und 

es find, ungerechnet auf weniger beträchtliche Nachteiligkeiten in Ortographie 

und Interpunktion, doch auch noch einige, wenn gleich wenige Irrthümer 

des Druckers und Abfchreibers eingefchlichen, die den Sinn gar leicht ver- 

unftalten könnten, ich muß lie dahero möglichR kurz hier noch mit anzci- 

gen. Auf der 25««! Seite in der 24»™ Zeile von oben herunter, wie ich hier 

allemal zähle, hat das V ort linden einen großen An fangsbuch (labe 11 mit Un¬ 

recht erhalten; Seite 29 Zeile 6, ilt den ftatt die gefetzt; auf der 44^.1 Sei¬ 

te, in der 29^" Zeile, ilt das Wort ftalaktitifcher in italaktilifcher umgefchaf- 

fen; auf der 45(1™ Seite, in der 29^ Zeile den in der; in der 2ten /eile 

der 4‘ften Seite, hat Kämthen mit Unrecht ein ö bekommen; auf der 50*1«' 

Seite, in der 9t™ Zeile, ilt zufammengezogen wodurch gefetzt, foll wo durch 

heißen, und Seite 61 Zeile 1 darnach, foll der nach heißen; endlich auf der 

229<t™ Seite in der iot«. Zeile, ilt Abend in Morgen verwandelt, denn nicht 

gegen Morgen dem Dorfe Schirke, fondern demfelben gegen Abend Rehen 

die Schnarcher am Barenberge. Wicht aber iff eben fo, eine Verwechslung 

der Weltgegenden auf der 79ften Seite gefchehen, wo ich die Lage des zwey- 

köpfichen Brockens, und die Erftreckungslinie des Bruchberges von diefen 

beyden höchften Köpfen ab, als von Morgen gegen Abend fich ziehend, 

und hierbey den kleinen Brocken dem Großen gegen Abend liegend angebe, 

wie manche Lefer vieleicht glauben möchten, wenn fie auf einer Charte, den 

kleinen Blocken dem Gioßen gegen Abend zwar auch, aber doch mehr noch 

gegen 
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gegen Mittag zur Seite liegen finden follten. Ich nahm, als ich dort von 

der Hauptrichtungslinie diefes Hauptrückens Bruchberg handelte, diefe Linie 

feiner Erftreckung fo, wie man bey den Gängen die Hauptftreichungslinien 

zu nehmen gewohnt ift, nemlich auf die Art, dafs fie nur die mehreften 

Punkte des Ganges berühren, wenn gleich hier und da gar merklich von 

ihm abweichen. Wird nun eine folche Linie über den Bruchberg, und durch 

den grofsen Brocken fo gezogen, dafs diefer äufferfte und höchfte Gebirg- 

kopf, mit feiner ganzen obern Kuppe ihr an der Mitternachtsfeite liegen 

bleibt; fo folgt dann weiter an ihr gegen Abend der kleine Brocken, 

doch fo, dafs er mit feinem mitternächtlichen Abhange an fie anfchliefst, 

folglich ihr etwas, und mehr noch gegen Mittag liegt, als der grofse 

Brocken gegen Mitternacht. 

Um auch keine Neuigkeit meinen Lefern unangezeigt zu lallen, die zu 

mehrerer Vollftändigkeit der mineralogifchen Befchreibung des Harzgebirgs 

dienen kann, bemerke ich hier noch, dafs vor kurzen unter den herrlichen 

Kryftallifationen der Andreasberger Gebirge, auch kryftallifirter Zeolith von 

verfchiedenen Sorten, mehrentheils zwifchen Kalkfpath, auch neben kryftalli- 

firten Rothgiltigerz entdeckt worden ift. Man wird in der Folge noch mehr 

folche Neuigkeiten, im Harz nicht allein, fondern allgemein Uber die Gegen- 

ftände welche ich behandle entdecken, die das was ich gab, nicht nur mehr 

verVollftändigen, beteiligen und berichtigen, fondern vieleicht auch wohl, in¬ 

dem fie zu gröfsern Summen von Erfahrungen leiten, hier und da widerle¬ 

gen werden. Alle follen mir willkommen feyn. Und wie will ich mich 

freuen! wenn diefe Erfahrungen vom Innern der Gebirge, fo wie fie als 

Erftlinge, roh gnug gegen fpäter hin vieleicht nachfolgende, mehr ficher ge¬ 

fetzte allgemeinere Grundlagen erfcheinen, doch wohl Gelegenheit werden, die 

fleifsigen Naturforfcher zu ermuntern, auf dem allein nur ficherften Wege 

der Beobachtungen der Natur felbfl, weiter fortzugehen; die von ihr gleich 

bey der .Beobachtung gemachten treuen Copien, aus mehrern Gegenden der 

Welt 
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Welt an einander zu reihen, und nun aus ihnen zufammen, allgemeine Wahr¬ 

heiten auf feilem Grunde aufzubauen. Einen Theil diefer Freude genielse ich 

fchon, da ich einen länglt bekannten entfchiedenen Freund des Schönen, 

nun auch für die fchöne Natur im Mineralreiche glühen, und feinen dem 

Guten immer tiefer nach drehenden Ernd, die feile Richtung dahin nehmen 

fehe, mehrere Naturforfcher, welche in Beobachtung des Innern und Aeuf- 

fern der Gebirge, auf gleichem Wege in allen Weltgegenden zerdreut ge¬ 

hen, in eine Gefellfchaft zufammen zu vereinigen, die es fich zum Zweck 

fetze, die Natur rein nur zu beobachten, und fich unter einander die gemach¬ 

ten Beobachtungen nebd Belegen dazu mitzutheilen. Durch feinen fichern 

Plan, wird er folch ein Band zwifchen freywilligen Beobachtern der Natur, 

bey feiner fo erwünfeht vortheilhaften Situation fowohl, als Neigung, gevvifs 

zum grölten Vortheile der Naturgefchichte zufammenknüpfen. 

Schliefsend gebe ich noch einmal meinen Lefern, iri concentrirter An¬ 

leitung, den Standpunkt .zum ETcberblick des Ganzen. Was ich feit achtzehen 

Jahren, denn fo lang diene ich nun dem Bergbau, beobachtete - wie 

ich cs hier vorlege, fcheine es viel oder wenig —— befchäftigte doch in 

dem Laufe diefer ganzen langen Zeit, meine Aufmerkfamkeit vorzüglich. 

Die glücklichen Erfolge davon, waren einer grofsen Anzahl Menfchen, wa¬ 

ren mir felbd vortheilhaft. In freund'fchaftlichen Briefen, lege ich Freunden 

meine Arbeiten vor, und erwarte, dafs fie freundfchaftlich aufnehmen was 

ich gab; noch mehr, dafs lie es freundfchaftlich pflegen; durch eignes Zu¬ 

thun vermehren, und fo den Funken Lichts mehr auf hellen werden, der 

dem Bergmann wie dem Naturforfcher fo nöthig ift, dem ganzen Menfchen- 

gefchlechte fo viel Wohlthat werden kann. 

BRIEFE 
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Erfter Brief. 

Von der äufsern Geftalt der Gebirge. 

Mein verehrter Freund! 

Sie verlangen das aufrichtige Urtheil ihrer Freunde über ihren 

Grundriß einer Mineralogie, sie fordern, freymüthig ihnen zu fagen, 

ob der Plan deffelben, feine Anlage, fein Gang im Ganzen, eine voll- 

ftändige Ausführung verdiene. Ich folge denn ihrem Verlangen, weil 

ich keine Gelegenheit ungenutzt lallen kann, ihnen von meiner Freund¬ 

schaft und Hochachtung Beweife zu geben, nur bitte ich, dafs sie mir 

erlauben, auf eine folche Art dabey zu verfahren, wie meine Gefchäfte 

cs zulaffen, und meine gemachten Bemerkungen mir die Anleitung da¬ 

zu geben. 

Ich bekenne, dafs mich der Gang wies Ganzen ihres Grundriffes 

gar fehr hinreifst, denn fo etwas, als sie nach diefem Vorhaben, wiinfeh- 

te ich längft fchon zu fehen. Kur einiges, über die Lagerllätte der Fof- 

filien, fcheint mir nicht ganz mit meinen Erfahrungen übereinzuftimmen, 

diefe Lehie alfo will ich allein, vornehmen, und bey derfelben wieder nur 

vorzüglich mit den Erzpunkten mich befchäftigen, in gleichartigen Gebir¬ 

gen, wo ich die mehrefte Gelegenheit hatte lie zu bearbeiten, leb wer¬ 

de nichts weiter thun, als mir Erfahrungen ihnen vorlegen, wie ich fte 

zu machen Gelegenheit hatte, vergleichen sie diefe felbft mit ihrem Grund¬ 

riße. Hierauf werde ich wol auch, denn wer könnte diefer Erbftinde 

ganz abfügen! nach hererzählten Erfahrungen einen Verfuch tvagen, eine 

daraus folgende 1 heoric, für die nach ihnen mögliche Entflehungsart der 

Lagerftätte felbft, und der Körper, die wir darinne finden, zufammen zu 

weben, die überlaffe ich ganz ihrer Willkühr, fie zu prüfen, fie nach 

A 2 IHREN 
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ihren Erfahrungen zu beftätigen, zu fichern, näher .zu beftimmen, zu 

berichtigeni oder fie auf die Seite zu legen, und eine andere an ihre 

Stelle zu fetzen. 

Die Verbindung der Lehre von den Lagerftätten der Foflilien mit 

der Mineralogie, zu einem Ganzen mit ihr, ift allein ihr Werk, das 

werden sie fühlen, auch ohne dafs cs ihnen gefügt wird. Sie könn¬ 

ten ihr, in diefer Verbindung nun erif eigentliches Ganzes, mit Recht 

die Mineralogie des Bergmanns nennen, denn für den ift es von weit 

ausgebreiteten Nutzen. Cronftedt, der Vater diefer Wiflenfchaft, hing zwar 

eine Abhandlung über die Fclsftcinarten an feine auch noch jetzt fehr 

fchätzbare Arbeit, und er gab in der Anmerkung über diefe §. 277. zwar 

einen Wink zu ihrer nützlichen weitern Bearbeitung, arbeitete fie aber 

felbft weder vollftändig gnug aus, noch wendete er fie auf die Gebirge 

an, welche aus diefen Fclsffceinarten beftehen, noch auf die Lagerftätte 

fo mannichfaltiger Foflilien, welche man darinne antrift. Er befriedigte 

vollftändiger den blofsen Kenner, den Sammler, über die Kennzeichen, 

über die Eigenfchaften der mineralifchen Körper} aber den arbeitenden 

Bergmann, der diefe Mineralien aufifuchen Toll, liefs er über die Oerter, 

wo die Natur fie hingelegt hat, doch noch ohne ausgearbeitete Hulfs- 

mittel gegen die Eiwartung des blofsen Ohngefährs, und gegen die noch 

fchlimmere Wünfchelruthe, ob er diefe gleich thörlgt fand. Diefe wahre 

Ruthe, in den Händen der Thorheit, fetzte der Bemühung, lieh von 

den Lagerftätten der Foflilien näher zu unterrichten, nicht geringe Hin- 

dernifle. Es fey alles fchwankende, unzuverläfsige Spekulation, was man 

über die Lehre von den Foflilien - Lagerftätten fagen könnte, meynten 

auch Leute von Anfehen, oder die fich ein Anfehen zu geben gedach¬ 

ten, und nahmen in Fällen, wo fie lieh nun eben nicht weiter zu hel¬ 

fen wuften, heimlich oder öffentlich, ihre Zuflucht zur noch weit unzu- 

verläfsigern Ruthe. - Mögen fie doch, die Augen verbunden, mit 

ihrer Ruthe den Weg dahin Holpern, unbekümmert um fie, wollen wir 

es verfluchen, ob wir mit offenen Augen, geleitet durch Erfahrungen, 

wäre auch ihre Summe noch gering, nicht um etwas ficherer unfern Zweck 

erreichen können. 

Lager- 
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Lagerftätte der Foffilien, die Gegenden, die Oeiter, wo man fie 

von der Natur hingelegt antrift, wenn man lieh bis auf die engere Be¬ 

deutung des Worts, auf die Mineralien einfehränkt, find, wie sie wißen 

eben das, was der Bergmann, der immer nur auf nahrhafte Vortheile 

ausgehet, Erzpunkte nennt. Diefe in jedem Gebirge, fey es uranfängli- 

ches, einfaches Ganggebirge, oder Flötzgebirge, zu finden, daran liegt 

ihm alles. Das vortheilhafte Bearbeiten findet fich wohl, wenn nur erft 

das entdeckt irt, was bearbeitet werden foll. Aber fo viel auch immer 

hieran liegt; fo war doch der ganz eignen Schwierigkeiten wegen, wel¬ 

che damit verbunden find, bisher noch wenig davon erforfcht, wo man 

eigentlich die Mineralien fuchen follte, wo man, mit Wahrfcheinlichkeit 

wenigftens, fie follte antreffen körnten. Sagen waren es wohl über die- 

fen Gegenftand lange her fchon: In fünften Gebirgen liegen die reichllen 

beflen Erze - Nie thut ein Gang für fich allein etwas, er muffen meh¬ 

rere zufammen kommen, da7in wird das Feld edel - aber genauer unter¬ 

richt, einigermaßen nur beftimmt, war davon noch gar nichts. Es ging 

hier, wie es mit blofsen Sagen allemal gehet, fie pflanzen fich wohl 

fort, vererben fich von Vater auf Sohn, werden aber feiten ganz 

gründlich durchgedacht, erprüft, und berichtiget. Neben ihnen fchleicht 

fich mehrentheils auch etwas Fabel, unerklärbares Wunder mit fort, wie 

hier die Ruthe, das, weil es weniger Anftrengung im Nachdenken und 

Prüfen verlangt, oft auf lange Zeit hin herrfchend wird, und das nähere 

Beleuchten der nützlichen Sage verhindert. Kaum .find es 15 Iahre her, 

dafs ich im Churfächfifchen Erzgebirge, wo doch zu Ausrichtung neuer 

Erzpunkte, jeder gemeine Bergmann fich fchon Kenntniffe fammlet, einen 

der erften Bergwerksdirektoren, an einen der erften unter den, im bellen 

Ruf flehenden Bergleuten, die Frage thun hörte: Was verliehen fie aber 

unter fanfien Gebirgen, welche nennen fie fanfte Gebirge? und Uber die¬ 

fe Frage wurde nur leicht hinweg geplaudert, nichtsweniger als befriedi¬ 

gend wurde fie beantwortet. Eben fo habe ich gnug Verliiche auf Gän¬ 

gen machen fehen, felbll gemacht, durch welche man in Gegenden kam, 

wo andere Gänge Uberfetzten, in der angenehmen Hofnung, auf folchen 

Punkten reiche Erze zu finden - und die fanden fich nicht. Die 

Gänge zertrümmerten fich entweder, oder veränderten ihr Fallen, oder 

ihr Streichen, oder führten ein faules Gellein mit fich - kurz, fie 

B faßten 
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fafsten kein Erz, fie waren taub, auch da, wo lieh mehrere vereinigten, 

und wären fie auch gleich alle, jeder für fich, in andern Gegenden des 

Gebirges edel gewefen. 

Die Bergakademie zu Freyberg, die in und auffer Sachfen fo viel 

Licht, fo manch Gutes über den Bergbau verbreitet hat, wenn man es 

ihr gleich oft fo wenig zugeftehen will, gab Gelegenheit, dafs die beym 

Bergbau bisher fchon gangbaren, fehwankenden, oder feften, Grundfätze 

fchon, oder nur Sagen, allenthalben näher unterfucht wurden. Bey ihr 

wurden, wenigftens im Churfächfifchen Gebirge, durch Anleitung des ge- 

fchicktcn Herrn Bergraths Charpenticr, zuerft die genauem Situations- 

Charten der Gebirg - Gegenden, verbunden mit ihrem innem Gewebe der 

Gänge bekannter. Man achtete dabey genauer auf die äulfcre Geftalt der 

Gegenden, worinne Bergbau getrieben wurde, oder getrieben worden war, 

die Ruthe bekam dabey ihren Abfchied, man wollte etwas erklärbareres, 

etwas gewifferes an ihre Stelle haben, und fand diefes allein in der Er¬ 

fahrung, indem man diefe von mehrern Gegenden aufnahm, wo vormals 

reiche Erze mit Vortheil bearbeitet worden waren, oder noch bearbei¬ 

tet wurden; die daraus gezogenen Sätze unter einander verglich, prüfte, 

und verwarf, oder ficher fetzte. Nun fiel jene Sage von fünften Gebir¬ 

gen, von Veredelung des Feldes durch das Zufammenkommen mehrerer 

Gänge, unter nähere Beleuchtung. Zwar nicht bey einem jeden, aber doch 

bey mehreren, denen es Ernlt war, von der Befchaffenheit der Aatur 

Vortheile zu ziehen, nicht blos über fie zu philofophieren. 

Dafs ein Gang allein vor fich nichts thue, dafs man mit Gängen 

Gänge aufluchen müffe, oder welches einerley ift, die Verfuchbaue in den 

Erzgebirgen nach folchen Gegenden treiben müffe, wo man mehrere Gän¬ 

ge beyfammen finden könne, war in dem Churfächfifchen Erzgebirge, un¬ 

ter den gefchickteften Bergleuten, von je her fchon Gnmdlatz gewefen. 

Man verfuhr hiernach allenthalben, wenn man gleich auch bey den Ver- 

anftaltungen felbft wenig davon fprach, oder mit Beftimmtheit allemal 

fich darauf gründete, welches, ungerechnet auf die dabey gewöhnliche 

Mine des Geheimniffes, die vor ao Iahren bey unferm Handwerke noch 

gar fehr Mode war, im Grunde wohl daher kommen mochte, dafs man 

fich 
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fich darinne blos nach der, oft fehr eingefchränkten Erfahrung von we¬ 

nigen Fällen richtete, und die Urfache davon aufzufuchen, noch wenig 

bemüht gewefen war. Ich felbft veranflaltete nach diefem Grundfatze, 

fand aber, dafs mir die Hofnung Erze zu entdecken, doch ofte fclil 

fchlug, und wenn ich auch mehrere Gänge zufammen brachte. Daraus be- 

grif ich, dafs doch wohl das Zufammenkommen mehrerer Gänge allein, 

den Punkt der Edelkeit nicht beftimmen muffe. Ich nahm dann die auf 

fere Gellalt der Gebirge mit dazu, und fuchte nach fünften, oder fanft 

anlteigenden Gebirgen, um in diefen den gemeinfchaftlicheu Punkt mehre¬ 

rer zufammen gekommener Gänge edel zu finden, und fand das wohl an 

mehrern Orten. An einigen andern Orten fand ich indeffen doch auch, 

dafs dergleichen edle Punkte auf Gängen, in folchen Gegenden der Ge¬ 

birge zuweilen lagen, die mit einemmale fehr prallend anfliegen, nichts 

weniger als fanft zu benennen waren. Bey genaueren Befehen diefer Ge¬ 

genden von allen Seiten fand fich, dafs das Gebirge, es mochte fo pral¬ 

lend aus einem Hauptthale anllcigen als es wollte, dennoch nicht ganz, (') 

fondern eben da, wo der edle Punkt lag, und oft in der Linie, nach 

welcher der Gang durch daffelbc fich erflreckte, durch eine Cinfte Schlucht, 

die aus dem Hauptthale mit dem Gebirge zugleich aufflieg, getrennt war, 

und wenn gleich nicht nach dem Hauptthale, doch nach jener abfallend, 

war das Gebirge an beyden Seiten fanft. In dergleichen fünften Schluch¬ 

ten, doch nicht oft in ihrer Mitte, mehr an dem Abhange des Gebir¬ 

ges nach ihr, an der einen, oder an der andern Seite, wiewohl immer 

ziemlich parallel mit ihnen, zogen fich die edlen Gänge hin. Oft zog 

fich die vorzüglichere Edelkeit auf den Gängen fort, welche in der fanfi 

ten Schlucht lagen, und diefe wurden durch andere Uberfetzende Gänge 

veredelt, welche parallel mit dem Hauptthale liefen. Oft hielt der mehr 

edle, oder der darum fo benannte Hauptgang fein Streichen mit dem 

Hauptthale, lag an dem Abhange der Gebirge nach felbigen, und wurde 

zuweilen durch Gänge veredelt, welche in den, aus diefem Hauptthale die 

Gebirge hinauf laufenden fanften Schluchten lagen, und auf ihnen über¬ 

fetzten. - Diefes ill ganz in der Sprache des Bergmanns geredet, wie 

er, 
(*) Die Tafeln V. und VIII. find hierüber nachzufehen. 

(**) Tafel VI. ift nachzufehen, wo am fanfeen Abhange eines fteilen hohen Gebirgs der edle 

Punkt liegt. 
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er, immer nur feinen fchärfften Blick auf die Erzpunkte heftend, die Er- 

äugniffe Uberfieht, und lie fich bemerkt. Dabey kann es aber dennoch feit 

bleiben, dafs nur auf den gemeinfchafdichen Linien mehrerer zufammen ge¬ 

kommener Gänge, oder doch fehr nahe an denfelben, die Erze fich fin¬ 

den. (’) Mächtige, weit durch die Gebirge fich erftreckende Gänge, wenn 

fie in Hauptthälern oder Hauptfchluchten liegen, wie es fich mehrentheils 

findet, werden edel, führen Erze auf folchen Punkten, wo aus den an fie 

herein laufenden Nebenthälern und kleinem Schluchten, Gänge ihnen zufetzen. 

Weil es fich mehrentheils findet, dafs viele Nebenthäler und Schluchten, nach 

den Hauptthälern und Hauptfchluchten fich herunter ziehn, und dann die 

darinne liegenden Gänge auf dem Hauptgange überfetzen, und auf mehrem 

Punkten, die oft ziemlich nahe an einander liegen, ihn veredeln: fo nimmt 

der Bergmann hieraus an, als wenn mir auf dem Hauptgange, und zwar 

auf ihm allein, die Edelkeit befindlich wäre, da fie doch eigentlich auf den 

geineinfchafilichen Punkten liegt, wo Gänge zu ihm, alfo mehrere Gänge 

zulammen kommen. Eben das findet fich auch aulfer dem Hauptgange, auf 

jenen minder beträchtlichen Gängen, die auf dem Hauptgange die Veredlung 

machen, wenn ebenfalls auch auf ihnen, andere veredelnde Gänge überfetzen, 

nur dafs auf diefen Nebenpunkten der Klumpen von Veredlung nicht fo grofs 

ift, als auf dem Hauptgange. 

Die Schluchten, fo wie die Hauptthäler, ftrichen, wie ich es fand, 

ftreng genommen, in einerley Stunde nicht immer fort, fie machten oft 

Winkel, und ziemlich genau richteten fich hiernach auch die Gänge, welche 

darinne lagen. Diefe Gänge kamen oft aus ihrer Stunde, fo wie ich denn 

überhaupt Gänge, da, wo fie edel waren, in einer ftrengen geraden Linie, 

in einer einmal angenommenen Stunde, nie habe fortlaufen fehen, felbft 

nicht auf kleine Längen. Es fetzten mächtige Hauptgänge auch wohl (’*) 

mannichmal durch eine in das Hauptthal hereinlaufende Gebirglpitze, oder 

durch einen fanft abfallenden Rücken hindurch, waren auch wohl in diefen 

noch edel, dann aber zog fich auch eine fanfte Schlucht, fo wie die Gänge 

ftrichen, mit Uber diefe Gebirgfpitze weg, oder lief aus dem tiefem Thale 

in die Gegend herauf, wo der Gang edel war. War eine dergleichen nach 

einem 
(*) Nachzufehen Tafel V. 

(**) Tafel V. und Tafel VIH. bey zo. 21. 22. 
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einem Hauptthale hervorfchieflende Gcbirgfpitze ganz, ungetrennt von einer 

Schlucht, und beträchtlich breit: So dauerte ein mächtiger (* (**) (***)) Gang durch 

felbige hindurch zwar fort, er war aber auf diefe Diftanz fchmal, auch wohl 

feft, und ohne Erz, wenigftens ohne mächtiges Erz. Meilen lang (’*) habe 

ich Hauptzilge, in diefer Befchaffenheit lieh durch die Gebirge erftreckend 

angetroffen, aber in einer geraden Linie nicht, auch nicht durchaus edel, 

nicht mit gleich reichem Gehalt, und in einerley Mächtigkeit auf jedem ih¬ 

rer Erzpunkte edel. Sie wichen ab, zum Beyfpiel von der Stunde 8 zu 10, 

zu 11, kamen wieder herum in die Stunde 9, u. f. f. je nachdem fie durch 

fanfte Schluchten, oder tiefere Thäler, durch welche das Ganze des Gebir¬ 

ges getrennt war, hindurch liefen; durch ein Stück ganzes und hohes Ge¬ 

birge hindurch fetzten, und von dazu fetzenden, in Nebenfchluchten undi 

Thälem liegenden Gängen, auf der gemeinfchaftlichen Linie mit ihnen ver¬ 

edelt, fodann aber auch in eine ganz andere Stunde verfchoben wurden. 

Ich habe Hauptthäler fowohl, als finfte Schluchten, in der Mittagslinie, und 

nach allen möglichen Abweichungen von derfelben, nach allen Streichungs- 

Linien alfo gefunden, oft in einerley Gebirge diefes, dann thaten auch, fo 

wie man Bergmännifch, vorzüglich in Churfachfen fich auszudrücken pflegt, 

die Gänge von allem Streichen in dem Gebirge gut, Oft habe ich fehr edle 

Erze auf Punkten gefehen, wohin Gänge von beynahe allen Hauptftreichungs- 

Linien zufammen liefen, ('*’) Stehende, Flache, und Morgengänge. Man 

hat fogar einen eignen Ausdruck für dies, dem Bergmann fehr erwünfehte 

Eräugnifs, wo Gänge von allen Streichungs - Linien auf einem Punkte zufam¬ 

men kommen, man fagt, dafs fich auf einem folchen Punkte die Gänge 

r a m m e l n. 

Durch Hauptthäler, worinne Gänge liegen, oder welche diefe in lan¬ 

gen oder kurzen Diftanzen durchfetzen, (|) haben oft Bäche, oder beträcht¬ 

lichere Flüffe ihren Lauf genommen. In den fünften Schluchten (jj) ent- 

fpringen mehrentheils die Quellen, woraus jene Bäche und Flüffe ihre Zu- 

(*) Tafel V. 

(**) Tafel V. und VITI. find hierüber im Ganzen zu überfehen. 

(***) Von Stunde Iz bis 3 ftreichend, heifsen die Gange Stehende Gange, von 

Flache, von $ bis 6 Morgen - Gänge. 

(f) Tafel V. 

(ff) Tafel VIII. zwifchen 7 und 9. und Tafel V. 

gange 

12 bis 9 

c 
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gange erhalten, und diefe Quellen find oft die Verräther der Gänge, wel¬ 

che in diefen Schluchten liegen; auf ihnen, oder doch fehr in ihrer Nä¬ 

he, brechen fie zu Tage aus. (') Mehrmalen, zumal da, wo der Berg¬ 

bau die Gebirge noch nicht ganz umgewühlt hatte, habe ich in den Ge¬ 

genden, wo die Quellen (und das falb immer auf Gängen) in den fanften 

Schluchten entfprangen, den Boden fumpfig gefunden, den Felfen unter der 

Dammerde und unter dem Gemms, tiefer nieder als auf den Rücken der Ge¬ 

birge toller Ritzen, in kleine Stückchen getrennt, mit Thonarten vennengt, 

oder alles in Letten beltehend. Niemals Fand ich in folchen Gegenden der 

Gebirge, die ungetrennt von fanften Schluchten, entfernt vom Abhange 

nach tiefem Thälem, ganz platt auf einen beträchtlichen Raum fich erftreck- 

ten, viel Gänge, und wenn ein Hauptgang fie ja durchfetzte, diefen doch 

in einer folchen Situation des Gebirges, nie edel. Mehrmalen fand ich, dafs, 

wenn fanfte Schluchten, aus dem Abhange des Gebirges nach einem tiefem 

Thale, in eine folche, auf der Höhe des Gebirges fich findende platte Ge¬ 

gend, fich heraufzogen, die Gänge, welche in denfelben lagen, wenn fie 

in der Schlucht auch fehr edel, und oft anfehnlich mächtig gewefen waren, 

da, wo im AeuiTem des Gebirges die fanfte Schlucht auf hörte, fo denn 

im Innern auch fchmäler wurden, nur wenig Erz fühlten, fich in grofser 

Fertigkeit des Felfens zertrümmerten, und nicht leicht, oft gar nicht, wie¬ 

der (”) ausgerichtet werden konnten. - 

Verzeihen sie den langen Brief, und erlauben sie, dafs ihm, wie 

sie aus feinem Eingänge fchon werden gefehen haben, einige noch nach- 

folgen dürfen, die dasjenige enthalten, was ich befonders bey dem Innern 

der Gebirge, und auf den Erzpunkten beobachtete. Jetzt verharre ich, 

wie sie mich lange her fchon kennen 

IHR 

unveränderter Freund. 

(*) Atn Tage, nennt der Bergmann alles dasjenige, was auf der Oberfläche feiner Gebirge 

ift, und zu Tage ausbrechen heifst alfo, an der Oberfläche der Gebirge hervorkommen. 

(* + ) Ausrichten und finden, wieder ausrichten und wieder finden, find gleichgeltende Re¬ 

densarten. 

Zweiter 
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Zweiter Brief. 

Vom Bau des Innern der Gebirge. 

c 
kJ IE willen felbll, lieber Freund! welche eigne grofse Schwierigkeiten es 

hat, das Innere der Gebirge fo zu unterfuchen, als eine genaue, fiehere, 

und vollftändige Kenntnifs deffelben es erfordert. Man kann fo frey und 

leicht, durch diele teilen Felfenkörper nicht hindurch gehen, als man durch 

die Luft wandelt, wenn man Pappillons hafcht. Die großen Köllen, wel¬ 

che es erfordert helfen zu durchbrechen, erlauben uns fchlechtcrdings nichts 

mehr, als nur zu dem Ausgabe, was uns fehr bald wieder Vortheil zur 

Einnahme bringen kann. Wenn wir Erze zu finden wißen, fo wenden 

wu- Rollen an, uns den Weg zu ihnen zu öfnen. Wenn wir Steine zum 

Bauen brauchen, fo wenden wir wohl noch Geld an, das Queergeftein 

zu bearbeiten, aber auch nur da, wo es gute Mauerlleine abgiebt. Und 

wo bleiben die übrigen Theile des Gebirges, wo beyde nicht find, we¬ 

der Erz, noch Steine zum Bauen? Gleichwohl möchte uns die genauere 

Kenntnifs auch diefer, wie wir glauben ganz unfruchtbaren Gegenden, fehr 

lehneich feyn. Selbft auf Gängen, auf Flötzen, und übrigen Lagerilätten 

der folfilien, worauf wir doch fo eigentlich unfer Wefen haben, gehen 

wir, fo bald wir fie wißen, nur die nächften Wege nach den reichften 

Punkten. Wäre es möglich, alle Decke von den Gebirgen wegzuräumen, 

und fo als allenthalben nackte Felfen die Berge vor fich hinzuftellen, oder 

fie gai in einzelne Stücke, bis auf ihre tiefften Punkte auseinander zu 

nehmen, dann möchten wir wohl Gelegenheiten gnug haben, uns von ih¬ 

rem innern Bau vollkommen zu unterrichten. Und wäre es uns gar mög¬ 

lich die Gebirge fo darzuftellen, wie man fich Blätter fkeletiren kann, o! 

dann möchte es wohl fehr leicht feyn, eine Theorie von dem Gewebe 

der Gange fellzufetzen, ihren Urfprung aus dem Queergefteine aufzufuchen, 

ihre Entftehung zu erforfchen bis auf fichern Grund. _ Das ill uns 

nun 
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nun aber einmal nicht erlaubt, alfo müffen wir uns begnügen, blosftehen- 

de Fellen rund um zu beleben, beym Ausgraben eines Brunnens hier und 

da ein Pünktchen zu beobachten, die leichten Furchen von WaffergUffen 

gezogen, die hohen Ufer der Flüffe, das zwifchen den Wurzeln der, vom 

Sturmwind ausgeriffenen Bäume, eingeklammerte Gemenge von Erde und 

FelsftUcken, Hohlwege, Erdfälle in Augenfehein zu nehmen5 die Queer- 

fchläge bey Stölln und Strecken, gar kleine Räume gegen das Ganze ei¬ 

nes Berges! oft zu beleuchten; und auf den Gängen und Flötzen und 

Klüften, und in den Stockwerken, fo weit wir Erze darauf fuchen, oder 

fchon bearbeiten, zu befehen, -— was wir zum Befehen in unfere Ge¬ 

walt bekommen können. Was wir denn an einigen oder mehrern Olten 

gefunden haben, übertragen wir, um nur einigermafsen ein Ganzes zu er¬ 

halten, getreu auf andere Orte, wohin wir nicht kommen, wo wir nicht 

fchauen können, in dem guten Glauben, dal's unter einerley Umftänden, 

auch einerley feyn werde. Kurz abgefagt, wir können nicht mehr. —— 

Hiernach beurtheilcn sie denn, die nachfolgenden Refultate meiner Beob¬ 

achtungen über das Innere der Gebirge. 

Die Felfenmaffen, woraus wir Berge und Gebirge, und Ketten von 

Gebirgen aufgethürmt, und an einander gehängt finden, treffen wir nir¬ 

gends (’) auf grolse Räume hin vollkommen ganz an, fie lind in grofse 

und kleine Stücke nach allen möglichen Richtungen, entweder wirklich 

zerthcilt, oder fie enthalten doch wenigftens, bald nach diefer, bald nach 

(") jener Richtung ausgehölte Räume, oder einzelne Spalten, wenn diefe 

fich gleich unter einander nicht berühren, oder weit hin in einerley Rich¬ 

tung fortlaufen. Fände fich diefes am blosftehenden Felfen allein, fo könn¬ 

ten wir das unaufhörliche Nagen der Luft, als die Urfache davon anneh¬ 

men. Aber wir finden diefelbe Befchaffenheit auch innerhalb der Gebirge, 

und oft ift in manchen Gegenden der (’*’) Berge, in giofsei liefe dei 

Felfen noch weit mehr zerrüttet, in weit kleinere Theile getrennt, als 

wir diefes an Spitzen und Klippen davon finden, die fo manche Iahr- 

hunderte 

(*) Nachzufehen find hierüber alle Vignetten, und die Tafel I. 

(**) Vignette i. vom Htliichenßein und V°r(lellung Nro. 1. Tafel I. 

(•**) Tafel m. und IV. Nro. a. j. 
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hunderte herdurch, ohne alle Bedeckung von Dammerde der Luft blos ge¬ 

feilt gewefen find. Nehmen wir da, wo der Felfen bedeckt ift, die 

zum gröfsten Theil, wechfelsweife aus den Gewächfen entfliehende, oder 

ihnen zur Nahrung dienende Dammerde, auf einen, oder ein paar Fufs 

hoch von den Gebirgen weg: fo finden wir allemächft unter ihr, (’) 

das Geftein in Eyergröfsen zerfeickt durcheinander liegen, eingefüttert 

in eine Erde, die nach allen an lieh tragenden Merkmalen, durch das 

Zerfallen deffelben Gefeins entftanden ift, welches fie auf allen Seiten 

umgiebt, und mehrentheils einer Art mit dem, das Innere des ganzen 

Berges ausmachenden ift. So findet lichs in urfprünglichen, und in Flcitz- 

gebirgen, bey Felsarten aus verfchiedenen Beftandtheilen zufämmen gemengt, 

und nur aus einerley beftehend. Die einzige Verfchiedenheit findet fich 

hierbey, dafs entweder alle, oder doch mehrere diefer zerrüttet durch¬ 

einander liegenden grofsen und kleinen Steine, in manchen' Gegenden mit 

abgeftoflenen Ecken, in abgerundeter Figur gefunden werden, was dann 

Wahrfcheinlichkeit des h ortwälzens, von ihrer vorher eingenommenen Stelle 

giebt. Vorzüglich in Thälem, am Abhange der Berge, und am häufigften in 

Flötzgebirgen findet fich das. Wir werden diefe Hülle des darunter liegenden 

mehr ganzen Felfens gewahr, wenn Schächte niedergebracht, Gräben geführt, 

Steinbrüche beräumt werden. Der Harz nennt lie Kummer, der Sächfifche 

Bergmann Gemms, Gemlle, und die abgerundeten Stücke haben fich allenthal¬ 

ben, oft mit Recht, zuweilen mit Unrecht, die Benennung Gefcbiebe verdient. 

Bey tiefem Eindringen werden die Stücke, in welche der Felfen 

getrennt ift, gröfser; der Erde durch das Zerfallen der Felsftücke entftan¬ 

den, in welche diefe gleich unter der Dammerde eingefüttert waren, ift 

nicht mehr fo häufig viel; die Stücke liegen näher beyfammen, und man 

fpürt nur hier und da noch auf den Flächen, mit welchen fie aneinan¬ 

der liegen, zuweilen einen feinen Staub, allemal durchnäfst, oft auch wie¬ 

der zufämmen gebacken, als einen Kitt, der einigen neuen Zufammenhalt 

giebt, durch geringe angewendete äuffere Gewalt aber, das Zerfpringen in 

der vorigen noch fichtlichen Spalte, gar bald zuläfst. So verhält es fich 

da, wo der Felfen mit Dammerde bedeckt ift. Da wo er blos fliehet, 

ift er doch eben fo wie weiter unter der Dammerde, durchgehends rif- 

D 
(*) Tafel I. Nro. 2. 
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fig, zertrennt. Alle mögliche Richtungen halten feine Trennungen, Spalten, 

Steinfcbeiden, horizontale, perpendikuläre, mit allen möglichen Winkeln zwi- 

fchen beyden, nach allen. Weltgegenden horizontal hin fich fortziehend, 

oder gegen das Innere des Berges in die 'Riefe fich erftreckend, mögen 

fie nur kürzer, oder länger. fortdauren, in beyden Fällen nur fich berüh¬ 

rend, oder durchfchneidend zufammen kommen, oder im erften Falle in 

gar keiner Ordnung, und keinem Zufammenhange untereinander ftehen. All¬ 

gemein tritt man diefe Steinfeheiden im Felfen, am häufigften nahe an der 

Oberfläche an, nur in manchen (') Gegenden der Berge dauren Ile eben 

fo häufig, und wohl noch häufiger als in andern Gegenden an der Ober¬ 

fläche, auch bis .in grofse Tiefe, fo weit wir noch jetzt haben eindrin« 

gen können,, fort. 

Einige Arten des Steins, der Felsmaflen, woraus Berge beftehen, 

find ungemifcht, zeigen dem Auge allenthalben nur einerley Beftandwefen, 

wie oft man fie auch zerfchlagen mag, ob fie gleich in dem Raume ei¬ 

nes weitläufigen Ganzen, fo wie alle übrige Gefteinmaffen aller Arten, in 

färbe, Feinheit des Korns, und Dichtigkeit, noch immer unendliche Ver- 

fchiedenheiten darftellen. So ift der Gyps, der Kalk, der Thonfelfen u. 

a. m. Andere find aus mehrerley, von einander ganz verfchiedenen Geftein- 

nrten, mehr und mindrer Gröfsen, mehr und miiidrer Schweren, in ge¬ 

ringerer und gröfserer Menge, fichtlich zufammen gemifcht, fo der Granit, 

der Gneufs, der Porphyr mit der Grauenwacke des Harzes, und feinem 

übrigen Anhänge, der Bafalt u. a. m. Ein Theil diefer verfchiedenen Fels- 

fteinarten, gemengter und ungemengter, find ohne beftimmtc Struktur, man 

zerfchlage fie in fo kleine Stückchen als man will, fie werden immer in 

unbeftimmte, unregelmäfsige Figuren fpringen. Ein anderer Theil derfelben 

hat beftimmte Struktur, vorzüglich die Blättrige, jedes kleine oder gröfse- 

re Stück davon, läfst fich leicht in Tafeln Ipalten, oder zeigt doch deut¬ 

lich Scheiben, beym Zerfchlagen wenigftens, die ganz platt entweder, oder 

höckerigt, krumm oder gerad, ziemlich parallel fortlaufend aneinander lie¬ 

gen, und fo zufammen geprefst das Ganze ausmachen. Diefes find die Schie¬ 

fer aller Art, der Gneufs an mehrern Orten, die Kalk, Sand und Thon- 

fchiefer, mit und ohne Beymifchung von Glimmer. 

Bey 

X*) Hiertiber ift Tafel IT. HI. und IV. nachzufehen* 
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Bey vielen der Gefteinarten, woraus Gebirge belieben, finden ficb. 

Wie ich oben fchon bemerkte, die Mengen der Steinfeheiden, durch wel¬ 

che fie in mehrere größere und kleinere Stricke getrennt find, nach allen 

Richtungen durch' fie hin fortlaufend. Gleichwohl lallen uns bey vcrfchie« 

denen diefer Gefteinarten am blosftehenden Felfen fchon, oder wenn wir 

Dammerde und Kummer von ihm abräumen, oder auch in noch mehre¬ 

rer Tiefe, bey Brunnen, Schächten und Stölln, die man darinne aushölt, 

einige diefer Steinfcheiden befonders in die Augen, dk war in Verglei¬ 

chung mehrerer Berge gegen einander, auch nach allen Richtungen, aber 

doch mehr gleichlaufend unter [ich, nach der einmal erhaltenen, und in 

mehrerer Anzahl nach einer und derfelben, oder ihr [ehr nahe kommenden Rich¬ 

tung, auf einen oft anfehnlich weiten Umfang den Felfen durchfetzen. Mail 

hat die Abtheilungen der Felsftücke, welche durch dergleichen eben be- 

fchriebene Steinfcheiden dargeftellt werden, Bänke, Gcßeinlagen, auch wohl 

Flötzlagen genennt. Diefe finden wir mehrentheils, und in vielen der Fels- 

mafien durchfchnitten von andern Steinfcheiden, deren Richtungen die Rieh* 

tung jener, welche die Gefieinlagen ahtheilen, mehrentheils dem Rechtwinklich¬ 

ten nahe kommend durchkreuzet1, oder doch, wenn fie ja auf kurze Weiten 

mit denfelben vereint fleh fortziehen, bald in eine entgegengefetzte Rich¬ 

tung wieder treten, ihre Richtungen überhaupt öfterer and merkbarer, 

wenn gleich manchmal auch mit Zufammenhang aus dem erften Urfprung her 

verändern, und durchgehend! in mehrerer Verfchiedenheit der Rich- 

tungen vor fich fowohl, als gegen die eifere Art der Steinfcheiden liegen. 

Man nennt diefe Steinfcheiden fchlechthin Klüfte, und zu ihrem mehrern 

Unterfchied jene der erflern Art, welche die Gefteinlagen, die Bänke ab¬ 

theilen, Flötzkliifte. An Gefteinarten fchiefriger Struktur, fällt diefer Un¬ 

terfchied der, grofse Mafien von ihnen durchfchneidenden Klüfte, fogleich 

in die Augen, und fehr merkbar aus, da bis auf fehr dünne Scheiben, 

ihre Struktur fie fchon abtheilt, und in der Richtung diefer, auch die 

Flötzkliifte liegen, welche die Abtheilung der Bänke darftellen. Man wür¬ 

de in Schiefergebirgen diefe, die Gefteinlagen abtheilenden Flötzklüfte, völ¬ 

lig für eins mit den Spalten der Struktur des Schiefers halten müflen; 

wenn fich nicht die Muffen, zwifchen welchen fie hinlaufen, durch fie meh¬ 

rentheils ganz los aufeinander liegend fänden, da die Blätter des Schiefers, 

die feine Struktur machen, ohne fichtbares Bindungsmittel zwar, aber doch 

feft, 
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feft, und wenn auch an gewiffen Gattungen wie nur zufammen gepreßt, 

gleichwohl wirklich aneinander hangen. An den Felsarten, welche gewöhn¬ 

lich nicht fchieffiger Art find, als am Granit, an der Grauenwacke, am 

Porphyr, an manchen Kalkgebirge u. a. m. ift der Unterfchied zwifchen 

Klüften und Flötzklüften fchwerer zu beobachten, und wird an einigen 

deifelben gar nicht, oder doch allein nur nabe an der Oberfläche bemerkt, 

oder nur in manchen Gegenden der Gebirge, die daraus beftehen, und es 

lind denn auch die Bälde kürzer und dicker, als die der Schiefer, 

kommen mehr dem Ciibifcbcn nahe, da jene mehr dürme Scheiben darftellen. 

Die Allgemeinheit der Abtheilungen der Felsmaflen aller Arten in 

Bänke, würden wir nur dann erft bellätigen, vollkommen ficher fetzen 

können, wenn Gelegenheiten möglich wären, fchlechterdings allenthalben, auch 

in den tiefften Punkten unter der Oberfläche der Erde, und auf alle Ar¬ 

ten die Felfen zu unterfuchen, fie umzuftiirzen, auseinander zu tragen, und 

in die vorigen Fugen wieder zufammen zu ftellen. Der mehrefte Granit 

zeigt an blosftehenden Klippen fo etwas, das (’) den regelmäßig fortlau¬ 

fenden Bänken oder Geldeinlagen ähnlich kömmt, fie find nie lang, oft 

kaum fo lang, oder doch nicht viel länger als hoch ^ die Grauewacke in 

fich, hat auch nur wenig Regelmäßigkeit in den Bänken die fie ausmacht, 

und nur da, wo fie nahe am Schiefer liegt, (*') feinkörnig, und nicht 

fehr dicht ift. Am übrigen Pfeudoporphyr, oder Porphyreil, hat man 

eben fo feiten einige deutliche, beträchtlich weit fortlaufende Bänke, und 

eben fo an (’”) manchen Kalkgebirgen gar keine bemerkt. Selbft im 

Gncuß finden fich Gegenden, wo auf beträchtlich großen Umfang alles 

ganz, eine Klaffe, wie ein Eifenklumpcn hingegoffen zu feyn fcheint, wo 

man gar keine Trennungen, auch keine Bänke bemerken kann. Wir müffen 

indeffen doch diefe Abtheilungen der Felsmaifen einiger Gefteinarten beybe- 

halten, und nicht verfäumen fie wohl zu beobachten, denn fie finden fich 

doch in verfchiedenen Gegenden der Gebirge, in mehrern Gefteinarten, fie 

dienen 

(*) Nachzufehen ift die Vignette des Haupttitels, und die Vignette des Titels vor der Abhand¬ 

lung vom Gideon Stölln. 

(**) Tafel I. Nro. s. 

(***) Titel-Vignette diefer Briefe, und Tafel I. Nro. find nachzufehen. 
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dienen dazu, das Ganze in feinen fo mannichfaltigen Abwechslungen befler 

kennen zu lernen, und dem Felfen mit mehrem Vortheil durch die dar¬ 

inne anzuftellenden Arbeiten beyzukommen. 

Die Lage der Felsbänke, oder der Winkel der Steinfeheiden mit 

der Horizontal - oder der Perpendikularlinie, zwifchen welchen fich diefe 

Abtheilungen die fie ausmachen darftellen, ift gar fehr verfchieden. Ott 

liegen fie völlig in der Horizontallinie, weichen in manchen Gebirgen in 

taufenderley verfchiedenen Winkeln von ihr ab, kommen auch völlig in 

die peipendikulare Richtung, wo man fodann auch diefer Richtung wegen 

fagt, das Geftein ftehe auf dem Kopfe; haben oft mit dem Abfalle der 

Auflenfeite des Berges parallele Lage, fo dafs fie fich auch fogar mit 

derfelben wenden; liegen mehrmalen aber auch der Linie des Abfalls der 

(') Berge ganz entgegen gerichtet; fcheinen in mehrem weitläuftigen Ge- 

birgegegenden eine und diefelbe Richtung durch mehrere Berge fort, ziem¬ 

lich zu halten; wechfeln in andern Gegenden bey jedem Berge, ja in 

manchem Berge mehrmalen in ihrer Richtung ab, halten auch auf kurze 

\\ eiten nicht diefelbe. - So freygebig hierinne die Natur mit Abwechs¬ 

lungen ift: lo ftellt fie uns doch nie weithin fortdaurend, die recht¬ 

winklichte, oder eine folche Verbindung im Innern der Gebirge dar, an 

welcher wir bemerken könnten, dafs auf die horizontale Lage der Bänke, 

fogleich fcharfwinklicht, und unmittelbar die perpendikuläre Stellung folgte. 

Es gefchiehet allenthalben die Abweichung nur nach und nach, in Bie¬ 

gungen deren Anfangspunkte fchwer zu bemerken find. An blosftehenden 

Felfen findet fich wohl zuweilen etwas dem vorbefchriebenen ähnlich, aber 

fortdaurend durch ganze Berge, ift mir wenigftens dergleichen, was fie 

den Werken der Menfchenhände, aus fcharflinichten und rechtwinklichten 

Quadern aufgethürmt ähnlich machte, nicht vorgekommen. _ Ich wie¬ 

derhole, was ich fchon im Eingänge klagte: Es ift fchwer hierüber genau 

zu beobachten, aus den Beobachtungen gezogene Sätze, bis zur fichern 

Regel zu erheben. Nur fo viel ift ausgemacht gewifs, dafs keine Fels* 

mafle irgend eines Gebirges, vollkommen ganz ift. Alles ift wirklich 

zerftückt entweder, und diefes bey mehrem Felsmafien mit ziemlicher Re- 

E gelmäfsigkeit 

(') Hierüber ift: fehr belehrend Tafel VI. 
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gelmäfsigkeit zuweilen, bey andern ohne, wenigftens bis jetzt noch gnug 

beobachtete, und ficher beftimmte Regelmäßigkeit; oder doch durch Spal¬ 

ten hier und da getrennt, wenn diefe fich gleich nicht durchfchneiden, 

nicht einmal an einander Roßen; oder endlich wenigflens durch Holen von 

großen und von geringem Raum, dem erRen Anfehen nach in großer 

Unregelmäßigkeit, weit, auch nicht weit fortlaufend, unganz gemacht. 

Ruhen sie hier ein wenig aus, lieber Freund! nach diefc-m harten 

Kampfe mit Steinfeheiden, Klüften und Flötzklüften, und der ihnen an- 

hangenden ganzen Folge von Abwechslungen in der Richtung, damit sie 

wieder Geduld iiimmlen, noch einen neuen Zuwachs der Verfchiedenheit, 

bey der Claffification des Innern der Gebirge mit mir durchzugehen, und 

vor allen Dingen überfehen sie mir meine Schwatzhaftigkeit. Gegen sie, 

von dem ich auch über diefen Gegenftand, fo vieles zu lernen Gelegen¬ 

heit hatte, war die Umftändlichkeit meiner Epiftel fehr unnöthig. Gern 

wäre ich auch kürzer in meinem Vortrage gewefen, und hätte ihnen 

überlaffen, in andern Schriften, welche diefes Capitel behandeln, zu Ver- 

neuerung einer deutlichen Vorftellung allenfalls das Umftändlichere nachzu- 

lefen. Aber es finden fich fo umftändlich, und in der Ordnung, wie 

ich es hier in ein Ganzes zufammen gedrungen darlegen wollte, nicht viel 

Abhandlungen über diefen Gegenftand, auf welchen doch, wie ich glaube, 

fehr viel ankömmt. Auch finde ich meiner Empfindung nach nicht allent¬ 

halben von unfern wenigen Schriftftellern über diefes Capitel, die Natur 

getreu copirt. Mir deucht, man arbeitet, indem man die Natur blos be- 

fchreiben follte, nur mehr darauf, ein folches Bild von ihr zu entwer¬ 

ten, das die Grundlage zu dem Syftem geben kann, welches man von 

der Entftehung deffen, was befchrieben wird, fchon vorher ausgedacht 

hatte. Ich möchte aber gern umgekehrt verfahren, erft befchreiben, wie 

die Natur ift, und dann nach einer Möglichkeit oder Wahrfcheinlichkeit 

mich umfehen, wie das was ift, fo hat werden können, wie es ift. -- 

Steinfcheiden habe ich die Trennungen des Gefteins genennt, die ich 

bisher in ihren verfchiedcnen Arten als Klüfte, und Flötzkliifte befchrieben 

habe, und ich nenne fie am liebften fo, weil mir diefer Ausdruck fehr 

pafslich für dasjenige fcheint, was bloße Scheidung, Trennung eines Gan¬ 

zen 
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Zen in Theile ift, wobey noch auf gar keinen Raum zwifchen den Thei- 

len des gefchiedenen Ganzen gefehen werden daif. Wir finden aber auch 

in den Felfen, woraus die Gebirge beftehen, folche Trennungen des Ge- 

fteins, die einen Zwifchenraum mit der Trennung zugleich, zwifchen den 

getrennten "Iheilen darftellen, und diefer ift ganz entweder, oder doch 

zum grölten Theil ausgefüllt. Die Trennungen diefer Art, nehmen gegen 

die fchon befchriebenen übrigen gehalten, zwar eine eigne Richtung, doch 

fo, dafs fie bald mit den Klüften, und mehrentheils mit diefen, bald 

mit den KlötzMiftcn lieh in den Gebirgen fortziehen ^ diele beyderley Ar- 

^cn Tiennungen, eine oder die andere, oder beyde zugleich, 1b weit fie 

auf den Linien ihrer Richtung liegen, oft fo zu Tagen in fich verfchlin- 

gen, oder vielmehr aus Aneinanderkettungen mehrerer von denfelben, nur 

auf eine weit grölsere Länge hin, als jede vor fich einzeln, oder auf 

einen weitem Umfang wirklich beftehen; in mancherley kurzen Wendun¬ 

gen und Biegungen zwar, doch aber nach einer ihnen eignen Hauptrich¬ 

tung, fich durch den Felfen hin erftrecken. Wo fie ihren Anfang neh¬ 

men, und wo fie fich endigen, auf welche Länge fie alfo genau genom¬ 

men fortdauren, bleibt uns, wenn wir zumal ihre Hauptrichtungs - Linie 

als ftienge gerade Linie annehmen, in jedem Falle fchwer auszumachen. 

Sie finden fich aus unbeträchtlichen Steinfeheiden im Felfen zufammen, und 

verlieren fich, wemi fie auch Meilen lang fortgefetzt haben, endlich eben 

fo wieder. „Dehnt man den Blick auf fie über ein ganzes Gebirge aus, 

„und folgt ihren Biegungen und Wendungen mit Linien die fich, ihnen 

„gleichlaufend, biegen nur, oder brechen, nach: fo ketten fie fich eben* 

„ falls an einander, wie die Steinlcheiden, und umziehen 1b ganze weit¬ 

läufige Gebirge. (') Mit dem Laufe der FlülTe haben fie hierinne im- 

„mer noch die mehrefte Aehnlichkeit. _ 

Dei Raum auf welchen die, durch die Trennung entftandenen Thei¬ 

le des Felfens von einander abftehen, ift fortlaufend fich nie gleich, 

ift Meiner und gröfser auf fehr kurze Längen, und läuft an feinen bey- 

den Seiten, fehr feiten ohne alle Ungleichheiten fcharflinicht fort. (**) 

Auch 

(*) Tafel V. enthält ein fehr belehrendes Beyfpiel hierüber. 

(**) Hierüber fmd die Verteilungen der Tafeln II. III. IV. aus letzterer i. 5. 3. nachzufehen. 



ZWEITER BRIEF, 

Auch finden lieh dergleichen Trennungen nie einzeln in den Felsmaflen 

der Gebirge, mehrere trift man da, wo ihrer einmal find allemal, ob¬ 

gleich nie in ftrenger, wohl aber zuweilen in einiger Parallele, auf kur¬ 

ze Weiten neben einander an, fo daß fie auch einander oft berühren, 

fich wieder entfernen, und fo im erftern Falle, den Raum zwifchen den 

getrennten Felsftücken vermehren, im letztem vermindern. Der Berg¬ 

mann hat diefe Trennungen Gänge genennt, auch nennt er fie wohl, wenn 

der Raum zwifchen den getrennten Felsftücken nicht proportionirlich breit 

(mächtig fagt der Bergmann) und lang hin fortdaurend ift, nur Gangklüf¬ 

te, Trümmer, und denn wieder Hauptgänge, auch wohl Züge, und Haupt¬ 

rüge, wenn diefer Raum in feinem Innhalte zunimmt, und mehrere diefer 

Wefen neben und mit einander, befonders in die Länge und Tiefe der 

Gebirge weithin fich erftrecken, und fo die Gelegenheit viele Gruben drauf 

anzulegen geben. Nefter, Nieren, Stockwerke nennt er fie, nach dem 

Verhältnifs ihrer Breite gegen die Länge, wenn der letztem weit weni¬ 

ger, der erftern mehr ift, als bey dem Verhältnifs jener Trennungen, 

für die er den Ausdruck Gang und Gangkluft pafslich gefunden hat. 

Ich führe hier als eigne Claffen diejenigen Flötzklüfte nicht mit auf, 

welche in ihrer Richtung, ebenfalls bey Zwifchenraum zwifchen den Thei- 

len des getrennten Ganzen, oft nur auf kurze, zuweilen aber auch auf 

beträchtliche Weiten, zwifchen den Felsmaflen fich finden, auch nicht die¬ 

jenigen Gangkliifte, die, ob gleich bey einem oft fehl- beträchtlichen Zwi- 

fchenraume, doch nicht fehr weit fort fich erftrecken, und mehrentheils 

nur nahe an der Oberfläche der Gebirge fich befinden, dämm auch von 

Delius Wafenlaufer genennet werden. Beyde diefe Trennungen des Ge- 

fteins, liegen mehrentheils in der Nähe von Gängen, diefe vereinigen fich 

oft mit ihnen, laufen zuweilen ein Stück in ihrer Richtung mit fort, 

und hier machen fie alfo Theile von den Gängen aus, wenn ich diefen 

Ausdruck gebrauchen darf. Sähe man hierauf aber auch nicht: fo können 

fie doch, da fie, auffer ihrer nur kurzen Fortdauer, oder auffer dem ge¬ 

ringen Winkel, den fie mit ihrer Lage gegen die Horizontallinie machen, 

übrigens alle Eigenfchaften der Gänge und Gangklüfte haben, füglich unter 

diefe mit gezogen werden. Die letztem unterfcheidet der Bergmann durch 

ein bloßes gefchickt angebrachtes Bey wort, er nennt fie fchwebende Gänge. 

Ganz 
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Ganz leer, finden fich die Räume zwifchen den getrennten Fels- 

maflen, wenn ich die fo genannten Kalkfchlotten der Flötzgebirge, die 

man meinetwegen leere Stockwerke nennen möchte, auf einen Augenblick 

nicht mit dazu rechne, nur feiten. und noch feltner in einer beträchtli¬ 

chen Länge und Breite. Wenn auf Spannen, Fufs, höchftens Lachterlän¬ 

gen, folche ganz unerfüllte Räume, die der Bergmann fodann Drufen, 

auch wohl Drufenlöcher nennt, ja einmal Vorkommen; fo find doch 

diefe, entweder mit den Körpern, womit man fonft das Ganze erfüllt 

findet, fchon eingefaßt, und endigen fich bald, wenn der Raum nach 

und nach erft fchmäler geworden ift, in ganzer Erfüllung; oder find 

an fich fchon um vieles fchmäler, oder auch kürzer, bis zur ganzen 

Erfüllung; oder find, in einzelnen Partien wenigftens, hier und da an 

manchen Stellen nui, mit den Erfüllungskörpern beletzt. An manchen 

Olten fitzen die Körper der Ausfüllung längs an der einen bald, bald 

an der andern Seite des leeren Raums feft auf, ohne die andere entge- 

genftehende zu berühren, bald liegen fie auch ganz los darinne, in klei¬ 

nen oder großen Stücken, deren einige mannichmal unter fich wieder 

zufammen hangen, oder auch in gar wenigen geringen Punkten an den 

Seiten des, die Aushölung, die Drufe einfchließenden Gefteins, feit fitzen. 

An den Seiten, welche die AusfUllungskörper dem leeren Raume zukeh¬ 

ren, find fie mehrentheils cryftallifirt, Hellen regelmäßige Cryftalle, von 

fehr viel verfchiedenen Alten, in reichlicher Mannichfaltigkeit entweder 

dar, oder find doch wenigftens unförmlich kraufs und zackigt. Eben fo 

find die, los in diefen leeren Räumen liegenden Ausfüllungskörper, oft 

rundum cryftallifirt, felbft regelmäßig, oft diefes nur an einer Seite, die 

andeie ift noch rauh, krauß wohl, aber noch ohne regelmäßige Formen, 

und mehrmalen fitzen Cryftallpartien, und einzelne Cryftalle der Ausfül¬ 

lungskörper von ganz verfchiedener Natur, jeder in der ihm eignen Art 

der Cryftallifation auf einander. 

Diefe Körper, welche wir in den Räumen zwifchen den getrenn¬ 

ten Felsftücken, auf den Gängen und Gangklüften, in den Nieren, Ne¬ 

idern, und Stockwerken antreffen, find allemal von Verfchiedenheit, von 

großer entweder, oder doch von einiger, gegen die Steinart, woraus die 

ganzen Mafien der Berge und Gebirge, befonders in der Entfernung von 

F diefen 
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(liefen Gängen und Gangklüften, Stockwerken, Neftern und Nieren befte- 

hen. Eben diefer ihrer Eigenheit wegen, hat man jene Körper, die fich 

nur in den Zwifchenräumen der Trennungen der Felfen finden Gangarten, 

die Felsart aber, woraus das übrige Ganze der Gebirge beftehet, Berg¬ 

arten genennt. Man kann letztere die Bergart, zu mehrerer Deutlichkeit 

im Unterfcheiden, wieder in Nebengeflein, was nahe bey den Gängen, 

auch oft in felbige mit eingeflochten, und in Oueergeßein, was entfern¬ 

ter von den Gängen fich findet, eintheilen, denn es verlaufen fich diefe 

beyderley Alten der Körper, Bergalten und Gangalten, zuweilen in meh- 

rern davon vorkommenden einzelnen Stuffen, fo unmerklich in einander, 

dafs, wenn man fie in einer Reihe neben einander hinlegt, man immer 

Aehnlichkeit, mit welcher fie an einander gränzen, und fchwer einen 

cralfen deutlichen Abfchnitt, einen Punkt des Anfangens der einen, und 

des Auf hörens der andern bemerken kann, eben fo wie bey einem Strich 

von Tufche, der aus dem dunkelften Schatten, bis in volles Licht ver- 

wafchen ift. Auch felbit da, wo beyderley Körper, Gangart, und Berg- 

art aus dem Nebengeftein, fehl- deutliche Unterfcheidungszeichen an fich 

tragen, himmelweit verfchieden von einander zu feyn fcheinen, klebt ih¬ 

nen doch oft eine Spur ihres Nachbars noch auf dem Rücken, wie dem 

Huhn, das eben aus dem Ey hervorgegangen ift, und Refte der zer¬ 

brochenen Schale des Eyes noch auf fich trägt. (’) Auf den Gängen 

felbft, noch in der Verbindung der ganzen Maffen der Gebirge, kann man 

eben diefes, zuweilen felbft in der ganzen Waffe beyfammen noch vor 

Augen liegend, oder doch dadurch bemerken, wenn man alles, was man 

bald an (liefern, bald an jenem Orte auf den Gängen nach und nach 

gefunden hat, in das Gedächtnis zurück ruft, in einer Reihe vor fich 

hinftellt, und fo im Ganzen liberfiehet. Wir finden auf diefe Art, zu¬ 

mal wenn wir einen Blick auch darauf noch mit werfen, dafs keine der 

Felsmaflen, felbft nicht auf fehr kurzen Raum, in Anfehung der Feinheit 

ihres Korns, der Dichtigkeit, Vielheit und Befchaffenheit der Theile ihrer 

Mifchung, fich gleich bleibt, einen Zufammenhang von Aehnlichkeiten, der 

fehr viel verführerifche Anleitung giebt, die Gangart blos dieferwegen 

für weiter nichts, als für veränderte Bergart paffiren zu laßen. 

Oft 

(*) Die Vorftellung der Tafel IIL iß hierüber nachzufehen. 
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Oft ift es blos aufgelößtc Bergart, welche eine Gangkluft, oder 

einen Gang ausfüllt, ein blauer Letten in dem Thonfchiefergebirge, 

eben fo im Gneußgebirge, nur mehr in das Afchfarbne, auch in das 

nahe an Weifs gränzende Bleichgelbe abfchieffend, noch mit dem Glim¬ 

mer, dem zweiten Theile der Mifchung letzterer Bergart durchmengt, 

und Quarzkörner eingemifcht, aber alles ohne Zufiimmenhang. Im Gra¬ 

nitgebirge ift der Letten, welcher zuweilen die Ausfüllung der Gang¬ 

klüfte und Gänge macht, meift ganz weifs, zuweilen roth, auch mit 

Quarzkörnern vermengt, und trägt noch Spuren von Glimmer in fich. 

Bey der Grauenwacke, findet man oft den Uebergang zum Quarz fehr 

deutlich, fo auch beym Gneufs und beym Granitj er fcheint fich aus 

der ganzen Mifchung diefer Gebirgarten, auf die Gänge abgefondert, und 

auf diefen, zu einen befondern Körper zufammen gefügt zu haben. Ver¬ 

härteter Letten, den wir fo oft auf Gängen antreffen, noch mit ankle¬ 

benden Spuren von Glimmer, wenn die Mifchung der Bergart dergleichen 

enthält, können wir zwifchen den, blos aus aufgelöfsten Gebirgarten be- 

ftehenden Gangarten, und den fchon feftern Quarzen und Späthen aller 

Alten und Mifchungen, aufs Mittel fetzen. Oft find diefe feftern Gang¬ 

arten, befonders die Späthe, noch von fo wenig Zufammenhalt, dafs 

man fie gar leicht zerreiben kann, fie fitzen in dünnen Schnüren oft 

an folchen Letten an, der die ganze Bergart, nur aufgelöfst, zerreib¬ 

lich, und in geänderter Farbe wirklich ift, faffen diefe in fefter Geftalt 

ein, oder liegen an der einen Seite nur an ihr an. Am beften laffen 

fich da Beobachtungen für diefen Zweck anftellen, wo mehrere Gänge 

oder Gangldiifte, in wenig Entfernung neben einander in den Gebirgen 

eift hinlaufen, und dann auf einem Punkte zufammen kommen. Es find 

hier Keile von der Gebirgart zwifchen (’) den Gangklüften und Gängen 

eingefchloffen, die mit Gangarten umhüllt find, felbft der Bergart wohl 

noch ähnlich, allen ihren Theilen nach fie völlig felbft noch find, aber 

doch fehr verändert, in Anfehung der Farbe, des Zufammenhalts, und 

der Proportion der Theile der Mifchung, wenn die Bergart aus meh- 

lein gemifcht ift. Auch find, wenn dergleichen zufammen gekommene 

Gänge und Gangklüfte einen großen Umfang, Breite, oder nach dem 

Ausdruck 
(*) Tafel II. und ni. 
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Ausdruck des Bergmanns Mächtigkeit einnehmen, mehrere grofse und klei¬ 

ne Stücke, in den Raum des Ganges, von der Bergart wie herein geftürzt, 

die ebenfalls jenes veränderte Anfehen, und doch noch viel Aehnlichkeit 

mit dem Queergeftein haben. Mehrere Stücke von diefen, fmd wieder 

mit Schnüren von Gangarten grofser Verfchiedenheit durchfetzt, verlaufen 

fich in der Bergart. - 

Das ganz Gleichförmige, fucht man auch hier in der Natur verge¬ 

bens. Die Abwechslungen unzähliger Mannichfaltigkeiten von Punkt zu 

Punkt, gehen wirklich ins Unendliche, laufen oft, ohne craffe Grünzab- 

lchnitte, in fchlank in einander übergreifenden Kettenfügungen, zu einer 

unabfehbaren Reihe fort. - 

Unter den Gangarten, erfcheinen nun jene vorzüglichften Körper des 

Mineralreichs, wornach der Bergmann fo eifrig ftrebt, die Erze der Me¬ 

talle, Halbmetalle, und brennlichen Wefen, und einige der Metalle felhit, 

fchon in ihrer völlig metallifchen Geftalt. Sie fitzen cryftallinifch zwifchen 

den übrigen Gangarten, wo diefe druüg find, fchliefsen an fie an, indem 

fie von ihnen eingefalst find, unvermengt mit ihnen, im Mittel ganz 

rein aus ihnen beftehender Streifen; verlaufen fich an ihren Seiten, bey 

blos eingefchloffenen Partien, auch wohl (’) in innigfter Vermengung in 

der Gangart. Sie fitzen auch angeflogen in dünnen Blättern, oft fo fein 

aufgetragen wie der zartefte Staub, wie die fehl- verdünnte Farbe eines 

leichten Pinfelftrichs, auf den Späthen, Quarzen, Hornfteinen, und übri¬ 

gen Ganggefteinarten, oder vom Bergmann fo genannten tauben Gangar¬ 

ten. Auch felbft auf den Bergarten fitzen fie, wenn diefe von Gang¬ 

trümmern eingefchloffen find, oder nahe an felbigen fich finden; oder fmd 

ihnen feinkörnig untergemengt, bis zur Unkenntlichkeit für das blofse 

Auge. Zuweilen haben die reinen Evzftreifen, in ziemlich deutlich zu be¬ 

merkenden Abfchnitten, (”) die Gangart zu einer Seiteneinfaifung, die 

der Bergmann Saalband nennt, und diefe verläuft fich an ihren Seiten in 

die Bergart, unmerklich entweder, oder auch mit ziemlich merkbaren Ab¬ 

fchnitten, 

(*) Tafel H. und III. und IV. 

(**) Tafel IV. Nro. 3. 
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fchnitten, doch fo, dals fie mit derfclben roch zufammen hängt. In 

manchen .andern Fällen, ift die, neben den Erzen lieh findende Gangart, 

getrennt von der Gebirgart, wo fie an derfelben änliegt, und es fitzt 

zwilchen ihr und der Bergart, auch wohl zuweilen noch ein dünn ein¬ 

gefutterter Letten. Oft ift mit dem Gemenge von Erz, Gang und Berg¬ 

art, fo zufammen gemifcht entweder, dafs man den Abfchnitt des einen 

vom andern nicht erkennen kann, oder mit unterfcheidenden Gränzen des 

einen vom andern, der Gang erfüllt. Seltner find die erwUnfchten Fäl¬ 

le, wo die Erze rein, untermengt mit tauben Gefteinarten, die ganze 

Mächtigkeit des Ganges einnehmen, und unmittelbar mit fcharfen glatten 

Flächen an die Bergart anfchliefsen, die oft glänzend wie Spiegel find. 

Oft macht ein fchmaler Lettenftreifen die Gränze zwilchen dem, in feilen 

Gangaiten fitzenden Erz, und zwilchen der Bergart, oft aber auch ift 

einem Streifen Letten, der an einem Streifen Quarz, Spath, oder andrer 

feiler Gangart anliegt, das Erz zart eingemilcht, und in der feilen Gang¬ 

art fitzt nur hin und wieder, zwilchen den Blättern des Spathes, auf 

den Klüften des Quarzes, wenig angeflögen Erz, oder auch wohl gar 

keins. - Die Reihe mannichfaltiger Abwechslungen, ift auch hier un- 

abfehbar lang, dals es daher doch nur vergebner Verlieh feyn würde, 

wenn man die Befchreibung, auch nur der mchrelten wägen wollte. __ 

Allgemein bemerkt man allenthalben, dafs ftreng geradlinicht auch hier 

nichts ift. In zackigter gerader Linie, wenn ich lb reden darf, auch 

nur wenig. Der bald mehr gebogenen harten zackigten, bald fchlanken 

Linden, Biegungen, Wendungen, und Krümmungen, fo gar Zirkel, find 

eben fo viele, als fie verfchieden von einander find:, und die mehreften 

find wellenförmig, fo gefchlängelt, wie wir den Kalkfinter, oder den 

feinen Sand in den Betten der Bäche und Hülfe, durch die Schwalcn 

des Wallers da abgeletzt, und in Schlangenfiguren getrieben finden, wo 

des zudringenden Wallers entweder wenig ift, oder wo es doch einen nicht 

allzureiflenden Abzug hat, wo es ein wenig angedämmt ift. Selbft fol- 

che Figuren finden lieh in den Gemengen der Erze, Späthe, Quarze, 

und übrigen Gefteinarten auf den Gängen, auch in den Bergarten, und 

auller den Gängen, die ganz vollkommen den Wendungen, Zirkeln, und 

bogenftieifen ähnlich find, welche wir an den Aeften der Bäume, im ve- 

getabilifchen Reiche finden. Streifen, nach dem Fallen der Gänge neben 

G einander 
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einander gefchichtet, von nur einigen, oder von mchrerley Alten Gang, 

gefteins, als Quarz, Flufsfpath, Calcedon, Kalkfpath, Jafpis u. d. g. und 

Erz, von Linien und Zollendicke, auch noch dicker, die merkbaren Ab- 

fchnitte zwifchen ihnen allemal wellenförmig, und allemal in Hauptrich¬ 

tungen wieder gebogen laufend, finden fich allenthalben am häufigften, 

und oft fo fchön auch in ihren Farbenabwechslungen, als die, mit den 

fchönften Farben beftgeifteifte Blume des Gartens. Eins ift auffallend all¬ 

gemein bey diefen fo vcrfchiedenen, auf den Gängen aneinander gefchich- 

teten Geftein - und Erzarten. Es ift nirgends Anfchein davon vorhanden, 

dafs die Ipecififche Schwere diefer verfchiedenen Körper, auf die Lage 

und Stellung ihrer Streifen, den geringften Einflufs gehabt habe, wenig- 

ftens ift mir nie ein Fall der Art vorgekommen. Die Streifen dcrfelben, 

wenn deren fich finden, (') liegen mehrentheils nach dem Fallen de3 

Ganges, wenn gleich nicht ftreng parallel mit demfelben, zuweilen fchlan- 

genförmig, bald das Hangende, bald das Liegende berührend, zuweilen 

in Zirkeln und Bogen verfchiedenen Umfangs, aber nie rechtwinklicht mit 

dem Fallen des Ganges, oder wenn feine Richtung perpendikulär ift, vom 

tiefem Punkte nach den hohem aufgefchichtet. 

Die wichtigfte aller Bemerkungen von den Gangarten beftehet dar¬ 

inne, dafs Erze, welcher Art fie auch feyn mögen, felbft gröfsere Mal¬ 

len von Späthen, Quarzen, und andern gemeinen oder tauben Gangarten, 

am häufigften nur da gefunden werden, wo mehrere Gänge und Gang- 

kltifte zufammen kommen, gar nicht, oder nur in geringer Quantität, 

und fehr feiten in beträchtlicher Entfernung von folchen Punkten. Ich 

nehme diefes allgemein, und behaupte es nach den Eifahrungen, die ich 

felbft zu machen, oder die ich in glaubhaften Schriften über diefen Ge- 

genftand, erwähnt zu finden Gelegenheit gehabt habe. Freylich macht man 

fich nicht immer ein folches Bild von den Gängen, als fie in der Na¬ 

tur wirklich haben, und da gefchiehet es denn wohl, dafs man entwe¬ 

der, da wo deren doch wirklich find, ganz und gar keine, oder doch 

wo man einen nicht abläugnen kann, wenigfterts nicht mehrere findet. 

Dafs mehrere zu einander kommen, fich vereinigen, und durch einander 

durchfetzen. 

(*) Tafel IV. Nro. 3. Tafel IL 
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durchfetzen, kann man nicht allemal auf dem Punkte ihrer Vereinigung 

genau fehen, man mufs dann, um dennoch Ueberzeugung davon zu er¬ 

langen, dafs es gefchehe, die Gänge aufler diefen Vereinigungspunkten auf- 

fuchen. Auf mehrern Punkten indeflen, ja auf den mehreften, kann man 

deutlich fehen, wie Gänge an einander heran, mit einander fort, und 

dui cheinandei durchletzen. Sie bringen dann Veränderungen auf diefen ge- 

meinfchaftlichen Punkten hervor, die auch für folche Gegenden der Ver¬ 

einigung von Gängen, wo man das Ueberfetzen derfelben, an fichtlichen 

Unterfcheidungszeichen des einen vom andern, nicht bemerken kann, die 

Beweife geben können, dafs mehrere beyfammen find. Es find diefes 

grofse Mafien von Gangart, Quarz, Spath, Hornftein u. fi w. mehrere 

Trümmer oder Gangklüfte, woraus der Gang beftehet, gröfsere Mächtig¬ 

keit deflelben, mehrere Zerrüttung des Nebengefteins überhaupt, und mehr 

Veränderung deflelben in feinem Zufammenhalt, Mifchung und Farben, als 

auf folchen Punkten, wo mehrere Gänge nicht beyfammen find. Auch 

diefes fchon, dafs die Gänge auf den Vereinigungspunkten, nie in der Li¬ 

nie ihrer Fortdauer, in die Länge fo wohl, als in die Tiefe bleiben, 

die fie aufler folchen halten, kann die Vermuthung von Zufammenkunft 

mehrerer geben, wenn man gleich auch weiter keinen fichtlichen Beweis 

da\on haben könntej denn oft wird, der eine oder der andere von den 

zufammengekommenen Gängen, an dem einen oder dem andern Endpunk¬ 

te der gemeinfchaftlichen Linie, nicht weiter gefunden. 

Nicht immer febarf, oder nur allein auf dem Mittelpunkte, wo 

Gänge zufammen kommen, oder auf der gemeinfchaftlichen Linie, die fie 

mit einander machen, fitzen die Erze, aber doch allemal folchen Verei- 

nigungspunkten fehr in der Nähe, auf dem einen oder dem andern der 

Gange, welche fich vereinigen, und wenigftens bis auf den Vereinigungs¬ 

punkt heran, rvenn auch nicht mit auf demfelben. Solche Erzpunkte, 

wenn fie fcharf auf den Vereinigungspunkten mehrerer Gänge liegen, fchei- 

nen ordentlich mit tauben Gangarten von Quarz, Spath u. f. w. oft auf 

einen ziemlich weiten Umfang, erft in Zerftreuung zwifchen der aufge- 

lüfsten Gebiigait auf den Gängen, dann zufammen gedrungener, umhüllt 

zu feyn. Ls liegen in diefen erft kleine Partien von Erzen, anfangs ent- 

ferntei von einander, dann näher bey einander, und gröfsere Partien, 

bis 
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bis zu dem reichften Punkte, und nicht feiten liegen eben fo die Erze 

der brennlichcn Wefen und der Halbmetalle, in den Gangarten zerftreut 

um die Erze der Metalle her, und find auf dem reichften Punkte der 

letztem ihnen untergemengt. Liegen die Erze außer den Vereinigungs¬ 

punkten der zulammengekommenen Gänge; fo fchliefsen fie mehrentheils 

an diefe mit den zufammen gedrungenen reichften Erzen an, und ver¬ 

lieren fich nach und nach, in mehrerer Entfernung von ihnen. Weit ent¬ 

fernt von folchen Punkten der Vereinigung, find feiten die Gänge mit 

etwas mehr, als aufgelöfster Gebirgart, oder mit blofsen Letten, den ein¬ 

zelne Partien Spath, Quarz, oder andere taube Gangarten durchfetzen, 

ausgefüllt, und fie find gewöhnlich fodann auch fehr fchmal. Auch felbft 

auf den Erzpunkten, auf den gemeinfchaftlichen Linien mehrerer Gänge 

(ich darf diefe Gewifsheit nicht übergehen, fo fatal fie auch dem Berg¬ 

mann ift) wechfelt arm und reich mit einander ab. Wenn in einem 

Mittel von io und 20 Lachter Tiefe, der Reichthum grofs war, fo min¬ 

dert er fich nach und nach, und im 30*1™ Lachter, fieht man oft kei¬ 

ne Spur mehr, von dem höher gelegenen Schatze, der fich bey weiterm 

Nachgehen, in vorige Belchaffenheit nach und nach zuweilen wieder ein¬ 

richtet, hiermit aber wieder nur Vorbothe, von nachfolgender neuer Ver¬ 

minderung wird. —— Das fey fo immer bey den Erzen, weil wTir es 

nicht ändern können, aber nie bey unfrer Freundfchaft, in der ich 

verharre 
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Ueber den Umlauf der Flüffigkeiten. 

Jetzt will ich ihnen von dem das Wichtigfte noch erzählen, was ich 

über das Durchdringen der Waffer, bis auf das Innerfte der Gebirge, 

deren Umlauf in den Felsmaffen, über die daneben gefundene Wärme, 

und den, meiner Veimuthung nach hieraus entftandenen Veränderungen be¬ 

merkt habe. So mannichmal find mir durch ihren Zuflufs, die Schritte 

innerhalb der Gebirge fchwer, mehrmalen fogar unmöglich gemacht wor¬ 

den, ich habe fie alfo, diefe allenthalben fich findenden Walter wohl 

bemerken mUffen, wie ungelegen fie mir auch immer kamen. Nirgends 

war ich ficher vor ihnen, allenthalben war es mit Koften, oft mit den 

beträchtlichften verbunden, ihren HindernilTen auszuweichen, und ich fah, 

fie quälten andere Bergleute um und neben mir, eben nicht weniger als 

mich. Gleichwohl fchien es mir, als wenn man nicht allemal diefem fte- 

ten, durch nichts aufzuhaltenden Durchdringen der WalTer, fchlechterdings 

durch alle Theile der Felsmaffen aller Alten, den gehörigen Antheil an 

den, in den Gebirgen fich zeigenden Veränderungen zufchreiben wollte. 

Man fprach mir fogar oft, vom gewaltigem Feuer etwas vor, dafs die- 

fes alle Veränderungen innerhalb der Gebirge wirke, oder gewirkt habe, 

indefs mein Fahrkleid von Waffem, die aus dem Felfen allenthalben her 

auf mich ftröhmten, durch und durch fo nafs ward, dafs es triefte, 

und ich in Mitteln mich erfchöpfte, durch anzulegende Mafchienen, die¬ 

fe Bäche zudringender Waffer von den Bauen wegzufchaffen, die durch 

fie gehindert wurden. Das löfchte nun freylich den Glauben, an die ge¬ 

waltigen allgemeinen, und alleinigen Feuerwirkungen, ziemlich bey mir 

aus. Es wTar mir fchwer, und ift es mir noch, auf eine gegenwärtige, 

H allent- 
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allenthalben fich fühlbar auf mich drängende wirkende Urfache, blos al¬ 

lein darum nicht zu achten, weil eine andere abwefende, durch nichts 

fich gegenwärtig zeigende, höchitcns nur mögliche, eben deigleichen Wir¬ 

kungen hervorgebracht haben könnte, oder auch in andern Gebiigen, und 

unter ganz andern Umftänden, Aehnlichkeiten jetzt noch wirklich hervor¬ 

bringt. _ Es wird fich in der folge diefes Briefs zeigen, wie wir 

beyden diefen mächtigen Hulfsmitteln der Natur, dem Feuer und dem 

Waffer, innerhalb der Gebirge Gerechtigkeit wiederfahren Men, beyde 

zufammen, in verfchiedenen Graden verbunden, erkennen rnUifen. 

Feucht ift jedes Fleckchen in den Felsmalfen, das ift, wenigftcns 

fo weit, bis auf das Innerfte mit Wülfer durchdiungen, dafs wir, ohne 

draufftehende Tropfen zu finden, doch das Dafeyn deffelben, durch die 

blofsen Sinne, eben noch empfinden können. Auch in den gröftcn Tiefen 

fand ich diefes, und fclbft dann noch, wenn durch horizontale Zugänge 

vom Thal in den Berg herein (durch Stölln) den W affern fchon Abfüh¬ 

rungen verfchaft, oder durch Mafchienen fie auszufaugen, oder auszufchöp- 

fen, fchon eingerichtet war. Man ill hiervon fogleich überzeugt, wenn 

man das Innere der Gebirge, mit dem Bergmann ein einzigesmal nur be- 

fucht, und felbft jeder Felskeller, er habe auch noch fo wenig Bedeckung 

über fich, enthält fchon Beweife davon. In grofser Tiefe, foweit fie bis¬ 

her hat erreicht werden können, findet man keine Veränderung hierinne. 

Man darf, wenn man fich im Innern der Gebirge umfieht, das Gellein 

nur mit dem Finger berühren, darf jedes abgerilfene Stück, fo klein, wie 

man nur immer will, zerfchlagen, es wird fich der Beweis vom Feucht- 

Jeyn, allemal noch fehn und fühlen lalfen. Selbft da, wo die Felsmalfe 

feft, ohne alle Spalte, fo ganz und hart ift, dafs mit dem beften Stahl, 

von der gefchickteften Hand angewendet, doch nur lehi kleine Stückchen 

losgeftuft: (vom Ganzen abgetrennt) werden können; wo fie, beym kräfti¬ 

gen Auflchlagen auf die Arbeitszeuge, fogar Staub giebt, der dem Arbei¬ 

ter auf die Bruft fällt, und ihn ungefund macht; ift doch immer noch 

Feuchtigkeit vorhanden, die fich felbft dadurch merkbar macht, daß dei, 

bey 
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bcy der Arbeit umherfliegende Staub, noch während der Arbeit, auf 

die Felsmafle wieder anklebt, von der er eben abgefchlagen wurde. Bleibt 

eine folche Arbeit nur kurze Zeit ohne Betrieb Rehen, fo wird fie durch 

den mehrcrn Zudrang der Wafler, womit die ganze Maffe durchfeuchtet 

war, fo überkleiftert, dafs man oft felbft die Spuren, die das Arbeits¬ 

zeug (Gezähe) im Felfen zurücklies, nicht mehr fehen kann. Die Ge¬ 

wißheit hievon, drängt fich dann am merkbarflen auf, wenn man darauf 

ausgeht, die Farbe, die Mifchung der BeRandtheile, das Gewebe, die Bau¬ 

art des GeReins, in feiner GeburtsRätte genau zu befehen. Man iR in der 

Befchaffenheit, die man findet, fogleich wenn man hintritt vor den Fel¬ 

fen, fchlechterdings nicht im Stande, etwas befriedigendes hierüber zu un- 

terfcheiden. Man mufs frifche Brüche, durch Abtrennen mehrerer FelsRücke 

machen, und felbfi hierbey mufs man fich begnügen, nur Uber einen klei¬ 

nen Raum auf einmal die Beobachtung anzuflellen, denn will man fich ei¬ 

nen großem hierzu frey machen: fo iR, während dafs man mit dem Auf- 

Ruffen von der einen Seite, eines Ortes zum Beyfpiel, nach der andern 

fortgeht, ehe man noch Uber ein paar Händebreiten fortgekommen iR, 

vieles von der Stelle, wo man die Aufdeckung anfing, fchon wieder mit 

einer Hülle von aufgeklebten Staube zugedeckt. Es wird hierdurch, wenn 

man etwas über dergleichen Beobachtungen zeichnen will, die Arbeit un- 

gemein erfchwert. Man kann das Ganze, was gezeichnet werden foll, nie 

anders, als in fehr kleinen Theilen nach und nach fehen, und muß dann 

hieraus, wie das Ganze ausfehen mufste, wenn man es auf einmal Uherfe- 

hen könnte, fich denken, und fo zeichnen. Da in allen Gebirgen, vor¬ 

züglich in denjenigen, wo Erze der edlen Metalle fo feiten in grofsen 

Mafien, am gewöhnlichfien nur auf fchmalen, oft einen Zoll, ja wohl 

nur eine Linie mächtigen Gängen, nur wie die feinflen Schnüre, zwifchen 

den telsmafien hinlaufend gefunden werden, alles darauf ankömmt, auch 

die feinfien Spaltungen des GeReins nicht unbeobachtet zu laflen, indem 

fie, wenn auch felbR auf ihnen noch kein Erz fich findet, doch oft, 

wenn man fie verfolgt, zu den befien Erzen führen: fo iR hierbey das 

alsbaldige UeberkleiRern des GeReins, durch die zudringenden Wafler, das 

fich 
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fich doch fo durchaus allenthalben findet, ein fehr ungelegnes Eräugnifs. 

Sehr viele Fälle find mir vorgekommen, daß auf einer höchft unbeträcht¬ 

lich fcheinenden Spalte im Geftein, die der Arbeiter, felbll während dafs 

er fie durchbrach, kaum bemerkte, wenn man fchon mehrere Lachter mit 

der Arbeit über fie hinausgegangen war, und oft felbft nach Iahrhunder- 

ten erft, ein Zufall auf fie zurückfiihite, bey nur geringen Verfuchen dar¬ 

auf, die bellen Erze entdeckt worden find. Mehrere dergleichen Fälle, ha¬ 

ben mir im Churfächfifchen Erzgebirge, im Bergamtsrefier Marienberg, die 

belle Wahrung gegeben. -- 

So wenig nur mit Waller erfüllt, in der vorbefchriebenen blofsen 

Feuchtigkeit, wo der Bergmann das Gellein auch wohl noch trocken nennt, 

finden fich indeflen, innerhalb der Fellen auch nur die wenigllen Gegenden, 

die der Bergmann zu bearbeiten hat; die nur, im feiten Queergellein, ent¬ 

fernt von Gängen, wo es ohne alle Spalten und Steinfeheiden, Klüfte oder 

Gänge ill, oder wo diefe letztem doch fehr fchmal, und die Körper, 

welche fie enthalten, mit dem dran liegenden Neben- und Queergellein, 

ohne alle Ablöfung in ein feiles Ganzes zu lammen gewachfen find —-- 

und wie ich durch Zufammenhaltung der äußern Geltalt der Gebirge, mit 

den vom Bergbau, nach ihrem Innern angelegten Zugängen oll gefunden 

habe, nur auf den Höhen der Berge, nicht nahe den Thcilem, oder gar in 

denfelhen. - Auf den mehrern Punkten diefer Zugänge des Bergmanns 

in das Innere der Fellen, wird die Menge des Wallers grölser in der 

Felsmafle bemerkt, und es hat mehr Zudrang. Es fetzen fich leine, und 

ftärkere Tropfen deffelben, auf den entblöfsten Flächen des Felfens allent¬ 

halben an. Die Waller fchwitzen fo blos aus, oder wenn ihre Menge, 

und der hinter ihnen liegende Zudrang ftärker ill, tropfen fie herunter, und 

fließen zufammen, wie aus einem Schwamm, der mit Waller überfüllt ill. 

Diefer fchon ftärkere Beweis vom Dafeyn der Waller, findet fich auf feinen 

Punkten eben fo, wie die zuerft befchriebene geringere Feuchtigkeit, durch 

die ganze Malle des Steins, auch da, wo diele im geringlten nicht gefpalten 

ill, nahe unter der Oberfläche der Erde, und in großer Tiefe, auch dann 

noch, 
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noch, wenn die Berge fehon allenthalben mit Zugängen durchfchnitten, und 

durch diefe den lieh fammlenden Waffem allenthalben l'chon Abzüge ver- 

fchaft worden find. In allen den Arten von Felsmalfen bemerkte ich diefes, 

die ich bis jetzt noch kenne, und zu durchfahren Gelegenheit gehabt habe, 

lie mochten aus regelmäfsig abgetheilten kurzen oder langen, dünnen oder 

dicken, Uber einander her gethürmten oder neben einander geftellten Lagern 

aufgebauet, oder wie eine ganze Mafle ohne alle in einander eingreifende 

Stcinfcheiden hingegolten feyn; aus gemengten oder einfachen Gelteinarten, 

aus gleichartigen oder ungleichartigen Schichten beftehen. 

Auf allen den mannichtächen Trennungen der Felsmaffcn, die ich 

ihnen im zweiten Briefe Seite 13 u. w. fo umftändlich befchrieb und daß 

fificirte, haben diefe Waffer, womit bey geringerer Menge alles durchfeuchtet, 

bey größerer alles durchnäfst ilt, ihre eigentlichen Sammelplätze. Man fin¬ 

det fie da in Tropfen die einander jagen, in Ströhmen herausriefeln, felblt 

oft mit gröfserer Gewalt herausfpritzen, fogar in Harken Bächen fich durch 

die Felfen llUrzen, je nachdem die Trennungen von mehr oder weniger 

Zwifchenraum zwifchen den getrennten Theilen, und deren mehrere auf ei¬ 

nen Punkt zufammenftolfend fich finden; die Menge der Walter, und der 

hinter ihnen liegende Druck größer oder kleiner ilt. Auf allen den Zu¬ 

gängen, mit welchen der Bergbau in die Felfen hinein geht, findet man 

diefes, und allemal da ftärker, wo fie in Thälern, am Fufse der Berge 

liegen, oder näher unter der Oberfläche der Erde, und zu folcher Zeit, 

wenn in heftigen Regen, oder bey fchmelzenden Schnee, Walfermafle gnug 

auf dem Aeufiem der Berge liegt, und mit ihrem mächtigen Druck in ihr 

Innerftes fich herein zwingt. Bey den hierüber oft angelteilten Beobachtun¬ 

gen habe ich mir allemal zugleich mit den Beweis geholt, dafs der Zudrang 

der Walter unläugbar nur von dem hohem nach den tiefem Punkt gefchie- 

het, nicht umgekehrt. Und wenn auch gleich zuweilen ein gewaltiges Trei¬ 

ben der Walter, eine aufwärts wirkende große Gewalt, fo wie bey Fontai- 

nen, mich irre machen wollte: So fand ich doch immer bey genauem 

Nachforfchen aus einem von fehr nahe liegenden hohem Punkten herwirken- 

I den 



34 DRITTER BRIEF. 

den Drucke diefes herrührend. Bey Harken Fluchen, wenn auf der Ober- 

fläche der Erde des WalTers nach und nach mehr wird, gab mir die oft 

wiederholte Erfahrung, dafs innerhalb der Gebirge die zudringenden Waffer 

in größerei Menge und Gewalt nicht augenblicklich fodann gelpiirt wurden 

wenn der Regen erft anfing, der Schnee eben fchmelzte, fondern erR nach 

einigen Tagen, zucrft in den obern Bauen der Gruben, und nach und nach 

tiefer, fo viel mehr Gewifsheit für diefen Erfährungsfatz, und Beweis noch 

dazu, dafs der Zufluß nur von auffen her, und aus der Athmofphäre ge- 

fchehe. Eben fo dauert auch innerhalb der Gebirge der Harke Wafferzuflufs 

allemal noch einige Zeit länger fort, wenn auf der Oberfläche derfelben der 

Zugang aus der Athmofphäre fchon aufgehört hat. IH trockne Witterung 

auf der Oberfläche der Gebirge, fo iR auch in ihrem Innern der Wafferzu¬ 

flufs nicht Hark, und vermindert fich immer mehr, je länger die trockne 

Witterung anhält, ob er gleich nie ganz auf hört. Eben fo find die Som- 

mermonathe, und wenn es auch zuweilen in denfelben anfehnlich und anhal¬ 

tend regnet, bey dem Zufluffe der Waffer im Innern der Gebirge fehr 

merkbar. Zu folcher Zeit iH diefer Zuflufs nie Hark, die auf der Oberflä¬ 

che der Erde fodann Rehenden Gewächfe erfordern viel Feuchtigkeiten zu 

ihrer Vegetation, He nehmen alfo den grölten Theil der Näffe aus der Ath¬ 

mofphäre weg, und im Innern der Felfen muß alfo wohl der Wafferzuflufs 

gering feyn. 

Sie wiffen es fo gut wie ich, befler Freund, dafs diefes zufammen 

nicht blos erfonnene Theorie, fondern allgemeine Erfahrung, anerkannt von 

allen praktifchen Bergleuten iH, die jeder der nicht fchläR, dazu benutzt, 

folche nach ihr abgemodelte AnRalten möglichHermafsen vorzukehren, als 

die SicherRellung feiner Baue innerhalb der Gebirge erfordert. Sind Gruben 

mit einem großen Zufluffe von Waffer fchon befchwert: So vermeidet man 

es forgfältig, von diefen aus mit Bauen weiter in die Gebirge lieh auszu¬ 

breiten, befonders in folche Gegenden fortzugehen, wo man mehrere und 

mächtige Klüfte und Gänge fchon weiß, oder nur vermuthet; oder durch 

Thäler, befonders in minderer Tiefe durchzugehen, und wenn Fluffe darinne 

liegen. 
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liegen. . Vernachlälfigung diefer Erfahrung hat manch wichtiges Bergwerk in 

Gefahr gefetzt, wohl gar völlig zum Erliegen gebracht. Auf die ftärkem 

Wafierzugänge bey heftigen und lang anhaltenden Regen, oder wenn die 

Schneewaller gehen, bauet man Fluthklinlte, die, wenn es an der Ober¬ 

fläche der Gebirge trocken ilt, aulfer Umgang find, fogleich aber ange- 

fchiitzt werden miilfen, wenn anhaltende nalfe Witterung einfällt. Man be¬ 

obachtet es forgfältig, dem Abläufe der Waffel' an der Oberfläche der Ber¬ 

ge fortzuhelfen, und legt zu diefen Zweck in allen fchicklichen Gegenden 

Fluthgräben an, indem man innerhalb derfelben alles anwendet, die bey al¬ 

ler Vorficht doch noch zudringenden Walfer wenigftens ln den obern Regio¬ 

nen zu behalten, fie wo möglich alle auf die Stölln zu bringen, und auf 

diefen nach dem nächften Thale abzufuhren. Man fpait weder Mühe noch 

Koflen, diefe (die Stölln) fo vorzurichten, dafs fie keine Walfer wieder 

fallen laffen, das ifl, alle mit denfelben durchbrochene Gänge, Klüfte, und 

übrige Spaltungen des Gefteins, in die nur einigermafsen Walfer eindringen 

können, fo zu verftopfen, oder felbft durch unterlalfenes Aushauen der Er¬ 

ze, die fleh darauf finden, fie in hinlänglicher Stärke fo ganz zu lalfen, 

dafs keine Walfer fich darauf einziehen, und tiefem Punkten zufallen können. 

In den eben angeführten Fällen fürchtet fich der Bergmann vor den 

Walfern, und hütet fich vor ihnen wie er nur kann. Es find aber andere 

Fälle, wo er diefe Furcht nicht hat. Wenn er mit Stölln, oder andern 

ihnen ähnlichen horizontalen Zugängen in die Gebirge, im Queergelfein, oder 

fchon auf Gängen, Gänge auffucht: So flehet er es fehl' gern, wenn fich 

auf Klüften oder Steinfeheiden, die im Bezirk feiner Arbeit im Gellein vor¬ 

fallen, zumal wenn er bisher nichts davon fpürte, nach und nach Walfer 

einfinden. Er urtheilt aus dem mehrem Andringen der Walfer allemal, dafs 

er bald Klüfte oder Gänge überfahren, und dabey vieleicht, zumal wenn er 

fchon auf einem Gange feine Arbeit treibt, Erze antreffen werde. Das er- 

flere gefchiehet gewifs allemal, und ill alfo die Bellätigung des Beweifes, 

dafs Klüfte und Gänge, und alle Arten Steinfeheiden, die Waiferbehälter in 

den Gebirgen find; und das letztere trägt fich auch oft zu, ilt mir oft er¬ 

freuend 
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freuend begegnet, doch feltner da, wo der Zufluß der Wafler unmäfsig reif¬ 

fend, und ftark war. Sind grofse Drufenlöcher auf den Gängen, fo kön¬ 

nen die Wafler, womit diefe angefüllt find, den Arbeitern oft felbft ge¬ 

fährlich werden. (') IM an hat Beyfpiele gehabt, dafs wenn die Arbeiter 

auf Gängen, an folche mit Wafler erfüllte Drufenlöcher heran kamen, zu¬ 

weilen durchgebohret wurde, und dann durch das Bohrloch die Wafler in 

mehrem Tagen erft abliefen. Man fand hierauf oft das Drufenloch mit 

den fchönften Cryftallilationen befetzt, oft reiche Erze darneben. 

Wenn ich, nachdem was ich bisher erzählte, gleich bekennen muß, 

daß mir auf meinen Wegen unter der Erde, in den Gegenden und Gebir¬ 

gen, wo ich fie zu gehen hatte, die allenthalben fich findenden Wafler am 

mehreften und fiihlbarften zur Beobachtung aufgeftofsen find: So habe ich 

doch auch allemal daneben mit, wenn gleich gewöhnlich nur in mindern 

Graden, auch Wärme, alfo Beweis von dafeyender Bewegung der im Innern 

der Felsmaflen ausgebreiteten Feuermaterie empfunden. Es bleibt fich (wohl 

zu verliehen in unfern ruhigen unvullkanifchen Gebirgen) diefe Wärme unter 

der Erde freylich, und zwar immer im mindern Grade mehr gleich. Wenig- 

ltens foweit es unfere Sinne empfinden können, bemerken wir keine fo 

deutlichen Stuffen in ihr, wie beym zufliefsenden Wafler, wenn wir gleich 

auch von ihrem Dafeyn überhaupt Ueberzeugung gnug, befonders im Win¬ 

ter erhalten. Wenn wir, indem wir auf der Obeifläche unfrer Berge nach 

den Gruben gehen, im Winter tüchtig zufammen frieren, fo thauen wir 

fehl' gefchwind auf, fobald wir in die Gruben kommen, und wir finden 

in der Luft diefer, wenn wir nur tief genug in das Innere hinein gehen, 

wohin die äulfere Luft nicht mehr dringen kann, an der Stelle der ändern 

Kälte eine angenehme leidliche Wärme. Diefe Erfahrung ift bewährt genug, 

man benutzt auch fie lange fchon zu manchen anfehnlichen Vortheilen beym 

Bergbau. Wenn äuflere, auf der Obeifläche der Gebirge oft weit hergeführ¬ 

te Wafler auf Mafchienen gebraucht werden, deren Räder auch an der Ober¬ 

fläche 

(*) Von einem ähnlichen Vorfälle fpricht Hr. Ferber in feinen Beyträgen zur Mineralgefchichte 

von Böhmen Seite 74. 
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fläche der Berge erbauet find: So friert in diefe im Winter bald Eis gnug, 

und dadurch wird ihr Umgang nicht allein fehr erfchwert, fondern bey 

nicht gnug Vorficht wohl gar gänzlich gehindert. Diefem Uebel weifs jeder 

erfahrne thätige Bergmann am gründlichften, und auf immer dadurch abzu¬ 

helfen, wenn er die erkalteten Auffchlagewalfer in einem unter der Erde 

durch die Felfen durchgebrochenen Canal, (Rüfche oder Röfche nennt er 

ihn) wenigflens nur ein mäfsig langes Stück fort, und an delfen Ausgange 

fogleich auf das Rad führen kann; oder wenn er das Rad nur auf die 

Hälfte, oder belfer noch mit feiner ganzen Höhe, oder auch wohl noch 

tiefer in den Felfen herein legen kann. Auf diefe Art werden die Auf- 

fchlagwalfer bald erwärmt, es kömmt, fo erwärmt, kein Eis mehr in ihnen, 

und im Rade auf. Wären aber hierzu die Gelegenheiten nicht vorhanden; fo 

fucht man Quellen, die aus dem Innern der Gebirge entfpringen, und führt 

diefe zu den Auffchlagwairern auf das Rad. Diefe, allemal im mäfsigen 

Grade warmen Waifer, wärmen auch, find fie nur Hark genug in ihrem Zu- 

flulfe, die äulfern kalten fo an, dafs fich kein Eis mehr darinne anfetzt. 

Hier bey diefen aus dem Innern, auf den tiefem Punkten der äuffern 

Oberfläche der Gebirge, oft ausbrechenden Waffem, kann man fchon mehr 

eine ftuffenweife Verfchiedenheit der Wärme, die fie unter fich haben, deut¬ 

lich gnug durch die blofsen Sinne noch bemerken. Durchgehends alle find 

im Winter merkbar warm. Sie frieren nur bey der heftigften Kälte, einige 

auch niemals zu. Wo fie ausbrechen, bleibt es, felbfi: auch zwifchen dem 

Schnee oft noch grün, und man empfindet fogleich ihre Wärme, wenn man 

die Hand in fie eintaucht. Doch diefes letztere, bey vielen diefer Waifer, 

nur im Winter; im Sommer empfindet die eingetauchte Hand bey einigen 

keine Wärme mehr, dagegen fogar Kälte, und zwar deren mehrere, als die 

übrigen an der Oberfläche der Gebirge fliefsenden Waifer zu der Zeit haben; 

lind diefes fcheint fo ziemlich der, wenigftens unfern blofsen Sinnen, em¬ 

pfindbare erde Grad der Wärme diefer Waifer zu feyn. Für den zweiten 

Grad kann man die, auch im Sommer der eingetauchten Hand noch fühlbar 

bleibende, obgleich fehr geringe Wärme, einiger Gefundhrunnen annehmen. 

K In 
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In diefem Grade fand ich den Gefundbrunnen zu Wiefenbad im Churfächfi- 

fchen Obererzgebirge, und noch wärmer als diefen, obgleich beyweiten noch 

nicht heiß, fand ich die auch fchon davor bekannte und gangbare warme 

Quelle des Wolkenfteiner warmen Bades, ohnweit Marienberg. Einen weit 

heftigem Grad der Wärme, fchon- kochende ftärkfte Hitze, fand ich bey 

der löplitzer heißen Quelle in Böhmen. Diefe mag mit ihrem Nachbar, dem 

Carlsbader Sprudel, fchon nahe an den Grad der vulkanifchen Gluth gräuzen, 

die ich nach eigner Empfindung nicht befchreiben kann, die aber auch von 

den treflichften Schriftftellern, mit allem ihrem Anhänge, fehr umftändlich 

fchon befchrieben worden, folglich allgemein und gnug fchon gekannt ift, 

als dafs ich hier ihnen auch nur das wenigfte darüber follte zu wiederho¬ 

len nöthig haben. 

\\ enn wir im Innern der Gebirge IfaJJer allenthalben, und die Feuer- 

materie in Bewegung, beydes in fo manchen verfchiedenen Graden, durch 

vielfache Urfachen, in verfchiedenen Zeiten fo mannichfach abwechfeln fin¬ 

den: So verlieht es fich nun wohl von felblt, dafs hieraus auch Diinfle 

entliehen müffen, daß durch Hülfe diefer noch mehr und noch tiefer wir¬ 

kende innere Bewegung in den Felsmalfen hervorgebracht, fo Gährung und 

Fäulnifs, wie sie es nennen wollen, angefacht und unterhalten; dadurch 

manche Trennungen, Abfonderungen, und wieder neue Zufammenfetzungen, 

und hierbey wieder fo mancherley Arten von Luft erzeugt werden müifen, 

wodurch die ftete Arbeit zu Umwandelungen in der Werkftatt der Natur, 

immer weiter fortgefetzet werden kann. Und von allen diefen finden wir 

auch fichtbare Merkmale allenthalben im Innern der Gebirge. Unfere Schäch¬ 

te, zu welchen die Luft auszieht, dampfen fehr fichtliche Dünlle aus, und 

innerhalb der Gruben können wir da, wo der Luftzug nicht fehr lebhaft 

ift, die dicken Dünfte um das Licht herum fehr deutlich fehen, oft faft 

mit Händen greifen. Ich gebe zu, dafs wir viele von diefen Dünften durch 

unfere Arbeit, durch den Gebrauch des Pulvers befonders, felbft erregen, 

aber alle beyweiten nicht, denn auch aus Schächten, wo gar keine Arbeit 

gefchiehet, fieht man doch häufig gnug Dünfte ausziehen. 

Von 
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Von einer innern Bewegung in den Beftandtheilen der Felsmaffen, giebt 

uns auch oft der heftigfte Geruch Beweis. Ich habe dergleichen, befonders 

in Gruben, fodann gefunden, wenn fie lange Zeit mit Waffer angefüllt ge- 

ftanden hatten, und eben erft wieder gewältiget (davon ausgeleert) worden 

waren. Faulende Zimmerung war es nicht, wovon der unleidliche, dem von 

faulenden Thieren fich nähernde Geftank kam, denn es war überhaupt we¬ 

nig Zimmerung da, auch fault diefe nicht, wenn fie ganz unter Wairer 

lieht. Sogar fand ich in dergleichen Gruben, die zu Iahrhunderten mit Waffer 

angefüllt gewefen waren, das Holz der Zimmerung noch fo gut, dafs es ent¬ 

weder noch, Rehen bleiben, oder aufs neue wieder zu Zimmerung verbraucht 

werden konnte. Aber es fand fich, wenn die Waffer eben heraus waren, 

alles mit einem feinen zähen Schlamm, oft mehrere Zoll hoch bedeckt, aus 

dem kam der heftige Geruch; denn diefer hielt fo lange an bis jener weg- 

gefchaft, oder von einem lange Zeit durchgehenden guten Zuge ausgelüftet 

war. Auch jene bekannte Erfahrung, beftätiget die innere Bewegung in den 

Beftandtheilen der Felsmaffen, dafs Stücke davon, aus dem Nebengeftein 

nahe -bey den Gängen? oder aus diefen felbft weg, wenn fie anfangs auch 

noch fo hart und feil fich erzeigen, in der Folge doch fehr bald zerfallen, 

und völlig in Staub fich auflöfen. Da in einer etwas weitem, doch nicht 

gar grofsen Entfernung von Gängen (denn fehr fern davon ift es zu ganz, 

zu feft) mehrentheils das Queergeftein, der häufigen darinne vorkommenden 

Klüfte wegen, fehr gute glattbahnige Mauerfteine abgiebt, die auch in der 

Luft mit ihrer Fertigkeit gar gut beftehen: So find diele im Nebengeftein, 

alfo viel näher am Gange, oder gar auf fertigen brechenden, wenn gleich 

oft auch fehr guten Steine, zum Mauern gar nicht zu gebrauchen, weil fie 

fich fehr bald in der Luft auflöfen. 

Dafs manche Gattungen von Luft in den Gebirgen fich erzeugen, dar¬ 

über will ich ihnen nur von brennbarer und fixer Luft ein paar Beyfpiele 

geben. Die letztere find unfere im Sommer vorigen Iahres fo quälend gewe- 

fenen Böfenwetter auf dem Commmion Hauptzuge. In der Grube Haus Han¬ 

nover und Lrawifchiieig y vormals Stuffmtbals Glück und Priejler Aaron, wurde 

eme 
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eine Bouteille damit gefüllt, aus diefer wurden fie in Göttingen probirt, 

und flehe da! fie waren nach allen damit angeftellten Verfuchen fixe Luft, die, 

wie jetzt noch bekannt ilt, am reinlten aus gährenden Körpern erhalten wird. 

Gegen den Schluß des Iahrs 1778, war in Andreasberg mit dem Grün- 

Hirfchler Stollen ein Durchfchlag in die Weintrauben alten Grubengebäude im 

Beerberge gemacht worden. Die Waller liefen anfangs ftnrk, nachher in der 

TVeujahrswoche fchwächer, und mit diefen fchwächern Waffem entlfunden 

Böfewetter auf dem Stölln, weswegen man eine in der Gegend befindliche 

Wetterthür zu der Zeit offen hielt, um durch guten Zug die Luft zu ver- 

beffern. Steiger und Bergleute fuhren verfchiedentlich in diefe Gegend, die 

Böfenwetter zu beobachten, kehlten aber llets bald wieder um, wenn fie 

bemerkten, dafs die Flammen ihrer Lichter anfingen klein zu werden, und 

bey Engbrüftigkeit einen üblen Geruch in die Nafe bekamen. Am 12t« Ja¬ 

nuar 1779, wagten es aber doch endlich ein paar Steiger nachzufehen, wie 

weit hinter der Wetterthür die Böfenwetter fich wohl gereinigt haben möch¬ 

ten, und fuhren mit ziemlicher Dreuftigkeit in die Gegend hin, nachdem fie 

die Wetterthür hinter fich zugemacht hatten. Kaum waren fie einige 20 

Lachter etwan hinter die Wetterthür fbrtgefahren; fo fingen die Flammen 

ihrer Lichter an klein und blaulicht zu brennen, verlüfeheten endlich, da fie 

fich eben umgedrehet hatten zurück zu kehren, und in dem Augenblicke da 

diefes gefchahe, entzündete fich mit einem heftigen -Schlage die ganze Luft 

um fie her. Ihre Kiittel fchienen zu brennen, hatten aber nur Löcher be¬ 

kommen. Der eine wurde am Fuße befchädigt, der andere verbrannte fich 

die Hände, weil er es auszulöfchen immer nach dem Feuer feines Küttels 

fchlug. Die Wetterthür wurde zerfplittert, und Splittern davon wurden auf 

4 Lachter lang von ihrer Stelle weggefchleudert. Die blos gewefenen Thei- 

le diefer Steiger, Hände und Gefleht, waren verbrannt, die Hare aufm 

Kopfe, und der Augenbraunen angefengt. Eine fall gleiche Erfcheinung ha¬ 

be ich in Freyberg, obgleich entfernt mit vorgehen fehen. Im Iahr 1769, 

bey einer fehr großen Wafferfluth, flieg auch in der Gegend der Halsbrück¬ 

ner Hütte, die Mulde fehr hoch an, erregte vermuthlich hierdurch auf dem 

längft 
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langft verlaffenen, und unter Walfer flehenden Halsbrückner Zuge, über den 

fie an mehr Orten wegläuft, die auf den alten Waflern diefes Zuges flehen¬ 

den Wetter, diefe fuchten ihre Ausgänge, und verfchlugen fich auf ihren 

Wegen in den Keller eines Bergmanns, der fehr nahe am Halsbrückner Zuge 

lag. Der Mann fleht feinen wohlverfchlofTenen Keller auf einmal Diinfte, wie 

Rauch, aus den Ritzen der Thur ausftofsen, brennt ein Licht an, und will 

fehen was im Keller vorgeht, wo er nichts von gährenden Bier oder an¬ 

dern Getränke flehen hatte. Indem er die Thür öfnet, und der Oefnung mit 

dem Lichte nahe kömmt, entzünden fleh augenblicklich die Dünfte im ganzen 

Keller mit einem Schlage, thun ihm aber, außer wenig Brand, und Verfengen 

der Hare auf feinem Kopfe, und an feiner Pelzmütze, weiter keinen Schaden. 

In diefe ClafTe entzündbarer Luft, mufs ich auch wohl noch das Phö- 

nomen mit rechnen, welches die Bergleute Auswitterung nennen, die Er- 

fcheinung einer kleinern oder gröfsern Flamme, der Befchreibung nach wie 

die vom entzündeten Weingeift, die, ob ich gleich nicht felbft Erfahrung 

davon habe, doch nach Verfichcrung der glaubhafteften Leute, zuweilen bey 

fchwülen Morgen oder Abenden, im Sommer und Frühling, auf der Ober¬ 

fläche der Gebirge, auch innerhalb der Gruben, da wo Gänge, und auf 

diefen Erze liegen, fleh blicken laßen. Innerhalb der Gruben denkt fich der, 

zum glauben an das Wunderbare fich fehr neigende gemeine Bergmann, oft 

feinen fürchterlichen Berggeift, bey folchen ihm erfcheinenden Flammen, wo¬ 

von er fich oft auch einbildet, er drücke ihm braune und blaue Flecke, 

wenn er nach einer folchen ihm vorgekommenen Erfcheinung dergleichen an 

fich findet. Eine folche Auswitterung fah im Auguft des Iahrs 1776, der 

Oberfteiger Schreiber von der Grube Jung Fabian Sebaßian zu Marienberg, 

des Morgens noch vor 4 Uhr, als es noch dämmrig war, an der Oberflä¬ 

che des Gebirges feiner Grube, auf einem Punkte, wo einige Zeit nachher 

fein Sohn, ein Purfche von etwan 14 Iahren, der mit dem Karren lief, 

nebft mehrern dergleichen Purfchen, innerhalb der Grube ein Licht, und fei¬ 

ner Meynung nach einen Bergmann dazu fahe, der ihm fo ziemlich wie ein 

Gelpenft vorgekommen war. Es war diefer Punkt kaum 16 oder 20 Lachter 

L von 
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von dem entfernt, wo im Iahr 1769, die nachfolgend erwähnten Erze vor¬ 

kamen, die fich bis zu ziemlich ftarker Wärme, bis zum Rauchen in der 

Erzvorrathskammer erhitzten, und es wurden nach der Erfcheinung der Aus¬ 

witterung, fehr viel reiche Silbererze in der Gegend gewonnen, die aber alle 

fehl- leicht auflöslich waren, und ftets, auch nachfolgend von der Befcbaf- 

fenheit blieben, fich leicht zu entbrennen. 

Dafs bey diefen Bewegungen; Auflöfungen, Trennungen Vorherbeftan- 

dener Mifchungen; Abänderungen und neue Zufammenfügungen ftatt finden 

können - ja, warum nicht miiffen? Auch davon findet man Zeugniffe 

gnug. Ich habe manche fchöne Rothgiltigerz und andere Silberftuffe aus dem 

Churfächfifchen Gebirge, dadurch eingebüfst, dafs fie fich auflöfste, und in 

Marienberg waren auf der Grube Jung Fabian Sebaßian die Erze, wie ich 

eben erwähnte, beftehend aus einem Gemenge von Kies, Scherbenkobald, 

Rothgiltig, Glaserz, und gewachfen Silber, fo gefährlich in Anfehung des 

Verlufts an Silber, den man dabey haben konnte, dafs man fie, ohne am 

Gehalt anfehnlich zu verlieren, nicht lange in der Erzkammer durfte liegen, 

nicht einmal fichei in der Grube konnte nnftehen lallen, denn im erltern 

Fall entbrannten fie oft fo fehr, dafs fie rauchten, (’) und im letztem löfs- 

ten fie fich oft zu einem Brey wie Buttermilch auf Unfere Cementwaffer 

im Rammeisberge, die im Stockwerke zu Altenberge in Churfachfen, und in 

mehr andern Bergwerken, tragen Kupfer in fich, das fie ohne allen Zweifel 

anderswo aus Zerftöhrungen in fich gefogen haben, und nur erft gegen eine 

neue Rauberey an Eifen, das man ihnen vorlegt, wieder abfetzen. Der Vi¬ 

triol, welcher im Rammeisberge fo häufig fich anfetzt, ift doch auch Auf- 

löfung und neue Verbindung. Alle Guhren, die jedem Bergmami bekannt 

find, die in allen Bergwerken als die feinlte, mit Waffer vermengte Erde, 

ton allen Farben, als Brey, noch ohne Verhärtung gefunden werden, find 

äugenfcheinlich Auflöfungen vorher feit gewefener Körper, verrathen durch 

ihre Farbe fogar Metalle, die rothen und fchwarzen find eifenfehüflig, die 

grünen 

(.') Seite 119 u. f. meiner im Iahr 1770 berausgegebenen Erklärungen der Bergwerks-Charte, 

von dem wichtigften Theile der Gebirge im Bergamtsrelier Marienberg. . 
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grünen enthalten Kupfer. Waren weifse, mit fehr wenig Grün gefärbt, fo 

dafs das Ganze ein lichtes, etwas fchmutziges Apfelgrün gab; fo fand ich, 

ihnen nachbrechend, in den Marienberger Gebirgen einigemal Kupfernickel, 

Kobald, gewachfen Silber, und andere reiche Silbererze. Eben dergleichen 

Guhren find in manchen Gebirgen noch die einzigen Verräther, wenn man, 

wie ich oben Seite 31 und 32 erwähnte, über unmerkbare Spalten der Fel* 

len, hinter welchen oft die heften Erze liegen, längft fchon weggeftolpert 

ift; eben fo wie nach meinem erftern Briefe Seite 9 und 10 die an der Ober¬ 

fläche der Gebirge, in Schluchten und fanften Thälern oft ausbrechenden, 

mehrentheils eine Fettigkeit auf ihrer Oberfläche tragenden, oder auch Guh¬ 

ren, zuweilen gelbbraun von Farbe abfetzenden Quellwaller, die Verräther 

von dafelbft liegenden Gängen find. Mit diefer wieder verträglichen Thätig- 

keit, gleichen die allenthalben durchdringenden, nie leer gehenden, und ihre 

Einfchlüffe immer wieder abfetzenden Waffer, den Nachtheil, deffen ich Seite 

31 weiter oben in diefem Briefe erwähnte, das unleidliche Zukleiftern aller 

Enthüllung des Gefteins, ziemlich wieder aus. Wir bemerken aber hieraus, 

und da das Zukleiftern fo allgemein ift, dafs diefe Walfer doch ftets mit 

Körpern, die fie aufgelöfst in fich tragen, erfüllt find, und wenn fie auch 

noch fo klar und rein ausfehen. 

Wenn die bis hierher befchriebenen, aus einer Dekompofition entftande- 

nen Guhren noch flülTig, wenigftens weich noch find, und hieran nur die vor¬ 

gegangene Zerlegung eines andern Körpers fich erkennen läfst: So finden fich 

nun weiter fort, dergleichen Wefen im Innern der Gebirge eben auch, und 

noch häufiger fall, die aus einem folchen weichen oder flüfligen Zuftande 

bereits wieder in den feftern übergegangen find, und dis find die vom Berg¬ 

mann fogenannten Sinter, die Tropflteine aller Alt. Die meiften find kalk¬ 

artig, werden am häufigften in Gebirgen, deren Felsmaffe auch Kalk ift, 

aber doch, und zwar in ziemlicher Menge, auch in den, aller übrigen Fels- 

fteinarten gefunden. Sie find feft, oft fo dicht, dafs fie fehr fchöne Poli¬ 

tur annehmen, nähern fich ihr zuweilen nur, find aber oft fogar auch von 

völlig regelmäßiger Cryftallifation. Man kann hieraus, da man diefe Tropf- 

fteine 
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fteine lehr oft durch Präcipitation und Coagulation aus den, die Theile zu 

ihnen, wiewohl mehrentheils unfichtlich in fich tragenden Waffern, eben im 

Entliehen findet, fich, wenn man Luft hat, den ziemlich fichern Beweis 

nehmen, dafs wenigftens viele der übrigen Cryftallifationen, denen wir das 

tropffteinartige Entliehen eben nicht mehr anfehen, und die wir in der Wcrk- 

ftätte der Natur allemal nur fertig, nicht im eben vorgehenden Werden fin¬ 

den, auf gleiche Art mit den Tropffteinen entftanden feyn mögen. Bey al¬ 

len Cryftallifationen möchte ich diefes eben nicht annehmen, denn ich habe 

Exemplare von Drufen aller Alten Cryftallifationen, auch den feilen quar¬ 

zigen, felbll in meiner kleinen Sammlung, welchen man mit ziemlicher Ge- 

wifsheit abvermuthen kann, dafs fie entweder, indem ein vorher feiler Kör¬ 

per von Waffern zernagt, und etwas davon weggeführt wurde, zurück übrig 

blieben, und nach und nach durch ftetes, vieleicht gährend durch fie hin¬ 

ziehendes Waffer vollends gereiniget, und zu regelmäfsiger Cryftallenform ge- 

fchlillen; oder auf eben diefe Art, durch unregelmäfsig in einander gewor¬ 

fene Bruchilücke, ganz uncryftallinifcher Körper, die anfangs blos an einan¬ 

der lagen, nach und nach, vieleicht durch noch andere dazwifchen abge- 

letzte Körper, zugleich in ein Ganzes zufammen geleimt, und auch zur Cry- 

ftallenfbrm gebracht wurden. Dafs bey Hervorbringung aller diefer Körper 

des Mineralreichs fo mancher Alt, und auch bey den Cryftallifationen, fehr 

vielfacher, von einander fehr abweichender Methoden fich die Natur bedie¬ 

nen mag, das giebt uns auch diejenige Cryftallilation von Gypsfpath zu er¬ 

kennen, die sie Naturforfchender Freund! einft im Altenmann der Schwar¬ 

zen Grube zu Lautenthal, völlig in der cryftallinifchen Form fchon, wie sie 

mir fchönc Exemplare davon gegeben haben, aber doch eben aus den Wat¬ 

fern entftehend, und noch fo weich fanden, dafs mehrere diefer Cryltallen, 

als sie fie mit dem Finger berührten, zu einem Tropfen Waffer in fich 

wieder zufammen fanken. Gleichwohl lieht man ihnen jetzt das geringlle nicht 

von ftalaktilifcher Entftehung an. Eben fo fand ich auf der Stufte, welche 

ich vorhin ihrem fchönen Cabinette zufchickte, die aus fleifchrothen Ichwe- 

ren Spath, mit blauen Flufsfpäthen bellehend, gewachfen Silber, Glaserz, 

und Rotbgiltigerz anfitzend, aus. der Grube Palmenbaum zu Marienberg ge¬ 

wonnen 
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Wonnen war, den in eigner Geftalt, in kleinen Drufen dran fitzenden, zum 

geftrickten zu rechnenden Kobald, als ich fie in der Grube mit eignen Hän¬ 

den losmachte, noch fo weich, dafs ich durch den blofsen Hauch feine 

Formen biegen und zerftöhren konnte. Ich zweifelte, als ich fie gewann, 

dafs es mir möglich feyn würde, fie ohne Befchädigung ihnen zuzulchicken, 

ich liefs fie aber einige Zeit in trockner Luft liegen, darinne erhärtete fich 

der geftrickte Kobald in etwas, und nun konnte fie unbefchädigt an sie 

liberkommen. Unfere fein angeflogenen weifsen Bleyfpäthe, auf der herrlich 

grünen malachitifchen Unterlage, wovon die Grube Glücksrad am Scbulenberge 

im Communionharz, fo glänzende Stuffen geliefert hat, haben mir wohl oft 

den Gedanken abgedrungen, dafs eben fo, wie der Reif an den Bäumen, 

auch in den Gruben, fogleich mit dem Anfliegen fich coagulirende Dünfte, 

die Schöpfung der Cryftallifationen mit hervor bringen, und vervielfältigen 

helfen mögen. - Ich bin freylich bey einem folchen Reif und Schnee, 

als er eben fiel, in der Grube, in den Drufen der Gänge nicht gewefen, 

und ob ich gleich bey mehrern Befahrungen die feinften Cryftallen der Bley¬ 

fpäthe, und anderer Körper, an allen fchon ganz blofsen, oder zum Theil 

noch verdeckten Seiten unfrer Zugänge in das Innere der Berge, gerad fo 

wie den Schnee und Reif an der Oberfläche der Erde ankleben fand: So 

mag ich doch nichts weiter hier, als die blolse Vermuthung daraus ziehn: 

60 könnte es vieleicbt gewefen feyn. 

Daß bey den Zerlegungen und wieder Zufammenfügungen der Körper, 

innerhalb der Felsmaflen, oft Theile abgefondert werden, die beym neu 

entfliehenden Körper nicht mehr zu finden find, das habe ich ganz kürz¬ 

lich fehr überzeugend in der Baumannsböble gefunden. Der dafige fo häufige 

Kalkfinter, der unter andern auch alle los bey, und Uber einander liegende 

Marmorftücke umhüllt, und fo dicht ift, dafs er gute Politur annimmt, ift 

durchgehends höchftens nur ifabelfarben, oft blendend weiß, wenn er fich 

zumal der cryftallinifchen Formen mehr nähert. Und doch ift der Marmor, 

durch deflen Auflöfung von dem Wairer er entftund, gröftentheils fchwarz, 

dunkelgrau, und nur wenige Flecke, welche die darinn liegenden Conchylien 

M bilden, 
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bilden, find licht, dem Weifsen fich nähernd. Was dem Marmor die Farbe 

gab, mufs hier im Sinter, dem neu zulammen gefetzten Körper, gewifs weg¬ 

geblieben feyn. So ift es gewifs, dafs dem meiften Bleyfpathe auf unferni 

Stuff'enthaler Zuge in der Communion, aufm Glücksrad, und fonft, nichts 

weiter fehlt, als Brennbares, um wieder Bleyglanz zu feyn, durch deffen 

Dekompofition er höchft wahrfcheinlich entftanden ift. Ich könnte ihnen 

noch eine Menge mehrerer Beyfpiele hierüber, und auch davon vorlegen, 

dafs eben fo, wie beym Zufammenfetzen eines neuen Körpers, der aus der 

Zerlegung eines vorherbeftandenen entliehet, manche der Theile, woraus die- 

fer beftund, in jenen nicht wieder gefunden werden; oft neue Theile auch 

hinzukommen, die im zerlegten Körper nicht waren; aber die Zeit und der 

Raum ift mir zu kurz, und ich muis ihnen doch etwas weniges noch von 

dem Wachfen der Erze fagen. 

Wachfen —»- sie willen wie man das nehmen mufs; freylich nicht 

fo, wie wir die Aepfel und Birnen auf den Bäumen wachfen lehen, wie 

manche, wenn fie vom Wachfen im Mineralreich hören, diefen Ausdruck 

gern nehmen möchten. Wählen wir lieber ein ander Wort, und nennen es 

entliehen, bilden der Erze. Manche läugnen diefes noch jetzt ab, und fehr 

viele wollten es vor wenig Zeit noch, nicht, mehr möglich halten, fondern 

wollten die Werkftätte der Natur innerhalb der Gebirge, mit aller Gewalt 

ganz zugefchlolfen haben. Ich füllte meynen, dafs wenn wir einmal Zerle¬ 

gringen , und neue Zufammenfetzungen im Mineralreich, nach dem was ich 

weiter oben darüber ihnen vorlegte, annehmen mtifsten; fo könnten wir 

immer auch, und ohne unler Gewilien zu befchweren, diefe Zerlegung und 

neue Zufammenfetzung bis auf die Erze der Metalle, Halbmetalle, und der 

brennlichen Wefen ausdehnen. Doch hier find es nicht philofophifche, fon¬ 

dern in die Sinne fallende Beweife, Erfahrungen, die ich ihnen Vorbrin¬ 

gen kann, Dafs Tropfftein (des Bergmanns Sinter) die Beweife der Entfte- 

hung, aus der Zerlegung eines andern Körpers an fich trage, giebt jeder¬ 

mann zu, und wir finden Spuren diefer Entftehungsart auch bey dem brenn¬ 

lichen \\ efen, wohin gehörend ich einige fchöne Stuften von getropften 

Kies, 
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Kies, in meiner Sammlung; habe. Wir finden fie weiter in dem weifsen Gal- 

mey aus Körnthen, fogar in dem fehr fchönen grünen Bleyfpath von Hofs¬ 

grund in Brisgau, von welchen beyden ich ebenfalls fehr fchöne Stücke be- 

fitze. - Wo wollten wir die Verfteinerungen hinthun, die theils wirklich 

Erz find, theils Erz in fich gefchloflen haben, wenn wir uns nicht entfchlief- 

fen könnten, das fortdaurende Entftehen der Erze, fo wie jeder andern Stein¬ 

arten, das doch im Grunde alles nur Umwandlung des einen Körpers in den 

andern, aus der ganzen Reihe der, einmal im Zirkel der Natur vorhandenen 

ilt, als wahr anzunehmen? Ich befitze felbft von ihnen Holz vom Ram- 

melsberge, das fehr fchöner Eifenftein worden ift, fo wie platter eben da¬ 

her, die Eichenlaub gewefen zu feyn fcheinen, nun Eifen find, (*) und noch 

vor kurzen habe ich am Tage (an den äußern Seiten) diefes berühmten Ber¬ 

ges, (”) ziemlich hoch Uber den Anfangspunkten feiner Schächte an feiner 

Oberfläche (über den Hängebänken nach Bergmannsfprache) doch noch lange 

nicht auf feiner Spitze, mehrere ziemlich ftarke Lager von einer Menge 

Seegewächfen gefunden, die Schwefel, und Kupferkies, und Bleyglanz, und 

Blende, an allen Seiten umgaben. Die Seekörper haben kalkigte Natur bey- 

behalten, fie braufsen mit Scheidewaffer, da hingegen das übrige Gertein, 

worinne fie fitzen, quarziger Natur, mit Glimmer vermengt ift, und am 

Stahl reichlich Feuer giebt. Auch am Iberge, der noch ihr alter guter 

Bekannter feyn wird, habe ich im Kalkftein Conchylien, dicht neben derben 

Erdpech, nahe bey Bleyglanz gefunden. •- Doch ich überfchreite meine 

Grenze allzufehr, ich lege ihnen alfo nur noch über diefe Materie den Be¬ 

weis neu entftandenen Silbers, und feiner Erze, in einer diefem Briefe an- 

gefügten General - Befahrungs - Regiftratur des Bergamtes Marienberg vor, 

und eile weiter um nur einmal zum Schlüße diefes gewaltig langen Briefes 

zu kommen. 

Von den innerhalb der Felsmaflen, befonders auf Gängen, auch aulfer 

denfelben, und zwar diefes letztere vorzüglich in Kalkgebirgen, fich findenden 

leeren 

(*) So habe ich neuerlich noch ein Gemenge von Tannenzapfen und Tannennadeln von daher er¬ 

halten, die ebenfalls Eifenftein worden find. 

(**) Auf der Tafel VI. ift diefes zu befehen. 
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leeren Räumen, Kalkfchlotten, Drufen, und übrigen Höhlungen, wie man 

fie nennen mag, von Schichten neben und Uber einander, von fo verfchie- 

denerley Geftein und Erzarten auf den Gängen, von ihren gekrümmten und 

gezackten Linien, ton den Cryftallilationen, die lieh in den Drufen, und 

wieder verhüllt in den ganzen Körpern finden, fo wie von mehrern dahin 

gehörenden, was alles Beweife von die FelsmalTen durchlaufenden und durch- 

gährenden Wallern enthält, wiederhole ich hier nichts, da alles diefes der 

zweite Biief fchon enthält, aus dem sie es fich zu den davon hierher zu 

nehmenden Bew'cifen, noch erinnern werden, oder leicht nachlefen können. 

Ich gehe alfo gerad zu dem fort, was ich aus allen diefen Erfahrungen zu- 

fammen, als Theorie für die Entftehung der Lagerftätte der Folfilien und 

Mmeialien, und dei darinne fich findenden lö vielerley Körpern, annehmen 

zu können glaube. Nennen sie es lieber auch nur Traum von Theorie, 

Glaubensbekenntnils ihres Freundes, der nicht leicht gegen feinen Freund 

etwas auf dem Herzen behalten kann ; denn um alles feft, allenthalben hin- 

paffend, als Erklärung aller vorkommenden halle über diefen Gegenlhand zu 

haben, dazu, dazu lieber h reund! haben wir gewiß beyweiten noch nicht 

gnug beobachtet. Erfte Linien zur künftigen Figur, aus dem Grüblten erft 

gefchnitzte Puppe, die will ich verfuchen. 

Zuerft nehme ich, bey allen diefen Erfcheinungen im Innern der Ge- 

birge, verlieht fich aller derer, die nicht ausgemacht vulkanifchen Urfprun- 

ges find, grolse, fogleich fichtlich vor unfern Augen verändernde, in kur- 

zei Zeit umkehrende würkende Uriachen, Brand allenthalben in der Erde, 

Erdbeben und dergleichen, nicht an; fondern dagegen die weniger in das 

Auge fallenden, langfam vieleicht, aber von der Wurzel aus verändernden 

Hülfsmittel der Natur, die in Gährung und Fäulniß beftehen, oder wie man 

jene, das ganze Innere in Bewegung fetzende Kraft der Natur, im Mineral¬ 

reich fonft nennen will; und zwar allemal unterfhitzt und hervorgebracht, 

duich zufließende \\ aller und Wärme, beydes in verfchiedenen Graden. Da 

ich fehe, dafs diefe würkenden Urfachen noch jetzt dauren, und abfehen 

kann, dafs fie llets dauren werden, fo lange noch Creislauf in dem unermeß¬ 

lichen 
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liehen Zirkel der Natur ftatt finden wird: So halte ich mich ferner auch 

überzeugt, dafs ebenfals die Würkungen, die Umwandelungen, die Zerftöh- 

rungen und Zufammenfetzungen, welche fie innerhalb der Gebirge allenthal¬ 

ben hervorbringen, noch jetzt dauren, und ftets fort, mit der Welt zu einer- 

Jey Alter hinauf dauren Werden. Das ift eigentlich mein ganzer Traum von 

Theorie, wobey ich aber auch jene, mit zufammen gedrungener Kraft, auf 

kurze Zeit würkenden, in ihren Hervorbringungen mehr fichtlichen, durch den 

höchften Grad der Effervefzenz vieleicht erweckten grofsen Erfchütterungen 

der Natur, vulkanifche Gluth, damit verbundene heftige, die Felsmaffen fpren- 

gende Erdbeben} allgemeine Fluth Uber die ganze Erde, oder nur Uber grofse 

Stucke derfelben, völlig in ihrer Würde laffe; dafs fie an ihrem Theile, 

und zu ihrer Zeit, innerhalb der Gebirge, fo wie aulfen, manche grofse, rie- 

fenmäfsige Veränderungen, möchte ich fagen, hervorgebracht haben, und 

noch hervor bringen, gar gern zugebe und glaube. - Aber zu ihrer Zeit 

diefes, in den ihnen befchränkten Gegenden, nicht weiter, gar nicht allge¬ 

mein alles, und allenthalben; fogar in den ihnen vom Schöpfer eingegebenen 

Bezirken nicht allein alles, fondern auch dort vieles diefe ihnen nachfolgend, 

minder fichtlichen in ihren Ausgeburten, mehr fchleichenden in ihren Wür¬ 

kungen, aber doch auch radikal umfehaffenden Kräfte. 

Vieleicht fällt ihnen diefes weniger auf, als das, was ich daraus her¬ 

leite. Die Gährung - laifen sie mich die, zu den radikalen Umänderun¬ 

gen in dem Innern der Gebirge, von der Natur ohne merkbare Erfchütterung 

angewandte Kraft, einmal fo nennen - kann, wie ich nach meiner Theorie 

glaube, ganze Gebirgmaifen umändern, den Granit in Gneufs wandeln, welches 

letztere Geftein ohnedem gegen erftern nur die fchieferähnliche Struktur, und 

diefer gemäfs die regelmäfsigern, längerhin gleichlaufend fich ausdehnenden La¬ 

gen, an mehrern Orten auch die Veränderung des Feldfpathes in der Mifchung 

zu Thon, zum befondern Unterfcheidungszeichen hat. Sie kann die Grauwacke 

in Thonfchiefer umfetzen, der vieleicht, wenn fie ganz aufhört, oder in ei¬ 

nem mindern Grade bleibt, zu Jafpis erhärtet; kann aus Quarz thonige Kör¬ 

per, aus Kalk quarzige bilden^ aus der ganzen Maffe der Felfen, die übrigen, 

weil fie in geringerer Menge da, und zu dringendem Gebrauch nöthig find, 

fchon beträchtlichere Körper, brennliche Wefen, Salze, Erze der Metalle und 

Halbmetalle fogar bereiten. Ich fchreibe ihr endlich noch zu, dafs fie die La- 

N gerftätte 
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gei Ratte diefei beträchtlichem Foflilien, der Mineralien, in den Ungenannten 

urfprünglichen Gebirgen, und deren einige Arten auch in den Flötzgebirgen 

hervorbringen, alle unterhalten, weiter ausbilden könne, wobey mir allerdings 

der von Höhen herabkommende, nach tiefem Punkten fortdrückende, durch 

fo manche Urfachen, fo mannichfach modificirte Stoß zudringender Waffer, als 

vorzüglicher Grund von dem mehrem Antriebe diefes Wiirkungsmittels der 

Gährung, auf gewilfe nur einzeln in den Gebirgen liegende Punkte, zu betrach¬ 

ten vorkömmt. Diefe Lagerftätte der Mineralien würde ich alfo 

Gegenden in den Felsmaffen nennen, Wodurch innere, von zufiiefsenden 

Waffern gewürkte Bewegung, die Felsart, fammt den in ihr oft be¬ 

findlichen fremden Körpern des Thier- und Gewächsreichs, zu Erz und 

Steinarten verändert worden ift, die nicht die Felsart mehr find. 

Aus diefer, wie mir dünkt, fo ziemlich allgemein verfaßten Grundlage, 

dächte ich durch Anfchub, die Proportionen erklärender Maafe, kurze Be- 

fchreibung der Felsfteinarten der Gegend, und durch einen Bezug auf die Bau¬ 

art der Gebirge, letzteres befonders bey den Kupferflötzgebirgen, mehrentheils 

für alle Benennungen, womit der Bergmann die Verfchiedenheiten der Lager¬ 

ftätte der Mineralien bemerkt hat, für Züge, Gänge, Weiter, Nieren, Stock¬ 

werke u. f. w. paisliche, jedem Bergmann verftändliche Befchreibungen, ‘ oder 

wohl gar Definitionen, leicht zufammen zu fügen. Und vorzüglich für diefen 

Zweck, dem Bergmann wenigftens, allenthalben verftändlich zu feyn, midien wir 

doch wohl arbeiten, wenn wir etwas über die, zu genauerer Kenntnifs beytra- 

genden richtigen Befchreibungen, oder gar Definitionen der Lagerftätte der 

Mineralien thun wollen. Kein vorausfetzendes, ftets nach einer Richtung hin 

Gleichlaufen der Lager und Bänke des Gefteins, nicht die Verfchiedenheit der 

Felsart im Hangenden, gegen die im Liegenden, nicht die Neigung des Win¬ 

kels, den die Bänke des Gefteins machen, fel'bft nicht das gänzliche Vermiilen 

derfelben, foll mich irre, foll mich meinen Schlägelsgefellen den Bergleuten 

unverftändlich machen, die mich doch zuerft hinführten, und mir zeigten: das 

ift das Wefen welches wir Gang, das welches wir Flötz, das welches wir 

Stockwerk nennen. Liegen die Gefteinlagen gleichartiger Felsmaffen in weit 

ausgebreiteten Gebirgen allenthalben ziemlich in einer und derfelben Richtung, 

nähern fie fich in ihrer Lage ziemlich der Horizontallinie, und die Lagerftätte 

der Mineralien, welche wir darinne finden, durchfchneiden die Gefteinlagen der 

Bergart 
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Bergart rechtwinklicht entweder, oder doch nahe kommend dem rechten Win¬ 

kel: So ift alle Welt darinn einig, das find Gänge, niemand bezweifelt es. 

Aber folleil diefe nur allein Gänge genennet werden? Sollen jene LagerRätte, 

welche mit den Lagen verfchiedenerley, oder nur zweierley, abwechfelnd bald 

auf der einen, bald an der andern Seite fich findenden Gefieinarten, die auf 

dem Kopfe Rehen, mehr der perpendikulären Richtung fich nähern, zuweilen, 

oder, immer gleichlaufend fortdauren, nicht auch die Ehre geniefsen, mit unter 

die, beym Bergmann nun einmal fo allgemein gangbare Benennung Gang ge¬ 

faßt zu werden? So werden wir uns den Bergleuten nur unverfiändlich ma¬ 

chen, wir werden neue Gallen von Lagerfiätten in die Reihe bringen muffen, 

die ohne Noth unfer Handwerk nur erfchweren, nicht nützlicher machen. Ich 

will einen Vorfchlag zum Vergleich thun. Man fetze die hier zuerfi befchrie- 

bene Art Gänge, auf den erfien Platz, und nenne fie Gänge der crflern Art, 

die welche hernach befchricben find, Gänge der zweiten Art, und fuge meinet¬ 

wegen diefen, die bisher fogenannten Wechfel in den Flötzgebirgen, unter der 

Benennung von Gängen der dritten Art noch an, um alles unter einen Namen 

gebracht, und doch auch gehörig unterfchieden zu haben, was fich alles fo 

ähnlich, und doch nicht vollkommen gleich ifi. Mir deucht, fo würden wir 

dem MisverRande unter dem gemeinen Haufen der Bergleute, die bey Iahrhun- 

derten her ihr Erzlager Gang nannten, ohne unfrer gelehrten Kenntnifs das 

geringRe zu vergeben, doch fehr fchicklich ausweichen können. Und auf Ver¬ 

meidung diefes MisverRandes mit der arbeitenden Menfchenclaffe iR doch auch 

etwas Rückficht zu nehmen, wenn es wirklich unfre Abficht iR, nützlich zu 

werden, nicht blos mit diktatorifch aufgeRutzten Neuheiten zu prunken. 

Wenn wir die Lagerfiätte der Mineralien im Rammeisberge Gänge, oder 

das Ganze diefer Gänge zufammen, den Umfang, worinne fie liegen, ein Stock¬ 

werk nennen, nicht wahr Freund! da verfleht uns jeder Bergmann? Wollten 

wir aber diefen Rummel von Erz, weil ihm im Liegenden die Felsmaffe aus 

blofsen fchwarzblauen Thonfchiefer, im Hangenden aus einer ganz andern Ge- 

fteinart befieht, die mehr der Grauwacke in ihrem Gemenge fich nähert, am 

Stahl teuer giebt, fogar Lager mit Conchylien gemifcht, die kalkartig find, 

zwifchen fich fallend^ und weil dem Streichen und Fallen nach, diefe Minera¬ 

lien - Lagerfiatt, mit den Lagern und Bänken des QueergeReins parallel liegt, 

fie alfo nichts weniger als durchfchneidet, darum ein Flötz nennen: So würden 

wohl 
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wohl die Bergleute ihre Kopfe ziemlich zufammen Recken, und fich Ragen, 

was die Herren wohl meynen möchten? Mit allen dergleichen Subtilitätenkrä- 

mereyen mlifTen wir fürchten, auf eben die Alt unfern Zweck nicht zu errei¬ 

chen, vielmehr ihm gerad entgegen zu handeln, wie der, übrigens fo trefliche 

Markfeheider Voigtei zu Eisleben, der die Eintheilung des Lachters in Achtel, 

bey dem Markfeheiden gänzlich abfehaffen, dagegen die allerdings mehrere Be¬ 

quemlichkeit verfchaffende Eintheilung deffelben in Zehntel, allgemein einführen 

wollte. Auffer Eisleben hat es nirgends gefallen wollen, diefe allerdings nütz¬ 

liche Einrichtung nachzumachen, und da fie nun in Eisleben allein gemacht 

ward, haben die Eisleber Markfeheider, die ihr Lachter in Zehntel eintheilen 

muffen, Ratt der, von Voigtei ihnen damit zu verfchaffcn gefuchten Bequem¬ 

lichkeit, die Unbequemlichkeit erhalten, dafs fie fich auch mit einem in Achtel 

getheilten Lachter zu arbeiten, und darnach nicht allein zu rechnen, fondern 

fogar ihre Rille zu machen gewöhnen mufsten, weil fie fonR weder an ihrem 

Theilc andere Markfeheider gut benutzen, noch von diefen benutzt werden, 

noch in andern Gegenden in DienRen gut fortkommen konnten, wenn fie fich 

nicht an beyderley Eintheilungen des Lachters, in Achtel und Zehntel, bey ih¬ 

ren Arbeiten gewöhnen wollten. - 

Sie finden aber überhaupt gegen diefe Theorie viel einzuwenden. Ich 

vermuthe das wohl, aber thun sie dann, was ich ihnen in dem Anfänge mei¬ 

nes erfiern Briefes deshalb voraus fchon frey gab. Die Erfahrungen indeffen, 

die ich ihr in meinen drey Briefen vorausfetzte, find vollkommen richtig, ich 

habe mehrere Copien der Natur zum Beweis vieler derfelben ihnen vorzule¬ 

gen bereit. Bios in den vieleicht zu rafchen Folgerungen, die ich daraus ge¬ 

zogen habe, müfste alfo der Fehler liegen, und das kann ich wohl als leicht 

möglich anfehen, weil wir zu einer folchen feiten Theorie, die allenthalben 

hinpafst, wie ich ihnen mehrmalen fchon zugefiund, bey weiten noch nicht 

Erfahrung gnug haben. Ich bin zu mehrern Zutrauen auf diefe Theorie da¬ 

durch verfuhrt, dafs mir, indem ich mich in Bearbeitung der Gebirge nach 

ihr richtete, alles fo ganz vorzüglich glücklich einfehlug, wovon ich ihnen 

die Beweife ebenfals nächffens vorlegen werde, letzt eile ich zum endlichen 

Schlufs, verharrend ganz 

der IHRIGE. 

General- 
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Praefent es. 

Ihro des Herrn Vice - Berghaupt¬ 

manns von Trebra Hochwohl¬ 

geb. Gnaden. 

Herr Gefchworner Täufcher. 

Herr Markfeheider Täufcher, als 

Schichtmeifter, und 

Steiger Uhlig, beyde letztere als 

Vorltehere. 

General - Befahrungs- 

Regillratura 

des 

Bergamts Marienberg, 

gehalten 

den igt“ Junii Anno 1777 

auf 

Drey Weiber Fundgrube 

am Stadtberge. 

C Jm die, auf Drey Weiber Fundgrube bey Gewältigung des Kunft- 

fchachts, im abgebaueten Felde neuerlich ausgerichteten Erze in Augen- 

fchein zu nehmen, wurde von Seiten des Bergamtes refolviret, auf be- 

fagten Berggebäude heutigen Tages General - Befahrung zu halten. Es fuh¬ 

ren dahero Ihro des Herrn Vice - Berghauptmanns von Trebra Hochwohl¬ 

geb. Gnaden, der Herr Refier - Gefchworne Johann Chriftian Täufcher, der 

Herr Markfeheider Chriftian Gottfried Täufcher als Schichtmeifter, inglei- 

chen Steiger Uhlig, beyde letztere als Vorftehere diefes Berggebäudes, 

und Endesbenannter, die Drey Weiberifchen Kunltfchächte hinein, bis Weis- 

taubner Stollen - Sohle, und unter diefe den, auf dem Schwarzmobrner 

flehenden Gange niedergehenden Kunftfchacht, allwo die Walferfäulen - Ma- 

fchine flehet, noch 18 Lachter weiter nieder, bis zu dem Punkte, wo 

die Erze unter folgenden Umftänden ausgerichtet worden find. In diefer 

18 Lachter Teufe unter dem Weistaubner Stölln, find nach des Steigers 

Uhlig Relation, bey Fortfetzung der Gewältigung des neuen Kunftfchachts 

(welcher einen alten Schacht mit in fich begreifet, der aber nicht lang 

O und 
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und weit gnug ift, fo dafs der jetzige Kunftfchacht mit mehr Weite und 

Länge zugeführet werden mufs) 4 zur Zimmerung des alten Schachtes ge¬ 

hörende Stempel, in ohngefähr 11 Ellen (22 Fufs) föhliger Länge, ge¬ 

gen das Hangende angezimmert gefunden worden, hinter welchen das han¬ 

gende Tiumm des Ganges, fo in 6 bis 8 Zoll mächtigen fleifchfarbenen 

Spathe, grünen und weilslichten flufsfpäthen beftehet, noch anftehend ge¬ 

funden woiden, dafs alfo wahrfcheinlich wohl bey den vormaligen Bauen, 

vor mehr als 200 Jahren, diefe 4 Stempel eben darum gegen das Han¬ 

gende mögen eingelegt worden feyn, um diefes, aus Späth beftehende 

hangende Trumm des Ganges damit abzufängen. Um diefe 4 Stempel 

herum, und zwar gleich da, wo der Spath des hangenden Trumms, das 

Holz dei Stempel auf allen Seiten umfchloden, habe er angeflogenes Glas¬ 

erz und gewachfenes Silber, auch Schwärze, und Kobald, wiewohl bey- 

des eifteies in den allerzärteftcn Blätterchen, fall wie Schaum, desglei¬ 

chen auch Kobaldblüthe und Kupfergrün gefunden. Gleich unmittelbar 

da, wo das Holz auf dem Gefteine auffitzet, und etwa 2 Zoll von 

demfelben entfernt, habe er diefe Erzarten am gedrungenfben beyfammen 

gefunden, etwas entfernter davon habe er nur wenig gefpühret, in dem 

Zwifchenraume aber, noch entfernter von den Stempeln, habe er gar 

nichts gemerket. Der Spath fey hier zwar eben fo fchön, als um die 

Stempel, und in deren Bühnlöchern, aber ohne alles Erz gewefen. Drey 

von dielen Stempeln, nebft den um felbige gebrochnen Erzen, fanden fah¬ 

rende Beamte fchon weggenommen, und an deren Stelle andere Zimme¬ 

rung wiederum eingelegt. Nur der ^ diefer Stempel, lag im Stofs gegen 

Mittag und Abend noch an, dafs man alfo die vom Steiger Uhlig an¬ 

gezeigte Befchaffenheit der Erzfpuren, daran noch vollkommen wahrneh¬ 

men konnte. 

Man fand fie folgendergeftalt: 

Nach beygefügten Zeichnungen, wo von (*) Fig. I. die Anficht des 

Stempels von oben nieder, und Fig. II. die Seiten - Anficht deffelben ift, 

lag derfelbe im Hangenden des Ganges A, gegen ein Trumm des Gan¬ 

ges von 6 bis 8 Zoll Mächtigkeit, beftehend aus fleifchfarbenen, theils 

grobblätterichten Spathe, und grünlichten Flufsfpäthen. 

(*) Tafel IV. Nro. 4. 
Das 
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Das Bühnloch a. a. a. a. war in dem Spathe felbft eingehauen, und 

auf deflen Oberfläche fafs da, wo der Stempel an fie anfchlofs das be¬ 

lle Erz, beltehend in Silberfchwärze, Kobaldblüthe-, und eine Grüne, die 

von verwitterten Kupfernickel herkommen mag. Von diefer Oberfläche 

des Bühnlochs an, fafs auf den Klüften des Spathes, und zwifchen den 

Blättern deflelben, bis b. b. b. b. b. b. die eifenfchtiffige Schwärze und 

Bräune, mit welcher man fo häufig in alten Gebäuden den Altenmann 

Uberfintert findet. In diefer Schwärze und Bräune lag häufiges Glaserz, 

auch gewachfenes Silber, doch äuflerft zart in Blättchen, nur wie mit 

dem Pinfel aufgetragen, und nur erfteres fo, dafs es fleh in der Schwär¬ 

ze verlief, als wäre es in felbige vertrieben. Auch ohne Schwärze fafsen 

einzelne Flämmchen gewachfenes Blättchenfilber und Glaserz auf der reinen 

Fläche des Spathes, aber weiter gegen das Hangende nach c. c. c. c. c. c. 

und entfernter vom Stempel gegen d. d. d. d. wrar der Spath ganz blos 

von Erzen, ob er gleich eben fo fchön ausfahe, als der, wo zwifchen 

feinen Blättern das Erz lag. In der Diftanz, wo die 3 Stempel gele¬ 

gen hatten, bemerkte man noch Morgenklüfte, die aus dem Hangenden 

herein fetzeten, ohngefähr zwifchen denen Stunden 3 und 4. Nieder im 

Schacht unter diefen Stempeln, beftund das Trumm des Ganges, gegen 

welches fie gelegen haben, aus fehr fandigen, leicht zerreiblichen, grünli¬ 

chen und weifsen Flufsfpäthen, die man aber ohne fie zu zerbrechen, in 

Stuften nicht wregnehmen konnte. Von Erzen fand man unter den Stem¬ 

peln, weiter nieder im Schacht, nicht die geringfle Spur. Hierbey wur¬ 

de dem Steiger anbefohlen: 

Diefen im Stofse gegen Mittag und Abend noch liegenden Stem¬ 

pel, nebft denen daherum flehenden Erzen, noch eine Zeitlang 

unverrückt flehen zu laßen. 

Das Streichen des Hauptganges in diefem Kunftfchachte, kömmt in 

die Stunde 12, und fein Fallen ifl gegen Morgen. Diefer Gang, wel¬ 

cher aus verfchiedenen Trümmern grüner und wreifser Flufsfpäthe, fleifch- 

farbenen Spathe, und blauen Letten bellehet, ifl bis auf 2 Lachter mäch¬ 

tig, und eben in diefer Mächtigkeit, in feinen beyden Stöfsen völlig ab- 

gebauet. Ein Lachter über dem Punkte, wo die Stempel gelegen haben, 

gehet 
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gehet eine alte Strecke fowohl gegen Mitternacht, als auch gegen Mittag 

fort, wie denn auch nieder zu, der alte Schacht ebenfals noch weiter fort¬ 

gehet, und neben ihn flehet noch ein alter Schacht im Liegenden. 

Das alte Holz, welches durchgehends im Wafler geftanden hat, ift 

noch fehl- gut, auch einiges fo hart, dafs wenn man hinein hauet, Fun¬ 

ken herausfpringen. Hierauf fuhren Praefentes wiederum zurück bis Weis- 

taubner Stollnfohle, und von diefer die Drey Weiberifchen Schächte wie¬ 

derum zu Tage aus. Unter denen Vorräthen über Tage, fanden fahrende 

Beamten noch eine Stufte, in welcher das Bühnloch, worinne der Stempel 

gelegen hatte, noch zu fehen war, welche aus fleilchfarbenen Spathe und 

Flöffen, und um das Bühnloch herum zwifchen denen Blättern des Spathes, 

aus Kobold und feinen zarten angeflogenen Glaserze, auch gewachfenen Sil¬ 

ber beltund. Ferner fand fich auch eine Stufte, an welche eine Schwarte 

angelegen hatte, an diefer war an der Seite, wo die Schwarte angelegen 

hatte, Kobold-Befchlag, und angeflogenes Glaserz zu fehen. Desgleichen 

fand man auch Stuften von dielen fleifchfarbenen Spathe, fo wie er in 

der Nähe um die Stempel herum gefeffen hatte, an welchen die Klüfte 

des Spathes, mit einer eifenartigen Röthe durchzogen waren, fo wie man 

fie eigentlich im Altenmann findet, und mitten in diefer Röthe, lag zar¬ 

tes Glaserz, und fehl' fein angeflogenes gewachfen Silber. Von diefen Stuf- 

fen wurden 4 Stück mit zum Bergamte genommen, welche zur Bedeckung 

diefer Regiftratur fo lange als die Verwitterung, welcher fie lehr nahe 

zu feyn fcheinen es zulaffen wird, beym Bergamte aufzubewahren refol- 

virt wurde. 

Andreas Friedrich Klotzlch 

Bergfehreiber. 

Vielter 
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Vierter Brief. 

Ueber Beweisftücke der Erfahrungen. 

Jch halte meine Zufage, geliebter Fremd! und lege ihnen hier einige 

Beweife, Zeugen derjenigen Erfahrungen vor, worüber ich ihnen fo 

umftändlich in meinen drey vorhergehenden Briefen fchrieb. Die Zeich¬ 

nungen habe ich in Kupfer ftechen, und die fchriftlichen Beweife, nebft 

den drey vorhergehenden Briefen, in Gefellfchaft diefes gegenwärtigen, 

und des folgenden fünften, der den Harz mineralogifch befchreibt, ha¬ 

be ich drucken kiffen. Und fo erhalten sie nun alles im Zufammenhan- 

ge, als ein Ganzes meiner Erfahrungen vom Innern der Gebirge, die ich 

vorzüglich in der Abficht zugleich mit in das Publikum gebe, den Geift 

der Nachfolge zu erregen. Unläugbar gewiß ift es doch, dafs nur al¬ 

lein durch vorfichtigft angellellte Beobachtungen, und durch die hieraus 

erhaltenen ficher gefetzten Erfahrungen, unfer Handwerk mehrere Zuver- 

lälligkeit erhalten kann. So wollen wir denn jene mit aller Unparthey- 

lichkeit anftellen, aber auch diefe einander mittheilen, wie Vater Cron- 

fledt im 277ften Paragraphen feines Verfuchs einer Mineralogie fo wohl ge¬ 

gründet empfiehlt. 

Der fchriftlichen Beweife, welche ich vorbringe, find nur zwey, 

die Abhandlung von Gideon tiefen Erbflolln zu Marienberg, nebft ih¬ 

ren Anhängen, und die Abhandlung von Beyfpielen vortbeilhafter Verminde¬ 

rung der Ausgabe, und Vermehrung der Einnahme beym Bergbau. Wie ich 

letztere hierher mit habe ziehen können, und wie fie überhaupt entftan- 

den ift, erzählt die ihr voraus gehende kleine Vorerinnerung. Ihr Schluls 

enthält den, nach und nach bis zu ziemlicher Höhe angeftiegenen Er- 

P trag 
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trag des Bergbaues im Bergamtsrefier Märienberg, des Churfächfifchen 

Obereizgebirges, den ich ganz nach lolchen Grundfätzen zu betreiben, 

und wieder in die Höhe zu bringen gefucht habe, als aus den Erfah¬ 

rungen fiiefsen, mit welchen ich sie in den drey vorhergehenden Brie¬ 

fen unterhalten habe. Wenn man folche Erfolge vor lieh hat, follte man 

da nicht dieuft werden, die Grundfätze, wornach man fie lieh erarbei¬ 

tete, für richtig anzunehmen? Aber vieleicht pafsten diefe Gnmdfätze nur 

auf die Gebirge zu Marienberg. Das ift möglich, aber eben deswegen 

wünfehe ich auch, dafs andere eben lo wie ich, Beobachtungen anftellen, 

und in andern Gebirgen, auf gleiche Alt, Erfahrungen machen möchten, 

damit man diefe gegen meine vergleichen, und hierdurch nach und nach 

ein Schrittchen näher zum Ziele der Allgemeinheit kommen könnte. Meh¬ 

rere der Erfahrungen indeffen, die ich in den Churfächfifchen Gebirgen 

zu fammlen Gelegenheit hatte, habe ich doch auch fchon hier am Harz 

beftätigt gefunden. 

Mit der Abhandlung von Gideon liefen Erbjlolln, wagte ich es zum 

erftenmale, und auch nur diefes eitrvgemal, mit einiger Beftimmtheit, und 

nach Gründen der \\ ahrlcheinlichkeit, die ich umftändlich vorlegte, vor¬ 

aus zu fagen, wo man Erze mit diefem Bergwerk erwarten könnte, und 

ich hatte die Freude, diefes Vorausfagen ziemlich zutreffen zu fehen. 

Lefen sie felbft diefen Auffatz, und fehen sie, wie mein Verfahren ge- 

wefen ift, ob allemal fejl gnug, oder mit unter auch noch fehwankend. 

Wenn etwas menfchliches vom letztem mit untergelaufen wäre, das könn¬ 

te wohl wenig Verwunderung erwecken, da der Erfahrungen, die man 

hat, noch fo wenige, und der Gegenftände fo fehr viele find, durch 

die man während der Ausführung einer folchen Unternehmung, in der 

Fertigkeit geftöhret, und zu Irrungen oft mit aller Gewalt gedrängt wird. 

Vor allen wünfehe ich jetzt, dafs ich bey der elften Wahl des Punktes 

zum Kunftfchacht (’) möchte fert geblieben feyn, und ich berede mich 

zuweilen, dafs ich mich durch das allerdings fehr ftarke Zudringen des 

Waders dahin, doch zu keinem andern Entfchlufle hätte follen bringen 

lallen. - Aber viel eicht hätten lieh dann in der Ausführung unüber¬ 

fteigliche, wenigftens nur durch fehr koftbare Hülfsmittel wegzuräumende 

Hinder- 

(*) Tafel VHI. 7. 
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Hinderniffe gefunden -— das kann man auch fagen, fo wie bcy jeder 

durch den Bergbau ausgefühlten Unternehmung, wenn davon die Rede 

kömmt, was wohl beffer gewefen wäre, als das, was ausgeführt worden 

ift. Das letztere fleht man, kennt die Schwierigkeiten und Unvollkom¬ 

menheiten, die damit verbunden waren und find; das erftere aber kann 

fo nicht gefehen werden, weil es nicht ausgeführet wurde, und es kann 

alfo nur äuiferft feiten ein richtiges Uitheil über dasjenige, was bcjjer ge¬ 

wefen wäre, bey ausgefühlten Bergmännifchen Unternehmungen, ftatt fin¬ 

den. - Die bleibende Vollkommenheit oder Unvollkommenheit, die man 

nach jeder vollendeter Unternehmung erft wahrnehmen kann, wird indef- 

fen aber doch wohl entfcheiden müffen. Sie läfst keine Entfchuldigungen 

mit Schwierigkeiten während dem Laufe einer Ausführung zu, denen inan 

ausvveichen wollte. Und ift dies: So fcheint mir im vorliegenden Falle 

die Entfcheidung wider mich zu feyn. -— 

Ueber die Zeichnungen, die ich zu Beweifen beygebracht habe, 

•wird mir wohl am allerwenigften nöthig feyn, ihnen etwas zu fagen. 

Wie mir ihre Ausführung geglückt ift, werden sie, felbft fo guter Zeich¬ 

ner, am beften bcurtheilcn können. Ich habe alles, fo viel mir möglich 

gewefen ift, genau mit der Farbe der Natur illuminiren lalfen« nicht um 

ein glänzenderes, mehr in die Augen fallendes Bildchen zu haben, fon- 

dern um auch hierdurch, fo weit als möglich, die Unterfchiede der, 

zur Vergleichung gegen einander gebrachten Gegenftände, fichtlicher zu ma¬ 

chen. Die mchreften unfrei- merkwürdigem blosftehenden Felfen am Harz, 

bis auf zwey, die fleh auf der Tafel I, in der Vorftellung 1 und 2 be¬ 

finden, habe ich zu Vignetten benutzt, um theils die Anzahl der befon- 

dern Kupfertafeln, deren ohnedem fchon ß w'orden find, nicht noch mehr 

zu häufen, theils den, fonft zum grofsen Theil leer bleibenden Raum 

der Titel oder Schlufsblätter damit nützlich zu verzieren. Wem dran lie¬ 

gen könnte, diefe Vignetten noch befonders zu haben, der darf fich nur 

an die Verlagskalfe zu Deffau wenden, wo fie um einen mäfsigen Preis 

für jeden Liebhaber bereit feyn follen. Zu den Vorftellungen vom Gra¬ 

nit, habe ich folche Gegenftände gewählt, woran diefe Felsart am meh- 

reften zu regelmäfsigen Lagen fich neigt, weil man diefe doch gewöhnlich 

dem Granit ganz abläugnen will. — Die fämrntlichen blosftehenden 

Felfen 
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Fellen in den 5 Vignetten, und auf der Tafel I. find Beweife für das, 

was im zweiten Briefe von Seite 12 an, über den Bau der Felsmaffen, 

woraus Gebirge beftehen, gefagt worden ift, und mir deucht, dafs lie, 

wenn ihnen auch alle übrige Schönheit weit noch fehlen follte, da fie 

getreue Copien der Natur find, dazu doch gewifs fehr nutzbar feyn wer¬ 

den, fich richtigere Begriffe über diele Bauart zu machen, als manche 

für dielen Zweck bisher gemahlte Bilder zuliefsen. 

Umftändlicher mufs ich ihnen doch noch etwas über die Vorftel- 

lungen von Gängen Tafel II. und III. fagen. Ihre Ganggelleinarten find 

weifser Kalkfpath, mit etwas Quarz vermengt, wovon in der Stuffe Ta¬ 

fel III. ein 7 heil roth gefärbt erfcheint, nicht von der Natur fo gewürkt, 

fondern dadurch, dafs mit Feuerfetzen das Geftein bearbeitet wurde. Die 

Erzarten, welche in diefer Ganggefteinait fich finden, find Bleyglanz, und 

in der Stuffe Tafel III. auch braune Blende. Es ift fehr fchwer, wie 

sie willen, durch ein gemahltes Bild einen Gang ganz fo vorzuftellen, 

wie er in der Natur ift. Man kann ihn nicht in feiner natürlichen Gröfse 

vorftellen, das Bild mufs allemal fehr verjüngt werden, und in diefer Ver¬ 

jüngung, fey es übrigens fo getreu als es wolle Copie der Natur, wird 

doch immer die herunter gefetzte Gröfse, genau fo, wie fie in der Na¬ 

tur find, alle Unterfcheidungszeichen des Ganges deutlich zu fehen, in 

Klarheit zu umtäffen, nicht geftatten. Was fehr krumm ift im Original, 

wird in der Copie fchon ziemlich geradlinicht ausfallen, oder fo in ein¬ 

ander fich wirren mülfen, dafs eins mit dem andern zufammen fliefst. 

Mehrere zur Erklärung, zur vollen Deutlichkeit nothwendige Nuancen, find 

nach kleinen Maasftabe oft gar nicht anzugeben. Ich habe diefer unver¬ 

meidlichen Unvollftändigkeit dadurch auszuweichen gefucht, dafs ich in der 

Tafel II. nach verjüngten Maasftabe die Copie des Ganges vor einem 

Straffenftofse beygebracht, und in der Tafel III. eine Stuffe, in welcher 

die durchfetzenden Trümmer ziemlich genau das Verhalten der Gänge im 

Grofsen darftellen, völlig in ihrer natürlichen Gröfse daneben gelegt habe. 

Der aut der Tafel II. in der Nebeneinfaffung flehende leere Raum, darf 

nur ausgefchnitten, und denn die Eintaffung auf die Vorftellung der Stuf¬ 

fe, nach den auf dem Rande derfelben gefetzten Zeichen * * aufgelegt 

werden: So wird man die ziemliche Aehnlichkeit zwifchen beyden Vor- 

ftellungen. 
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Heilungen, der von natürlicher Gröfse auf der Tafel III, und darnach 

einem, bis auf den zwanzigften Theil ohngefähr verjüngten Maasftabe, in 

der Vorflellung auf der Tafel II, noch immer finden. Zugleich wird fich 

hierbey aber auch deutlich zeigen, was die wahre Gröfse in Anfehung 

eines deutlichen Bildes von einem Gange, gegen das, bis auf das 20*^1 

verjüngte Bild ift. In letztem nähern fich alle Linien fchon fehr der ge¬ 

raden Richtung, da in dem Bilde von natürlicher Gröfse, das allenthalben 

gekrümmte Ungleiche, durch und durch nicht zu verkennen ift. Das in 

die Gangtrümmer eingefchloffene Nebengeftein, wirrt fich eben fo krumm- 

linicht in einander, wie die Gangtrümmer durch einander durch, und ne¬ 

ben einander fortlaufen, und fehr feine Streifen ausgebildeter Gangart, um- 

ziehn diefe wie Faden an mehrern Orten. Eben fo ift es auch im Grofsen 

bey den Gängen. Nur nach gröfserm Maasftabe, übrigens aber fo wie 

hier, liegen ihnen dergleichen Fäden allenthalben zur Seite, und laufen 

ihnen zü, die alsdenn Trümmer und Gefährten heifsen. Im genauem Un- 

terfuchen diefer bey den Bilder, wird man bald alles das wahr finden, 

was ich im zweiten Briefe von Seite 19 an, und weiter fort, Uber die 

Gänge, Uber die Geftein- und Erzarten, welche fie fuhren, und über das 

Nebengeftein gelagt habe. Befonders hoffe ich, dafs einige Partien in 

dem Bilde von natürlicher Gröfse, das Verlaufen der Milchungen von Erz 

und Gangarten, in die Nebengefteinart, deutlich machen follen, delfen ich 

Seite 22 im zweiten Briefe gedachte. Und ift hier nicht fehr viel Ver¬ 

führung, die Gangart, felbft mit ihren Erzarten, für weiter nichts, als 

veränderte Bergart pafliren zu lalfen? Verführung dazu, anzunehmen, dafs 

Gänge nichts anders find, als Gegenden in den Gebirgen, wo durch in¬ 

nere, von zufliefsenden Walfern gewirkte Bewegung, die Felsmalfe zu den 

Körpern verändert worden ift, die wir auf ihnen finden? Ich mufs ge¬ 

liehen, dafs mir jedesmal, wenn ich dergleichen Bilder anblicke, der Ge¬ 

danke mehr widerfteht, dafs diefe Gänge, Klüfte u. f w. durchaus offene 

Riffe gewefen find, die nach und nach erft mit andern Materien erfüllt, 

von Erdbeben aber hervorgebracht wurden. Das geradlinichte, gleichför¬ 

mige weithin Fortlaufen, welches wir uns bey den Gängen denken, wenn 

wir Bilder davon nach dem verjüngten Maasftabe entwerfen, hat uns ver¬ 

führt, glaube ich, das was wir vorftellen wollen, uns unwiffend, ganz 

anders anzunehmen, als es in der Natur ift. Zu lblchen angenommenen 

Q Befchaf- 
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Befchaffenheiten find auch die Wörter gewählt, diefe Dinge auszudrilcken, 

und indem wir diefe immerfort gebrauchen, und gebrauchen müffen, blei¬ 

ben wir an dem unrichtigen Bilde feil kleben, welches zum Gebrauch 

diefer Worte uns zuerft verführte. Ritzen, Spalten, Trennungen, wie 

behutfam man auch mit ihrem Gebrauch umgehet, halten dennoch an je¬ 

nem unrichtig entworfenen Bilde feit. Setzte man allemal dazu, dafs die- 

fes Spalten, Trennen, Zerreilfen, von dem Durchdringen der Waffel* ge- 

würkt, und die Erfüllung des fcheinbar leer gewefenen Raums, dadurch 

zugleich mit gefchehen fey, dafs die Bergart auf der Stelle, nach und 

nach in Gangart umgeändert wurde: So bliebe man der Natur um etwas 

getreuer, und vermiede das Verirren.-— 

Wir finden alfo um die mächtigem Trümmer der Gänge, in ih¬ 

rer Nähe, alles Nebengeftein noch mit weit fchmälern Trümmern Gang¬ 

art durchflochten, fo dafs es fcheint, als wäre bey dem erfchiitternden 

Erdbeben, welches jene hervorbrachte, in ihrer Nähe, auch alles Neben¬ 

geftein mit zerrüttet, in kleine und gröfsere Stücke zerfchüttelt worden, 

und das könnte nun auch wohl, ja müde mit gewtirkt worden feyn. 

Aber warum ftürzten diefe kleinen Stückchen Nebengeftein, oft nur von 

der Gröfse eines Cubikzolls, nicht allenthalben mit in den leeren Raum 

des mächtigen Haupttrumms herein, füllten ihn nicht ganz zu, noch ehe 

die Gangart feine Leere ausfüllen konnte, welches doch wohl ungezwei- 

felt nicht fogleich gefchahe? Und wenn wir nun an mehr Orten eini¬ 

ge folche grofse und kleine Stücken Nebengeftein, zwifchen den Gangar¬ 

ten eingehüllt, auf den mächtigem Trümmern der Gänge mit liegen fh-w 

den, wie kam es, dafs fie nicht tiefer fielen, dafs ihnen nicht mehrere 

Stücke nachfolgten, und fo der ganze offene Rifs, ehe er mit Gangart 

ausgefüllt werden konnte, bis auf kleine fchmale, Jeer bleibende Zwifchen- 

räume zugeftürzt wurde, fo dafs er in der Form nur fo geblieben wä¬ 

re, als wir das Nebengeftein jetzt finden? Ueber diefen Gegenftand gefte- 

he ich indeffen gern zu, dafs durch Erdbeben, in manchen Gegenden, wo 

fie ftark antreffen, wohl Felfen gefprengt werden, und darinne Ritzen 

entliehen können, die fich nach und nach auch wieder mit fremden Kör¬ 

pern ausfüllen, und Aehnlichkeit mit unfern Gängen erlangen. Nur dafs 

unfere Gänge, und {die Gänge fo entftanden find, fällt mir fchwer zu 

-glauben, 
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glauben, und der Natur gemäfs zu halten. Auch läugne ich nicht ab, 

dafs auf den Gängen, und fonft im Innern der Gebirge, leere Räume, 

beträchtlichen Inhalts, von den Waffern ausgewafchen, und von deren 

fortdaurenden Durchgänge mit Körpern wieder erfüllt werden können. Da¬ 

von finden fich unläugbare Beweife in den Gebirgen. Alle Drufen oder 

Drufenlöcher gehören hierher, jene grofse Höhlung im Schiefergebirge zu 

Joachimsthal, deren HeiT Ferber in feinen Beyträgen zur Mineralgefchich- 

te von Böhmen erwähnt, und alle Kalkfchlotten in den Flötzgebirgen. 

In folche von den Walfem ausgewafchene Höhlungen, können zuweilen wohl 

auch grofse und kleine Stucken Nebengeftein hereingebrochen feyn, kön¬ 

nen wieder eingefchlolfen werden in Gangarten, oder felbft, wenigfbens 

zum Theil, zu Gangart umgeändert werden. Aber hieraus kann ohn- 

möglich folgen, dafs der ganze Gang fo offener leerer Raum gewefen 

feyn muffe. 

Man kann Uber das Bild der Stufte in der natürlichen Grofse, Ta¬ 

fel III, noch mancherley nützliche Betrachtungen anftellen, beydes, indem 

man fie als horizontal, oder als perpendikulär annimmt. In beyderley Fäl¬ 

len ift fie ziemlich getreues Bild vom Verhalten der Gänge im Streichen 

und Fallen. Nehme ich das rechter Seite liegende fchmale weifse Quarz- 

trümmchen, als einen Gang feinem Streichen nach an, worauf von a nach 

b ein Stollort getrieben wird: So hält der Gang auf diefe Diftanz fo 

ziemlich fein Hauptzeichen, außer im Mittel derfelben, wo viele gegen 

ihn heranfetzende Klüfte im Geftein, ihn ein wenig zu einer Bogenlinie 

(”) Verfchieben. Bey b verfchieben dergleichen Klüfte den Gang noch 

mehr, und fehr grob aus feiner Streichungslinie, und es ift hier der 

Fall, den sie in ihrem Grundriffe zur Mineralogie fo richtig bemerken, 

dafs nemlich, wenn ein Gang von einem andern Uberfetzenden Gange ver¬ 

worfen, oder verfchoben wird, gewöhnlich der verfchobene Gang, nach 

der Seite des ftumpfen Winkels, nicht des fpitzigen, wieder auszurichten 

ftehet, welcher Fall bey c und d ebenfals wieder deutlich wird. Wäre 

nach 

(*) Johann Jacob Ferbers Beyträge zur Mineralgefchichte von Böhmen Seite 74. 

(**) So fagt der Bergmann, der jeden Gegenltand wiirken läfst, und meynt damit, dafs er die 

Befchaffenheit, hier das Verfchobene, nur fo finde, nicht dafs er zugefehen habe, wie das 

eine vom andern verfchoben worden fey, oder dafs er auch nur glaube, es fey fo gefchehen. 



6*} VIERTER BRIEF. 

nach der Seite des fpitzigen Winkels hin, der verfchobene Gang in der¬ 

gleichen Fällen wieder auszurichten: So würde man auf dem überfetzen- 

den verfchiebenden Gange zurück fpringen, alfo bey d, wo diefes am 

deutlichften wird, gegen e hin lieh wenden müden. Ein dergleichen Fall 

aber, mufs ich aufrichtig geliehen, ifl mir auf Gängen in meinem Leben 

nicht vorgekommen. Doch eben diefes fcheint es mir noch mehr zu be- 

weifen, dals Zudrang und Ablauf von Flüdigkeiten, nebil mitwürkender 

Gährung, den grollen Antheil an den Gängen, Klüften u. d. g. haben •, 

denn das zudringende Wader kann wohl in feinem Laufe nach Rümpfen 

Winkeln gebogen, nicht aber in dem gewöhnlichen Gange der Natur, 

nach fpitzigen Winkeln gebrochen, wieder zurück laufen, oder fich zu¬ 

rück drängen. 

Nehme ich eben diefe Partie der Stuffe Tafel III, als perpendiku¬ 

lär, und diefes Quarztriimmchen als einen Gang nach feinem Fallen an, 

worauf vom Tage herein, von a nach b ein Schacht niedergebracht wer¬ 

den foll: So geht diefer zwar anfangs in ziemlich gerader Richtung fort, 

bey b aber wird man in Verlegenheit gerathen, wo man nun weiter da¬ 

mit hin foll. Streng in der Richtung vom Tage herein fort, da hört 

hier der Gang auf. Eine Rufcbel nach Harzer Mundart, nach Sächfifchem 

Ausdruck ein Schwebendesgefchicke, kömmt aus dem Liegenden herein, und 

verdrückt den Gang im Hangenden gänzlich. Im Liegenden kömmt zwar 

ein andrer Gang herein, der hat aber das Fallen nicht, was im Schach¬ 

te vom Tage herein war. Entfchlöffe man fich nun, bey b, auf der da- 

felbß in etwas nach der erRen Richtung im Schacht fich noch fortzie¬ 

henden Gangart, weiter nieder zu gehen: So würde man bald im Queer- 

gefiein fitzen, oder auf das fchmale Triimmchen gerathen, welches wei¬ 

ter im Hangenden vorliegt, würde darauf kein Erz ausrichten, und wür¬ 

de fo vieleicht die Grube verlalfen, mit dem Urtheile: Eine Rufchel hat 

den Gang erfi verfchoben, und dann gänzlich verdrückt. Oder liefe man 

nun nicht gleich davon, fondern unterfuchte, wenn man tief gnug im 

Hangenden erfi einen vergebenen Verfuch gemacht hätte, oben bey b nun 

auch den Gang noch einmal im Liegenden: So würde man hier bald ge¬ 

gen c hin, den Gang in feiner vorigen Richtung wieder finden, und 

würde denn lägen: Der Gang hat fich völlig wieder eingerichtet. Aber 

nun 
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nun bey c, käme dann wieder ein Flötz, ein Schwebendes, oder eine 

Rufchel, wie man es nennen will, die brächte vollends den Gang in ei¬ 

ne ganz verkehrte Richtung, bis zu d, von da an aber brächte eine 

nochmalige Rufchel den Gang ziemlich wieder in fein Fallen, das er vom 

Tage herein hatte. - Ich zwreifle, dafs bis zu d die Bearbeitung fort¬ 

gefetzt werden würde, wenn ein dergleichen Fall im Grofsen, bey Bear¬ 

beitung der Gebirge Vorkommen follte, wie es fich zuweilen wohl zu¬ 

trägt. Ein Gang mit fo vielen, fo fehr abweichenden Veränderungen, 

würde, wäre er nicht fehr reich an ergiebigen Erzen, gewifs bald verlaf- 

fen werden, blos weil er nicht ftet gnug geradlinicht in einerley Rich¬ 

tung bliebe, wie wir ihn doch haben wollten. Fänden fich aber reiche 

Erze darauf: So würde man ihn doch gewifs, in Verzweiflung ihn wie¬ 

der auszurichten, etlichemal verladen, und gewifs nicht ehe auf den rech¬ 

ten Weg mit ihm kommen, als bis man ein paarmal davon gelaufen wä¬ 

re, und viel Geld, auf vergebenes Ausrichten des Ganges, in ununterbro¬ 

chen fortlaufender Direktion, verwendet hätte. Bliebe man aber, ohne fich 

irre machen zu lalfen, vom Tage herein, immer auf der Direktion des 

Ganges, die ihm die Natur gab: So träte hier der Fall ein, deflen ich 

in der Abhandlung Uber Gideon tiefen Erbftolln erwähnt habe, wo die 

Mechanik dazu Hülfsmittel fchaffen müfte, auch in ftark gebrochenen 

Schächten dennoch mit Vollkommenheit die Mafchinen anzulegen. 

Die Stuffe giebt noch ein deutliches Beyfpiel davon, wie die bey- 

derley Felsarten, Grauwacke und Schiefer, auch ohne alle Ordnung zu¬ 

weilen, und befonders neben den Gängen, in unfern Gebirgen mit einan¬ 

der vermengt find. Das Lichtgraue ift Grauwacke von dem feinden Korn, 

die fich in der Gegend bey c befonders gut auswirft, von welchem Punk¬ 

te fie zwifchen Schiefer, eben fo wie der Schiefer felbft, mit Gangtrüm¬ 

mern durchweht, rechter Hand weiter herunter läuft. 

Ich habe auf der Tafel IV. noch drey Vorftellungen von Gängen 

vor Oertern gegeben. Nro. I. ift der Gang im Kalk des Iberges, wovon 

im folgenden fünften Briefe etwas vorkömmt. Er beftehet aus Bleyglanz 

und Kupferkies, in fpathförmigen ifabelfarbnen Eifenftein, und wenig weit 

fern Kalkipath, mit Erdpech im Hangenden. Er ift ganz angewachfen an 

R das 
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das Nebengeftein, und diefes hat gar keine Spalten * ift durchaus ganze 

Mafle. Nro. 2. Ein Gang im Schiefer der Andreasberger Gebirge, wo der 

Schiefer des Nebengefteins eben die Lagen hat, wie die Klüfte und Gang¬ 

trümmer, die ihn durchfetzen. Er führt in weifsem Kalkfpath Bleyglanz 

und Weisgiltigerz. Nro. 3. Ein Gang im Schiefer- und Grauwackgebirge, 

doch hier nur Schiefer neben dem Gange. Hier liegt das Nebengeftein völ¬ 

lig parallel, mit der wenig gebogenen Linie der Neigung, die der Gang 

hat. Er führt in weifsem Quarz und Kalkfpath Bleyglanz. Man fleht übri¬ 

gens an diefen vorgelegten Bildern, keine Saalbänder von beftmderer Geftein- 

art, die auch nur feiten in der Natur fleh finden. An diefer Vorftellung 

Nro. 3. indeffen, findet fleh aber doch dasjenige, was man allgemein Saal¬ 

bänder nennt. Es fchliefsen fchmale Streifen weifsen Quarzes und Kalkfpa- 

thes an das Nebengeftein auf beyden Seiten an, diefe machen hier das 

Saalband von den drauf folgenden zweien Streifen Bleyglanz aus, und die¬ 

fe machen wieder die Saalbänder von dem auch zwifchen ihnen liegenden 

Quarze und Kalkfpathe. Nur zuweilen beftehet das Geilem der Saalbänder, 

aus folchen Ganggeileinarten, deren auf dem Gange, neben welchem fie die 

Saalbänder ausmachen, weiter entweder gar keine, oder doch auf der Stel¬ 

le weiter nicht gefunden werden, wo fie das Saalband ausmachen, und die¬ 

fes hat die Gelegenheit gegeben, dafs manche Mineralogen beynahe die Be¬ 

nennung Saalband für eine eigne Gelteinart genommen, und fo die Minera¬ 

logie mit einem neuen Körper, der Saalband hiefs, bereichert hätten. Dru- 

fen, leere Räume, die fleh hier und da in grofsem und kleinem Umfange, 

auf den Gängen oft finden, find auf der Stufte Tafel III. bey f, oben 

linker Hand, und Tafel II. bey g. h. und i, hier ohne Cryflallifation der 

Gangarten, die fich auch nicht immer, befonders in regelmäßigen Formen, 

in dergleichen Drufenlöchern finden. 

Die zwey Charten, Tafel V. und VIII. find Vorflellungen, befondefs 

des Aeullern der Gebirge, und Tafel VI. zugleich des Aeuflern und Innern, 

auf folchen Punkten, wo Gänge, und auf diefen Erze liegen, gehören al- 

fo zu den drdy erllern Briefen, bey welchen auch die Beziehung auf fie, 

in den untergefetzten Anmerkungen nachgebracht ift. Sie find aus Gegen¬ 

den gewählt, die ihrer großen Ausbeuten wegen allerdings verdienen zwei¬ 

mal angefehen zu werden. Wie hoch diefe Ausbeuten liefen, habe ich 

von 
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vön der Gegend, die auf der Tafel VIII. vorg'eftellt ift, in einem Aus- 

beutverzeichniffe, das der Abhandlung von Gideon tiefen Erbftölln anhängt, 

genau angegeben. Von der Gegend der Tafel V, darf ich im nächftfol- 

genden Briefe die Summe der .Ausbeute auf 64 Iahre, nur von dem klei¬ 

nen Stückchen des Burgftädter Zuges, worauf die Gruben Dorothea, Ca¬ 

rolina, und Neue Benedicte fo ungemein wohl fich befunden haben, bey- 

bringen, um den Reichthum auch diefer Gegend hinlänglich zu beweifen. 

Die Ausbeute des berühmten Rammeisberges bey Goslar, deffen Durch- 

fchnitt im rechten Winkel mit der Streichungslinie feines Erzlagers Tafel 

VI. vorftellt, ift vom Anfänge feines Bergbaues an unmöglich genau und 

iuverMig ausfindig zu machen, es ift aber äuvörlSffig gewifs, dafs fie 

hoch in die Millionen hinauf gehen mufs, denn fie hat fo manche Iahr- 

hunderte gedauret, es ift ein grofser Umfang fchon ausgebauet, und noch 

jetzt läuft der reine jährliche Ueberfchufs bis gegen 50000 Rthlr. 

Finden sie nicht, indem sie diefe drey Charten, V. VI. und VIII. 

Überblicken, dafs die Gegenden, wie ich im elften Briefe Uber die äuife- 

re Geftalt der Gebirge anführte, in der That fieh fehr auszeichnen, wo 

Gänge mit Erzen liegen, und dafs man hieraus wohl einen Bezug auf 

ihren innem Reichthum, nach Wahrfcheinlichkeiten annehmen könnte? Gern 

gebe! ich es zu, dafs diefe Wahrfcheinlichkeiten äus dem Aeulfern der Ge¬ 

birge, noch gar wenig Fertigkeit haben, aber können fie nicht mehrere 

erlangen, wenn man weiter fort Beobachtungen anftellt? Und auch ohne 

diefe, fchon jetzt, fehen sie doch! was ift auch in ihnen die Natur ge¬ 

gen den Aberglauben des erblindeten Ruthengehers? Die Tafel VII. ent¬ 

hält eine Gegend voll Gänge, von einem folchen Wundermanne mit der 

Ruthe ausgegangen, und von dem ihn begleitenden Markfeheider zu Papier 

gebracht, völlig nach der Methode, wie Fig. I. Tab. a, der bekannten 

Markfcheiderkunrt von Auguft Beyer zu Freyberg fie lehrt. Wo haben 

wir jemals ein Gebirge fo befäct mit Gängen gefunden? Ich Tage kein 

Wort mehr hierüber, das frappant Unwahre fällt allzufehr fogleich in die 

Augen. Auch diefes Verdienft, zu völliger Abfchaffung des Ruthengeher 

Irrfaals in den Churfächfifehen Gebirgen, viel beygetragen zu haben, hat 

die Bergakademie zu Freyberg, denn noch find es keine 80 Iahre her, 

dafs in den dafigen Gebirgen die wichtigften Veranftaltungen lelbft durch 

einen 
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einen beeidigten Ruthengeher ihre erfte BeRimmung erhielten, aus jenen 

dunklen Zeiten Rammt diefes Bild der Tafel VII. her, und noch als die 

Bergakademie errichtet wurde, fänden fich Ueberbleibfel diefer Einrichtung, 

die fie vollends ausrotten half. Beffer als alle Ruthengeher, wird uns der 

Markfeheider noch zu einem hohem Grade der Wahrfcheinlichkeit, im Ur- 

theile über die Gebirge nach ihrem Aeuffern, verhelfen können, wenn wir 

diefen erRern Verfuchen ähnlich, die ich über die Erhöhungen und Vertie¬ 

fungen der Gebirge auf den Tafeln V« und VIII. gewagt habe, mehrere 

Meffungen anRellen, und die Bilder, welche wir daraus erhalten, von Ge¬ 

genden wo gar keins, wo nur wenig, und wo viel Erz lag, mit einander 

vergleichen. Laffen sie uns hierinne alles von der Zeit erwarten. Die 

letzt verfloffenen zwanzig Iahre find unferm Handwerke, dem Bergbau, 

fehr günfiig gewefen, vieleicht find es die nächRfolgenden, bey dem Ei¬ 

fer der jetzt erregt ifi, die Natur zu erforfchen, noch mehr. Das Man¬ 

gelhafte, was uns jetzt noch einfehränkt, und wovon auch die gegenwär¬ 

tigen Bruchfiücken meiner Erfahrungen Zeugen find, wird nach und nach 

immer mehr vermindert, und wir werden glücklichere Bergleute in eben 

dem Maafse werden, als wir, vertrauter mit der Natur, mehr von Vor- 

urtheilen uns frey machen. 

Ich fchliefse hier bey diefer erfreulichen Erwartung, mit der wie¬ 

derholten Verficherung, dafs ich unausgefetzt verharre 

IHR 
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Befchlufs alfo meiner Epifteln, will ich ihnen die Beobachtun¬ 

gen noch vorlegen, welche ich Uber die Gefteinarten der Harzgebirge bis¬ 

her anzuftellen Gelegenheit hatte. Gebirg, Gang, und Erzarten will ich 

ihnen befchreiben, wie ich fie fand, und wie ich fie bis hierher noch 

kenne; in möglichfter Kürze diefes, doch fo, dafs sie fehen können, 

wie ich ihre Anleitung benutzt habe, mit diefen in der That fehr man- 

Tiichfaltigen, theils fehr eignen Körpern, bald in Bekanntfchaft zu kommen. 

Allerdings ift die fo genannte Grauwacke der merkwürdigfte diefer 

Körper, den ich auffer dem Harz noch nirgends gefehen, auch fo weit 

meine Belefenheit gehet, noch von niemand genau befchrieben gefunden ha¬ 

be. Er verdient alfo wohl, dafs ich von ihm zuerft rede, noch mehr, 

weil er eben fo die mehrciten unferer Erzgebirge ausmacht, als der Gneufs 

in den Churfächfifchen Gebirgen, und zwar diefes noch dazu, in einer fehr 

fonderbaren Vermengung mit dunkelblauen, in das Schwarze lieh ziehenden 

fhonfehiefer. Die eine, oder die andere diefer beyderley Geileinarten, dauert 

bald auf grofse Diftricte vor fich allein in den Gebirgen fort, bald ma¬ 

chen fchmale, oder ftärkere Lagen von Schiefer, (*) die Granzen der mäch¬ 

tigem Lagen von Grauwacke aus, da übrigens letztere Geileinart, ohne 

dafs Schieferlagen es hervorbringen, in regelmäfsige Lagen oder Bänke ent¬ 

weder gar nicht, oder doch nur fehr feiten abgetheilt ift. Koch auifer 

diefer Vermengung, die fonderbar gnug fchon wäre, ift in manchen Gegen¬ 

den unfrer Harzberge, Schiefer und Grauwacke, in kleinem und gröfsern 

Partien, fo ohne alle Ordnung durch einander geworfen, dais man weder 

fagen kann, das eine liege allemal oben, und das andere unten, das eine 

S nur 

(*) Hierbey ift Nro. i. Tafel I. nachzufehen. 
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nur an der, das andere allemal an der andern Seite; noch bey jedem 

Falle genau bemerken kann, wo das eine aufhört, und das andere an¬ 

fängt. Rund um in Schiefer eingehiillt, finden fich oft Partien Grauwacke 

von Faufts- und Kopfsgröfse, auch noch gröfsere Mafien, und eben fo 

auch Tafeln vom Schiefer in der Grauwacke, mit dem einzigen Unter- 

fchiede, dafs der Schiefer, vermöge der Natur, die allen diefen Gefteinar- 

ten eigen ift, immer in Tafeln, Scheiben und Platten, die Grauwacke 

hingegen, in unförmlichen, kuglichten, mehr cubifchen Stücken fich fin¬ 

det, oder allein nur in folchc fich trennen läfst. 

Die Theile, woraus diefer Grauwacke Ganzes zufammen gemengt ift, 

find Quarz, und dunkelblauer, dem Schwarzen fich fehr nähernder Thon. 

Das Korn diefes Gemenges, in dcffen Zufammenfetzung Wirkungen der lpe- 

cififchen Schwere eben fo wenig als im Granit, Gneufs, und den übrigen 

gemengten Gefteinarten zu erkennen find, ift mehrentheils, und in den gröf- 

fern Mafien, die fich in den Gebirgen finden, fein, von der Gröfse feiner 

Nadelköpfe, und in diefer Feinheit, find beyde Beftandtheile fo dicht an 

einander gedrungen, daß; man fie nicht allemal mit blofsem Auge von ein¬ 

ander unterfcheiden kann. Der Quarz ift allemal in weit gröfserer Menge 

vorhanden, des blauen Thons ift weit weniger, dem Anfehen nach nur 

eben fo viel, dafs die Menge des Quarzes, welcher von ihm nur dünne 

umhüllt wird, befiel' zufammen halten, und in diefem Gemenge ein dichte¬ 

res Ganzes machen kann. Oft find in diefer feinkörnigen Befchaffenheit, 

befonders in beträchtlicher Tiefe, entfernter ton den Gängen, im Queerge- 

ftein, die Beftandtheile fo dicht in einander verwebt, (zufammen geflohen 

möchte ich fagen) dafs man die Mafle, welche fie darftellen, faft nur vor 

grauen, in das blaue lieh ziehenden Quarz, pafliren zu laßen verleitet wird. 

Mir deucht, dafs in diefer Befchaffenheit, die Grauwacke von dem Ge¬ 

menge, welches unter dem Namen Poiphyrit, oder Pfeudo - Porphyr, oder 

porphyrartiges Geftein, von den Mineralogen bekannt gemacht ift, und 

mehrentheils aus einem eifenfehüfligen, mehr oder weniger rothen, die Här¬ 

te des Jalpis befitzenden Thon, worinne einzelne Quarzkörner liegen, be- 

ftehet, nur darinne fich ünterfcheidet, dafs fie, faft möchte ich lagen in 

eben der Proportion, weniger Thon in der Mifchung hat, als das por¬ 

phyrartige Geftein weniger Quarz. Noch hat in diefem Gemifche der 

Grauwacke 
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Grauwacke der dunkelblaue Thon zuweilen das Anfehen, von kleinen 

dünnen Schieferblättchen, welche zwifchen die, allemal ungleichen Quarz- 

kümer, fo eingelegt lieh finden, dafs die leeren Zwifchenräume, mit der 

geringem Malle von Thon belfer fich ausfüllen, da fie aufferdem, zwifchen 

den fo nahe nebeneinander beftehenden ungleichen Quarzkömem, grölten- 

theils unausgeflillt bleiben miifsten. Alfo auch nach diefer Struktur des 

thonigen Beltandtheils, würde diefe Gelteinart von jener Porphyiitmifchung, 

oder dem porphyrartigen Geltein abweichen. 

Ich habe diefe umftändliche Befchreibung, von der Grundmifchung 

der Grauwacke, darum vorausgefetzt, weil fie hiernach, wenn wir nicht 

unnöthig, die ohnedem fchon lange Reihe von G'cfchlechtern in der Mine¬ 

ralogie, vergröfsem wollen, gar füglich unter das Gefchlecht vom por¬ 

phyrartigen Geltcin gebracht werden kann, worunter fie nur ihrer Abwei¬ 

chung nach, eine eigne Art ausmachen wird. Die gröfsere Menge der Fels- 

maffen diefer Gelteinart, bellehet aus diefer Grundmifchung allein, genau in 

der Befchafienheit wie ich fie befchrieben habe, und dasjenige Gemenge der- 

felben, welches ich nunmehro befchreiben werde, ilt blos Abänderung, ge¬ 

holt zu den Verfchiedenheiten, die mit geringer Abweichung, auch in den 

übrigen Gebirgarten, dem Granit, dem Gneufs u. f. w. lieh finden. Es 

beltehet diefe Abänderung darinne, dafs größere Quarzkörner, und Stücken 

dunkelblauen Thonfchiefers, in der Gröfse von Linfen, grofsen Erbfen, auch 

fo gar kleinen Bohnen, der eben befchriebenen Grundmifchung der Grau¬ 

wacke eingemengt find} nur fehl- einzeln entweder, und diefes kömmt am 

häufiglten vor, befonders in der Linfengröfse, oder in gröfserer Menge, 

und diefes habe ich, befonders in der Gröfse von kleinen Bohnen, bisher 

nur noch nahe am Tage gefunden. In der Gröfse von gröfsern und klei¬ 

nern Erbfen, ift mir diefe Abänderung auch in der Tiefe von 8° Lachtern, 

und nahe bey Gängen, auch zwifchen den Gangtriimmem vorgekommen. 

Des Quarzes ilt auch hier in dem gröfsern Caliber, eben fo wie in der 

Grundmifchung, allemal weit mehr, als der Bruchftücke des Schiefers. Bey- 

derley Bruchltücke find allemal ungleich eckigt, und die Ecken find abge- 

ftumpft. Wo fie ausgefchlagen werden, lalfen fie allemal den Abdruck ih¬ 

rer Geltalt in der Grundmifchung zurück. Der Quarz ilt nicht von dem 

■vollkommen glänzenden glasartigen Anfehen, wie der in der Mifehung der 

. übrigen 
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•übrigen porphyrartigen Gefteine, fondern allemal matt, höchftens nur durch- 

fcheinend, mehrentheils Milchweifs, und denn undurchficbtig; oft mit einer, 

in das Ifabelfarbne abfchiefsenden Thonrinde .überzogen, und noch öfterer, 

allem Anfehen nach in ferner ganzen Malle, nahe an der Verwitterung zu 

Thon. Ia! es finden fich in folchen Mifchungen von grobem Korn, be- 

fonders nahe an den Gängen, und eingefchlolfen von den Gangtriimmem, 

zwilchen den noch fichtlichen unläugbaren Quarzen, die oft an einer Seite 

fchon Thon, oder mit Thonrinde überzogen, und nur im Kem noch 

Quarz find, in ihrer Gröfse, und von ihrer Geftalt, weifse Thonklümpe, 

die aus der völligen Auflöfung des Quarzes entftanden, nun ein Porzellain- 

thon zu feyn fcheinen, eben fo, wie wir oft in mancher Granitmifchung 

den Feldfpath, ganz oder zum Theil, in Porzellainthon aufgelöfst finden. 

Selbft in der Grundmifchung, wo beyde Theile im feinem Korn fich bey- 

fiammen finden, hat der Quarz diefe Eigenfchaft, in weifsen Thon zu zer¬ 

fallen, und es hat alsdenn das Geftein nach flüchtigen Anfehen, viel Aehn- 

lichkcit mit einer Art Lava, aus Vulkanifchen Hügeln nahe bey Alt Brei¬ 

fach, wovon mir mein lchätzbarer Freund, der Baron von Dietrich, eine 

Stufte zur Vergleichung gefchickt hat, nur dafs die Grauwacke auch in die- 

fer Befchaffenheit fchwercr, und der in der Mifchung befindliche noch un- 

aufgelöfste Quarz körniger, in der Lavamifchung hingegen, das, was den 

Quarz darinne vorftellt, mehr zufammen gefloflen erfcheint, und das, was 

an der Stelle des dunkelblauen Thons diefe Mifchung enthält, den Glanz, 

und das vollkommene Anfehen des Glimmers hat. 

Unter den großem der Quarzkörner diefer Abänderung der Grau¬ 

wacke, habe ich zuweilen wohl einige gefunden, die in das giünlichte ab- 

fchielfen, mit Chryfolitfarbigen Schein, aber nur feiten, äulferft wenige. 

Auch habe ich in einigen Gegenden mehrere der Quarze im Gemenge, röth- 

licht gefunden, einige fo verführerifch, dafs ich fic fall vor Feldfpath ge¬ 

nommen hätte, aber lie waren es bey genauerm Befehen doch nicht. Will 

man da, wo der Grauwacke die Quarz- und Schiefer - Bmchlfücke, im 

gröfsern Caliber untergemengt find, diefes Gemenge eine Brefche (Breccia) 

nennen, fo habe ich nichts dagegen, nur müfste man alsdenn dazu fetzen, 

dafs nicht die ganzen Gebirge aus diefer Brefche beftehen, und dafs fie 

auch keine eignen, befondem Lager darinne ausmacht. Zuweilen findet fich 

ein 
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ein folches Gemenge nur einer Hand, eines Fufses breit, oder etwan ein 

Lachter lang, allemal nur auf unbeträchtlich große Räume, und es geht dann 

die Grundmifchung mit einzelnen kleinem Quarzen von Linfengröfie, oder 

auch ohne diefe, und ohne alles Zeichen eines Abfchnittes vor lieh allein, 

vollkommen ein Ganzes mit jener Brefche ausmachend, weiter fort. Da, 

wo die Grauwacke an den dunkelblauen Thonfchiefer anfchliefst, mit dem 

abwechfelnd, fie unfere Erzgebirge ausmacht, ift fie allemal von fehr fei¬ 

nem Korn. Auch der einzelnen, in ihrem Gemenge vorftechenden kleinem 

Quarze, find an folchen Stellen wenige, oder gar keine vorhanden. Schma¬ 

le Streifen von ihr, von Zollen, und nur Liniendicke, find ton Schiefer- 

blättern eingefchlolfen, mehrentheils fo, dafs man den Abfchnitt, den fie 

mit dem Schiefer macht, deutlich noch fehen, ihre Mifchung mit bloßem 

Auge noch erkennen kann. Oft ift fie auch ohne fichtlichen Gränzab- 

fchnitt, unmerkbar in den Schiefer verwebt. Oft findet man da, wo fie 

fich ohne fichtlichen Abfchnitt in den Schiefer verläuft, wo nun das 

bloße Auge wirklich nichts anders als Schiefer, nur in etwas mehr licht¬ 

grauer, nicht dunkelblauer Farbe lieht, auch die völlig blättrige Struktur 

wahrgenommen wird, die ihr im grobem Korn fo ganz und gar nicht ei¬ 

gen ift, mit dem Vergröfserungsglafe völlig ihre Mifchung wieder, in 

deutlich weißen und blauen feinen Punkten, nur in der fchiefrigen Struk¬ 

tur liegend. In den ganzen Mafien, die, durch den an fie anfchliefsenden 

Schiefer abgetheilt, Bänke ausmachen, finden fich Partien, wo das Licht¬ 

grau ihrer Farbe, mit dünnen Strichen, wie von den einzelnen Haren ei¬ 

nes feinen Pinlels, wenn man ihn ausbreitet, in fanft gebogener Richtung, 

wie mit dunkler Tufche durchzogen ift. Diefe Striche find völlig Schiefer, 

ihre Richtungen find immer fanft, nur wenig, und nicht kurz gebogen wel¬ 

lenförmig. Sie verlaufen fich entweder an den Endpunkten ihrer Längen, 

zerftreut, einzeln in das Lichtgraue der Grauwacke, oder bilden, an einan¬ 

der anfchlieflend, einen dickem Strich, und machen fo eine eigne Partie 

Schiefer in der Grauwacke fichtlich. Ich muß bekennen, daß diefe letztbe- 

fchriebenen Eigenlchaftcn diefes Gefteins es find, welche mich nach fehr oft 

wiederholten Betrachtungen, auch bey der Grauwacke auf die Meynung ge¬ 

zogen haben, fie könne fich fo wie andere Gefteinartcn, zu einer ganz an¬ 

dern Geftalt verändern, könne fich bey den ftets durch fie hinziehenden 

Feuchtigkeiten, durch die im Innern der Gebirge noch hinzukommende 

T Wärme, 
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Wärme, und daraus vieleicht entftehende, uns unempfindbare Gährung, nach 

und nach in Schiefer umändern. 

Das Sonderbarfte, welches fich auf der Gränze der Grauwacke mit 

dem Schiefer oft findet, find Geftalten (fo will ich fie jetzt noch nennen, 

und einige von ihnen find gewiß auch nichts weiter) von Schilf und Gras¬ 

arten. üb ich gleich der ganz vollkommenen Aehnlichkeit wegen mit den 

Körpern, wovon ich fie nur noch Geftalten nenne, fehr in der Veriuchung 

mich befinde, wenigftens die mehreften von diefen Erfcheinungen, vor wirk¬ 

liche Abdrücke gelten zu laffen: So macht mich doch der Umftand noch 

auf einen Augenblick zweifelhaft, dafs ich fie immer nur da finde, wo die 

Grauwacke in Schiefer fich fcheint umgeändert zu haben, und doch auch 

nicht allemal, in der vollkommenften Deutlichkeit eines Abdrucks. Sie könn¬ 

ten fich alfo wohl in der Gährung, mit welcher die Gefteinmaffe aus Grau¬ 

wacke in Schiefer fich umfetzt, eben fo erzeugt haben, als bey mehrern 

•Mineralien, das Canelirte und Gegliederte, ohne allen Abdruck von Kräu¬ 

tern oder Schilfen, entftanden feyn mag. Sollten aber auch die mehreften 

von dielen, den Kräuterabdrücken ähnlichen Figuren, zwifchen der Grau¬ 

wacke und dem Schiefer, wirklich nur Geftalten davon, und nicht wahre 

Abdrucke von Kräutern feyn: So find einige, die allzudeutlich das Anfehen 

von Schilf, und Pflanze an fich tragen, doch unläugbar gewifs Abdrücke 

von dergleichen Körpern. Ich befitze hiervon zwey befonders fchöne Stücke. 

Das eine, in ziemlicher Aehnlichkeit mit einem Tannenapfel, ift ohne Zwei¬ 

fel der Abdruck von der Saamenfrucht irgend einer Schilfalt; und das an¬ 

dere, was ich felbft fand, in der Stärke eines runden Stabes, von etwa 

einen halben Zoll dicke, rund um caneliret, und überdies noch gegliedert, 

welchen Abdruck auch die Hülfe befitzt, worinne es liegt, kann meiner 

Meynung nach nichts anders feyn, als die Ausfüllung eines holen Rohrften- 

gels mit Grauwacke, der rieficht gewachfen war, und wovon die Iahrwüch- 

fe vieleicht die Glieder abgeben. Angenommen aber auch, dafs alle diefe 

Formen nichts weiter wären, als zufällige Geftalten, wie dergleichen meh¬ 

rere Körper des Mineralreichs befitzen, oder Cryftallifationen vieleicht, oder, 

wenn wir Luft haben, uns ein 40 Iahre in unferm lahrhunderte zurück zu 

fetzen, blos Spiele der Natur: So befitze ich doch auch Abdrücke von Mu- 

fcheln, felbft Ammonshömer, die Kies worden find, in Schiefer aus unfern 

Gebirgen, 
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Gebirgen, wo er mit der Grauwacke abwechfelt, die gar keinen Zweifel 

mehr übrig lallen, dafs diefer Schiefer fowohl, als die Grauwacke, zu den 

jungfräulichen, von Spuren einiger Körper aus dem Thier - und Gewächfen- 

reiche uncntweihten Gefteinarten, der urlprünglichen Gebirge, der Granite und 

Gneufse, nicht gehören können. (') Ich mufs noch erwähnen, dafs auf den 

Gränzabfchnitten der Grauwacke mit dem Schieler, oft auf jenen Geftalten 

von Kräuterabdrücken, zuweilen auch nur vor fich, in der Dicke einer Linie 

auffitzend, unreines, mit Erde vermengtes Erdpech, eine Art Steinkohle 

dem Anfehen nach vorkömmt, die lieh zwar nicht entzündet, auch keinen 

Geruch von fich giebt, fondern im heftigen Feuer nur zerplatzt, und weg- 

fpringt, die ich aber doch unter der allgemeinen Gaffe von Bitumen, mit 

pafTiren zu laßen, nun geneigter geworden bin, feitdem ich wahres fliefsen- 

des, nach und nach erft an der freyen Luft fich erhaltendes Erdpech, in 

der Grauwacke, und in den Lautenthaler Gebirgen, in der Abwechslung mit 

ihr, einen Schiefer gefunden habe, der Schwefelgeruch giebt, und wahrhaft 

brennt, eben fo gut vor dem Gebläfe, wie Steinkohle. 

Bisher habe ich über die Mifchung der Grauwacke noch nichts vom 

Glimmer erwähnt, der doch den mehreften Gebirgarten zugefellt ift, und 

diefes ift darum gefchehen, weil deffen in unfern hohen Erzgebirgen, 11m 

Clausthal, Altenau, Zellerfeld, Lautenthal, Wildemann, und Grund hemm, 

weder im Schiefer, noch in der Grauwacke, auch nur in der kleinften Quan¬ 

tität, nie fich findet, wenigftens von mir noch nicht hat bemerkt werden 

können. Zuweilen ift mir wohl ein Schieferftück, auf den Gebirgen in die 

Augen gefallen, woraus ich, da es in der Sonne lag, fehr feinen Glimmer 

mir entgegen glänzen Zu fchen glaubte, bey nähern Befehen war es aber nur 

des Schiefeis glatte Fläche, worauf mit einigen Glanz die Sonnenftrahlen 

abprallten. Eben fo habe ich einigemal, in dem Gemenge der Grauwacke 

unteres Oberharzes, ein feltnes Spitzchen Glimmer zu bemerken geglaubt, es 

war aber immer nur Schein, wenn ich meinen Fund näher unterfuchte. In 

den niedriger, mehr landwärts liegenden Gebirgen hingegen, nahe an den 

anftoffenden Kupfer - Flötzgebirgen um Lauterberg, habe ich in der Grau¬ 

wacke, die übrigens völlig von der Mifchung und Befchaffenheit wie die, 

unferer 

( ) Ein eifriger Naturforfcher. Herr Vaughan aus England, fand im Herbft 1,33 einige 

Stücke Grauwacke auf unfern Harzbergen, denen unleugbar Entrochiten und Eunglten 

beygemifcht waren. 
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unferer Oberharzifchen Gebirge ift, einen nicht eben überhäuften, aber doch 

in ziemlicher Menge darinne vorkommenden Glimmer bemerkt, der fehr zart, 

kleinfchuppicht, und von reiner filberweifscr Farbe ift. Eben fo ift auch 

der Schiefer in dielen Vorgebirgen des Harzes, der auch in ihnen, eben 

fo wie am Oberharz, mit der Grauwacke abwechfelt, fehr glimmricht, der 

Glimmer ift ebenfalls Silberweifs, in außerordentlich kleinen dünnen Blättern 

beygemifcht, und der Schiefer fieht nicht blau, fondem mehr grau, in das 

Gelbe fieh ziehend, und ton Kräuterabdrücken habe ich noch nie etwas 

darinne bemerkt. Auf der entgegengefetzten Seite, in den Vorgebirgen des 

Harzes um Goslar, auf dem Rammeisberge, habe ich eine der Grauwacke, 

wie fie in den Lauterberger Gebirgen lieh findet, wenigftens nahe kommen¬ 

de Gefteinart gefunden, worinne die Theile der Mifchung nur feinkörniger, 

und dichter zufammen gedrungen find; die Farbe mehr lichtgrau, zuweilen 

auch das Gewebe fchiefrig ift. Diefer ift ebenfalls ein fehr feiner Glimmer, 

und zwar in grofser Menge beygemifcht. (*) Es wechfelt diefe Gefteinart 

in dem ganzen Gebirge des Rammeisbergs, ebenfalls mit fchwarzblauen Thon- 

fchiefer ab, doch ganz im Grofsen, fo dafs das Liegende des Erzlagers, 

(der Gänge, des Stockwerks, wie man will) in diefem Berge, der Fufs des 

Berges, und Bergart die zwilchen den Erztrümmern vorkömmt, aus fchwarz¬ 

blauen Thonfchiefer beftehet, wie man ihn, wenn er fefter ift, auf die fla¬ 

cher nagelt; das Hangende hingegen, das übrige feiner ganzen Höhe, aus 

c’'m eben befchriebenen, der Grauwacke ähnlichen Geftein. Ich gerieth nicht 

wenig in Verwunderung, als ich im Herbft des Iahrs 1781, zwilchen diefer 

Grauvvackartigen Gefteinart, ohngefähr am Ende des zweiten Fünftels der 

ganzen Höhe des Rammeisberges, im Hangenden alfo des Erzlagers, einige, 

auf einen Fufs ftarke, und noch ftärkere Bänke diefes Gefteins, voller Con- 

chilien und Corallengewächfe Iah. Diefe Seegefchöpfe, die an mehr Orten 

mit Bleyglanz, Blende und Kiefs umgeben, nur an der äufsern Seite der 

Bänke noch deutlich, gegen das Innere hinein ganz verwifcht, innigft in das 

Geftein fchon verwebt find, fo dafs man fie gar nicht mehr vor das er¬ 

kennen wurde, was fie find, wenn nicht ihre noch kenntbaren Gefährten an 

der äußern Seite der Bänke, oder ihre eine Seite, mit der fie in das Ge¬ 

ftein nicht eingewebt find, den Beweis dafür fprächen, braufsen lebhaft mit 

Scheidewaffer, indem das Grauwackartige Geftein, dem fie eingemifcht find, 

eben fo lebhaft am Stahl Feuer giebt. 

(*) Hierüber üb nachzufehen Tafel VI. 
Verände- 
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Veränderungen in der Farbe, und in der Dichtigkeit, find beyderley 

diefen Gefteinarten der Erzgebirge unferes Harzes, Grauwacke und Schiefer, 

eben fo eigen, als dem Gneufs, Granit, und jeder andern Gebirgart. Irgend 

einige, nur an einzelnen Stellen mit vorkommende fremde Beymifchungen 

hingegen, als Schörl, Granaten, Hornblende, und dergleichen, die im Gneufs 

und im Granit oft mit Vorkommen, habe ich da, wo fie Queergeftein aus¬ 

machen, in Grauwacke und Schiefer nie gefunden, und felbft nicht einmal 

auf Gängen und Klüften, find fie mir in diefen Gebirgarten vorgekommen. 

Blauen Letten im Schiefer, (was eigentlich der Schiefer felbft, nur aufgelößt 

ill), weifses Steinmark, auch in der Grauwacke diefes wie im Schiefer, 

Kiefe, braunrothe und ziegelrothe Blende, gelber fpathförmiger Eifenftein, 

einzelne Partien weifser Kalkfpäthe, auch einzelne Knofpen, und feine Schup¬ 

pen auf- und eingeflreuten Bleyglanzes, habe ich mehrmalen auf den Klüf¬ 

ten und Steinfeheiden diefer Gebirgarten, in einiger Nähe von den Haupt¬ 

gängen, auch im entferntem Queergeftein gefunden. Unter diefen hat feit 

kurzer Zeit ein Körper meine Aufmerkfamkeit auf fich gezogen, den ich 

durch den blofsen Zufall entdeckte, ohne ihn jemals erwartet zu haben. Es 

fiel mir eine Stulle Grauwacke, auf der Kies, Blende, und Bleyglanz in ei¬ 

ner weifsen, meiner Meynung nach Steinmärkigen Maffe faßen, in die Hän¬ 

de, die aus dem Queergeftein, etwan 50 Lachter tief, von einem der Oer- 

ter des Tiefen Georg Stollens her war, vor welchem man fehr viel, doch 

unbeträchtliche Klüfte, im Geftein feit kurzen angetroffen hatte. Die Blende 

fchien mir der rothen Scharfenberger ähnlich, ich verfuchte es daher, ob 

fie, mit Federkiel angeftrichen, auch wohl fo wie jene, phosphorefeiren 

möchte, und erhielt wirklich Funken, völlig fo wie von der Scharfenberger 

rothen Blende. Ich lies mir darauf mehrere, und weil mir die Funken noch 

nicht lebhaft gnug fchienen, welches ich auf die Rechnung der Beymifchung 

fetzte, folche Stuften bringen, woran die Blende auch rein vor fich allein 

fafs. Mit aller Mühe, die ich mir gab, erhielt ich von diefer keine Funken. 

Ich ging denn auf meine erftere Stufte zurück, und untcrfuchte jede Stelle 

genau, woraus fich Funken locken ließen, und ich fand fo diefe Eigen- 

fchaft bald in der weißen Beymifchung, die ich im flüchtigen Anfehen vor ge¬ 

wöhnliches Steinmark gehalten hatte, zumal fie mit Scheidewaffer nicht brau fi¬ 

te. Bey nun genauem Befehen durch das Vergrößerungsglas, fand ich, daß 

es nach allen äußerlichen Kennzeichen, fehr zartfehuppiger Talk war, von 

U blenden- 



78 FUENFTER BRIEF. 

blendender weifser Farbe. In der Folge habe ich mehrere Stuffen von die- 

fem neuen mineralifchen Körper erhalten, der an verfchiedenen nicht fchup- 

picht und leicht zerreiblich, fondern auch dicht, durchfcheinend fo gar ift, 

von feiner Perlfarbe, auch in das Lauchgriinc abfchielfend. An allen findet 

fich die, vorbefchriebene Eigenfchaft des Phosphorefcirens, nur mufs, wenn 

der Körper dicht ift, mehr Kraft angewendet, oder ftatt der Feder, eine 

Harnadel, oder Stecknadel genommen werden. Nach Verbuchen unferes fleifsi- 

gen Scheidekünftlers, des Herrn Ilfemann, ift vermittelft der Vitriolfäure, 

Alaun aus diefem Körper erhalten worden, und er müfste alfo hiernach un- 

tei das Steinmark gefetzt werden, ob er gleich feinem Aeufferlichen nach 

lalk ift. Um beyden Kennzeichen Gnilge zu thun, wäre talkartiges pbos- 

phnrefcirendes Steinmark, vieleicht die fchicklichfte Benennung diefer minera- 

logifchen Neuigkeit. 

INun ich die wichtigfte Gebirgart unfrer Erzgebirge, zuerft ihnen be- 

fchrieben habe, gehe ich zu den übrigen weniger eignen fort, und befchrei- 

be dicfe, bequemer zum Ueberfehen des Ganzen, in der Ordnung, wie die 

Gebirge liegen die daraus bertehen, von dem höchften Punkte herunter nach 

den niedrigen Bergen. Diefer hüchfte Punkt ift der, aller Welt bekannte 

zweyköpfiche Brocken, der den Eckftein des ganzen Harzgebirges, an der 

äulferftcn Gränze gegen Morgen, ausmacht. Von ihnen, den beyden höchften 

Köpfen diefer Gebirge, und zwar, indem weiter gegen Morgen der grofse 

Brocken, nachdem er in das fehr tiefe Thal bey Wernigerode fteil abge¬ 

fallen ift, nur mit unbeträchtlichen, ihm wenig über die Knie reichenden 

Bergen zufammen hängt, die fich bald in das ebene Land nach Halberftadt 

und Quedlinburg hin verlaufen, zunächft vom Nachbar des grolsen, vom 

kleinen Brocken, zieht fich der, auch noch beträchtlich hohe Rucken, den 

wir Bnichberg nennen, faft genau im rechten Winkel mit der Mittagslinie, 

gegen Abend durch den Harz, und theilt die ganze Sammlung der übrigen 

Harzberge, in zwey ziemlich gleiche Theile. Ich benutze diefe, von der 

ISatur gemachte Eintheilung, zur bildlichem Befchreibung, und nehme erft 

den Bruchberg felbft, dann den rheil der Gebirge, die ihm gegen Mittag 

liegen, hernach die ihm gegen Mitternacht liegenden, und jeden diefer Thei¬ 

le, Schritt vor Schritt, von Morgen gegen Abend vor. 

Von 
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Von dem Oderbrückenhaufe ab, (um erd auf den Brocken zu kom¬ 

men), welches nahe an der höchften Pläne des Bruchberges liegt, und von 

welchem, in die Seite gegen Mitternacht bis an das Communion Torfhaus, 

in der Breite etwan einer guten halben Stunde, bis an den Fufs des kleinen 

Brockens, etwan eine Stunde lang, gegen Morgen eine bruchige Ebne fort¬ 

läuft, ift es volle zwey Stunden, wie ich fie felbft zu Fufse gemeffen ha¬ 

be, bis zum höchften Punkte des grofsen Brockens, der nach des unermüd¬ 

lichen Naturforfchers de Luc Barometer-Meflung, an 172?^ Toifen höher, 

als das Oderbrückenhaus liegt, da diefes 91 Toifen, nach eben der Mef¬ 

fung höher liegt als Clausthal. In diefem ganzen Umfange ift alles Granit, 

aus beynahe ganz weifsen, nur fehr wenig in das Fleifchrothe fich ziehenden 

Feldfpath, aus Quarz, und fchwarzen Glimmer gemifcht. Erftere beyden 

Beftandtheile, find ziemlich in gleicher Menge, des Glimmers ift weniger in 

der Mifchung vorhanden. Das Kom aller dreyer, ift von mittlerer Fein¬ 

heit. Die Stuften, woraus ich- diefe Mifchung erkenne, habe ich von einem, 

noch vorhandenen blosftehenden Felfen am grofsen Brocken, die Teufelskavzel 

genannt, und von grofsen los liegenden Mafien, die beym Torfftechen mit 

ausgegraben waren abgefchlagen. Erfterer war fehr in der Verwitterung, 

womach lieh Farbe und Dichtigkeit verhielten, letztere waren ichon viel 

dichter, obgleich auch auf ihrer Oberfläche der Feldfpath fchon der reinen 

weifsen Porzellanerde fich näherte, fo dafs auch diefe Mafien zwifchen der 

fchwarzen Torferde, in der Entfernung wie Gipsfelfen fich auszeichnen. Der 

große und kleine Brocken, welcher letztere dem elftem weit hohem gegen 

Abend liegt, find von einem ziemlich breiten flachen Thale getrennt, wor¬ 

inne Torflager fich befinden, und das zu beyden Seiten, gegen Mitternacht, 

hier entfprmgt die Ecker darinne, und gegen Mittag ftark abfällt, und hier 

entfpringt, doch fchon ein Stück am Abfalle herunter, ein Theil der Bude, 

die aus beträchtlichem Quellen im Brockenfelde, noch vor dem kleinen 

Brocken fchon ihren Anfang nimmt. Erfterer diefer Flüfle, nimmt um den 

grofsen Brocken hemm feinen Lauf gleich gegen Morgen, letzterer nimmt 

anfangs feinen Lauf gegen Mittag, lenkt fich aber bey Elend auch gegen 

Morgen. Beyde hohe Köpfe, der grofse und kleine Brocken, flehen ifolirt, 

fallen nach allen Seiten hin ab, der Grofse am ftärkften, befonders ftark ge¬ 

gen Mitternacht und gegen Morgen. Nur wenige, und nicht fehr hohe 

blosftehende Felfen, trift man auf beyden noch an, und diefe find auch 

fchon 
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fchon fehl- zerfpalten, dem Hereinflurzen fehl' nahe. Die ganze Oberfläche 

beyder, fcheint aus lauter grofsen Mafien, abgeriflener Granitflücke zufam- 

men geworfen zu feyn, die ich, nach dem was fo nahe vor Augen fleht 

und liegt, weit lieber von ehemals blosgeflandenen, nun zerfallenen Felfen 

und Klippen hierher gefchüttet annehme, als von Vulkanen hierher gefchleu- 

dert, deren ich keinen, von den Bafitltbergen zu Dransfeld an, bis hierher 

auf den Brocken, alfo auf gute io Meilen weit, auch nur nach der cnt- 

fernteften Veimuthung habe auffpiiren können. Eben fo wird es mir auch 

fchwer, mit manchen Naturforfchern zu glauben, dafs aus tief liegenden 

großen Waflerbehältern, im Innern des Brockens, die Feuchtigkeiten ausdamp. 

fen, die in der, zwilchen den Granitfllicken feiner Oberfläche ftch anletzen- 

den Moofen, und der Torferde fich finden. Weit lieber nehme ich fie aus 

den Wolken triefend an, welche die mehrefle Zeit den Brocken einhüllen, 

deren Feuchtigkeiten dem Moos und der Torferde fich mittheilen, und von 

dielen, als im Schwamm, auch auf folche Zeiten auf behalten werden, wo 

keine Wolken find, fo dafs zu allen Zeiten im Torf Feuchtigkeiten lieh fin¬ 

den, die Quelle der Fliifle die hier entfpringen, nie ganz verfliegen, und 

felblt Rete Brunnen, nahe an (nicht auf) dem höchRen Punkte des Bro¬ 

ckens feyn können. 

Ich gehe nun wieder zurück Uber das Brockenfeld nach dem Oder- 

brückenhaufe, von welchem in der oben angegebenen Breite bis an das Com- 

munion Torfhaus, die vorher bemerkte bruchige Ebene auf dem Granit, et- 

wan höchRens noch eine kleine Stunde gegen Abend, bis zum grofsen Son¬ 

nenberge fich fortzieht. Alles iR hier Bruch und Torfboden, oder Sand, 

aus zerfallenen Granit, der hier Fleidenfand genennet wird, und worinne 

man den Quarz, den heldfpath, und den Glimmer, leicht zufiammen lefen 

kann. Kleine unanfehnliche, wohl hundertjährige Fichten, Rehen hier doch 

fchon wieder einzeln im Bruch, da deren am Brocken faR gar keine flehen, 

und alles übrige, was die Oberfläche betrügerifch vor den, der fie zu be¬ 

gehen wagt überzieht, iR Moos, Heidekraut, und anderes Geflrüppe, auf 

und zwifchen los liegenden Granitflücken. Auf diefer, höchRens eine Stunde 

breiten, noch nicht volle 2 Stunden langen, von unbeträchtlichen Höhen 

nur wenig unterbrochenen Ebene, der einzigen Plateforme, die ich am Harz 

finden könnte, wenn ich eine fluchen müßte, und wozu man meinetwegen 

auch 
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auch noch die übrige Oberfläche des Brachberges nehmen mag, entfpringen 

außer der Bude, die ich oben fchon nennte, und der erften kleinen Quelle 

zur Sieber, im Thal am grofsen Sonnenberge ; die Radau nahe beym Com- 

munion Torf häufe, die gegen Mitternacht ihren Lauf nimmt ; und die Oder, 

welche, nachdem fle gleich unter dem Oderbrtickenhaufe, wo das erfte be¬ 

trächtliche Thal fleh an diefe Plateforme von Mittag heran zieht, dem hier 

angelegten grofsen Oderteiche Zugänge verfchaft hat, durch fehr tiefe Thä- 

ler erft gegen Mittag, dann, auf der Hälfte ihres Weges etwan, ihren Lauf 

gegen Abend nach Lauterberg fortfetzt. Am grofsen Sonnenberge, wo 

vom Fufse des kleinen Brockens an gerechnet, ohngefähr das Mittel diefes, 

durch den Harz laufenden Rückens feyn wird, den ich im Ganzen Brach¬ 

berg nenne, und wo die, auf der Oberfläche defielben, weiter gegen Abend 

fortlaufende Ebene fchmäler fleh zufammen zieht, hört der Granit auf, und 

lchliefst fleh eine Schieferart an, von Farbe blau, entfernter vom Schwarz, 

und fo dicht, dafs fle eben fo gut auch Jafpis, oder Jafpisfchiefer genennet 

werden könnte. Diefer Jafpisartige Schiefer giebt am Stahl Feuer, und hat 

bey noch beybehaltener blättriger Struktur, mufcblichen Bruch. So fand ich 

es wenigftens an der Oberfläche. Eben diefe Gefteinart habe ich auch im 

Sonnenthale, das am Sonnenberge von Mittag gegen Mitternacht an den 

Brachberg herauf läuft, da wo es flach nach dem höchften Punkte fleh her¬ 

auf zieht als Gefchiebe, zwifchen Gefchieben von Granit, auf Granit, häufig 

liegen gefehen, woher ich vermuthe, zumal ich eben diefes auch in meh- 

rern Gegenden unferes Harzes fand, dafs diefe Gefteinart zunächft auf den 

Granit aufliegt. (’) Weiter vor auf der Höhe des Brachberges gegen Abend, 

wird das Geftein bald milderer Schiefer, der, wenigftens in los liegenden 

Stücken, gelbbraune Farbe hat, und der am Stahl kein Feuer mehr giebt, 

zwifchen den ich aber, eben fo wenig als zwifchen der vorherbefchriebenen 

hartem Alt, Grauwacke, hier auf der Höhe des Brachberges noch gefunden 

habe. Von da an, wo diefer mildere Thonfchiefer den Anfang nimmt, ift 

die Oberfläche des Brachberges, mit losliegenden Mafien von feinkörnigen 

Sandftein, 

(*) In der Folge habe ich diefes an der fo genannten Rcbberger Klippe, auf dem Rehberger Gra¬ 

ben wirklich fo gefunden. An diefer fitzt der hier befchriebene Jafpisartige fclnvarzblaue Schie¬ 

fer, auf Granit, unter einem ziemlich fpitzigen Winkel fo auf, dafs beyderley Gefteinarten in 

einander feft verwachfen find. Sie zeichnen fich in einem deutlichen Abfchnitte fehr kenntlich 

vor einander aus, und mehrere der perpendikulären Spalten des Schiefers, dauren aus diefem in 

den Granit ununterbrochen fort. 

x 
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Sandflein, von der Befchaffenheit des Pimaifchen, nur an wenigen Stellen 

mit etwas Glimmer vennengt, und mit eingewurzelten Klippen von diefem 

Gellem, beflreut und befetzt, die an mehr Olten fichtlich auf den Schiefer 

auffitzen, und fich in ihn verlaufen. Zu letztem gehören die Iwenköpfe und 

die Scifeklippe, fchon am Abfall des Bruchberges gegen Mitternacht, und mit¬ 

ten auf dem Bruchberge, die blosflehende, Hannskühnenburg genannte Klippe, 

wovon die Vorflellung auf dem Titelblatte der letzten Abhandlung diefes 

Werks, als Vignette fich findet. Von diefer Hannskiihnenburg, dauert der Rü¬ 

cken des Bruchberges gegen Abend nicht gar lang mehr fort, fchliefst an 

einzelne Köpfe von Bergen hier an, die mit ihrer Höhe ihn nicht «Teichen, 

an derfelben nach und nach immer mehr abnehmen, und nahe vor dem Fle¬ 

cken Herzberg endlich, an die Kupferflötz- und Kalkgebirge anfchliefsen. 

Die ganze Länge diefes fich in dem Harzgebirge fo fehr auszeichnen¬ 

den Rückens, mag etvvan, vom Fufse des kleinen Brockens an gerechnet, bis 

zu feiner fordern Spitze gegen Herzberg hin, höchflens 4 Harke Stunden in 

gerader Linie betragen. Ich nenne alles diefes zufammen Bruchberg, um die 

vielfachen Namen zu vermeiden, obgleich in befonderer Abtheilung, der obe¬ 

re Theil, gleich unterm kleinen Brocken, mit mehrern noch befonders be- 

namten kleinern Abtheilungen, das Brockenfeld, das Mittel nur eigentlich 

Bruchberg, und der fordere Theil gegen das Land hin, der Acker genennet 

werden. Diefer ganze Rücken ifl durch kein Thal, nicht einmal durch eine 

beträchtliche Schlucht merklich unterbrochen, oder ganz durchfchnitten, ob 

deien gleich, aus den an feinen Seiten liegenden, zwar weit niedrigem, aber 

doch auch fehr Heilen und hohen Gebirgen, bis nahe an feine Ebene, fehr 

viele herauf laufen. Es iH in ihm nie Bergbau betrieben worden, wir wifi 

fen alfo auch weiter gar nichts von feinem Innern, als was ich zum Theil 

fchon erwähnt habe, und das kurz zufammen gefalst darinne belicht, dafs fei¬ 

ne obere und etwas kleinere Hälfte, mit der er an den kleinen Brocken an- 

fchliefst, Granit iH, die untere Hälfte Schiefer, nur am Fuße, wo er an 

die neben ihn liegenden Berge angränzt, hier und da mit Grauwacke abwech¬ 

selnd, oder mit einem andern thonigen, in das Lauchgrüne fallenden, mit 

Hornblende vennengten GeHein, unten an feiner Spitze gegen Abend, und 

dafs auf diefe GeHeinarten der untern Hälfte gegen die Flötzgebirge hin, 

Sandllein aufgefetzt iH. In feiner ganzen Länge, vom Fuße des kleinen 

Brockens 
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Brockens an, bis herunter zu feiner Spitze gegen Abend, fällt feine Plate¬ 

forme (fie ift freylich fehr fchmal, und die Menge bemoofter Bruchftücke, 

die auf ihr, wie auf dem Brocken herum liegen, machen fie fehr uneben) 

beträchtlich ab, ob diefes gleich Schritt vor Schritt, im einzelnen, nicht fon¬ 

derlich merklich wird. 

Ich gehe zu meinem Anfangspunkte, den beyden Brocken zurück, um 

wieder von diefen aus, die Befchreibung der, ihnen und dem Bruchberge 

gegen Mittag liegenden Gebirge vorzunehmen. Mehrere blosftehende Felfen- 

gruppen, mit dem eignen Namen die Feuerfleine benennt, ziehn lieh von 

ihnen, befonders vom kleinen Brocken gegen Mittag, Schirke, einem kleinen 

Harzdorfe vorbey, auf den fortlaufenden Granitgebirgen gegen Elend hin. 

In diefen ift der Granit noch von derfelben Befchaffenheit wie am Brocken, 

nur ift der Feldfpath weit mehr fieifchroth gefärbt. In der letztem Gegend 

bey Elend, wurde in den Iahren 1781 und 1782, eine neue EifenhUtte ge- 

bauet, um zu diefer Steine zu erlangen, wurde in einer, der erwähnten blos- 

ftehenden Granitfelfengruppen, die am nächften liegt, ein Steinbruch ange¬ 

legt. (') In den Baufteinen aus diefem entdeckte ich, dafs hier der Granit 

nicht allein fehr langftrahligen fchwarzen Schörl in feinen Nadeln, und grü¬ 

nen, auch fehr fein nadelichen Schörl, in einzelnen Partien in feiner Mifchung, 

fondern auch die reinften regelmäfligften QuarzcryHalle, in Drufen die er in 

ftch fchliefst, und fogar in mehrern diefer Drufen, cryftallifirten fleifchrothen, 

auch milchweißen Feldlpath enthält, wie der Granit zu Raveno, nur die Cry- 

ftalle des Feldfpathes von der kleinern Sorte. Als ich die erfte Entdeckung 

hiervon machte, hatte ich noch nicht gelefen, was der, fo deutlich und tref¬ 

fend befchreibende Herr Profeffor Pini zu Mailand, über gleiche Feldfpathcry- 

ftallifationen in jenem Italiänifchen Granit gefchrieben hat. Ich nahm alfo den 

Fund als etwas, das ich näher beleuchten wollte auf, und fchlug flüchtig 

nur einige Stuften davon aus, wie fie mir eben in die Hände fielen. Unter 

den übrigen Steinen, welche ich von Zeit zu Zeit zufammen trage, waren 

diefe, da mich Dienftarbeiten gnug befchäftigten, fo lange ohne weiter be¬ 

fehlen 

(*) Die Titelvignette der Abhandlung von Gideon tiefen Erl/ßolin, ift die Abbildung diefes Stein¬ 

bruchs. Um ihn fand ich ebenfalls den fchwarzblauen Jafpisartigen Schiefer, in vielen, und 

theils grofsen los liegenden Stücken, auch Stücke woran Granit. und diefe Schieferart zufam- 

men gewachfen waren, doch alle nur los liegend. An eingewurzelten Klippen, habe ich die 

Abfchnitte diefer beyderley Gefteinarten hier noch nicht entdeckt. 
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fehen zu werden liegen geblieben, bis mir jene Befchreibung des cryftallifir- 

ten Feldfpathes zu Baveito in die Hände fiel. Nun wurden die ausgefchlage- 

nen Stuffen wieder herbey gefucht, und ich fand, wenn gleich nicht die 

fchönften Stücke, doch die Gruppen von zufammenftehenden Feldfpath und 

Quarzcryftallen, vollkommen dem ähnlich, was Herr Profeffor Pini befchreibt. 

Auch fogar cubifche Cryftallen von gelben Flufsfpathe, fand ich an ein paar 

Exemplaren von diefen Stuften. - Bin ich zu verwegen, wenn ich glaube, 

dafs diefe Veränderungen der Theile, woraus hier die Granitmafle beftehet, 

eben fo wie in andern Gegenden deren Zerfallen in Heidenfand, durch Feuch¬ 

tigkeiten und Sonne gewirkt worden find, welche an diefen blosftehenden 

Felfen fo manche Iahrhunderte her nagten, und Gährung in dem Innern ihrer 

Theile vieleicht dadurch anzündeten? Mir ift vorgekommen, als wenn tiefer 

gegen das Innere diefer Klippen, von dergleichen Veränderungen, befonders 

von dem beygemifchten grünen Schörl weniger vorkäm. _ 

In der Nachbarfchaft diefer Feuerfteine, gleich über Schirke, am Bah¬ 

renberge, liegen auch die Schnarcher, wovon das Titelkupfer die Abbildung 

darftellt. An der äußern Seite diefer zwey Granitfellen, wovon ich Stuften 

abgefchlagen habe, ift der Granit von gleicher Mifchung mit dem erft be- 

fchriebenen, enthält auch etwas grünen Schörl, nur ift der Feldfpath nicht 

fonderlich fleifchroth mehr, fondern fchiefst fchon in das gelbe ab, welches 

daher vieleicht kömmt, weil die, der Luft zunächft flehende Oberfläche, der 

Verwitterung mehr ausgefetzt gewefen ift. 

Gleich über der neuen Eifenhütte bey Elend, findet fich das Gebirge 

aus lehr glimmrichcn Thonfchiefer beftehend, welcher in diefer Gegend ver- 

muthhch auf dem Granit aufliegen wird, doch habe ich die Glänze diefer 

beyderley Gefteinarten nicht entdecken können. In einigen Stuften von die- 

fem, in das lichtbraungelbe abfchiefsenden Schiefer, in welchem der fehl' feine 

Glimmer mit dem Thone innigft vereinigt ift, lehe ich mit dem blofsen Au¬ 

ge eine Menge kleiner dunkler Punkte, die durch das Vergrößerungsglas 

wie feine Granaten erfcheinen. Von dergleichen Schiefer, nur abgeändert in 

dei halbe, mehr in das Blaue fich ziehend, und weniger oder gar nichts 

vom Glimmer enthaltend, dauren weiter gegen Mittag, die Gebirge bis kurz 

vor der Rotbenhiitte, nicht fern von Elbingerode fort, wo lieh die Kalk¬ 

gebirge 
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gebirge anlegen. In letztem vorzüglich, werden fehr wichtige Eifengruben 

bearbeitet, denn es finden fich mächtige Gänge und Flütze von Eifenftein 

in denfelben. Sie ziehn fich bis gegen Blankenburg an der Bude fort, (') 

enthalten manche Sorten von fchönen Marmor mit in fich, und in dielen 

manche weite fchauervolle Hohlen, worunter die berufene Baumannshöhle über 

Rübeland, den erften Platz einnimmt. Die Milchungen des kalkartigen Ge» 

fteins, woraus in diefen Gegenden die Gebirge aulfer dem Marmor befle¬ 

hen, find mannichfaltig. Eine Art ift aus einer ungeheuren Menge kleiner 

weifser theils, theils gelber Conchylien zulammen gefetzt, ift eifenfchüft 

fig roth, nimmt ziemliche Politur an, und gehört alfo unter die Luma- 

chellen. Eine andere ift Pfirfchblüthlarben mit weifs gemengt, auch eifen* 

fchiillig, und fchiefriger Struktur. Beyde diefe Sorten Kalkftein v\rerden, 

nebll mehrern dergleichen in diefer Gegend Kuhriemen genennt, und darum 

dem Eifenfchmelzen als Fluft fo gern zugefetzt, weil fie zugleich einige Pfun¬ 

de Eifen enthalten, die dem Schmelzen mit zugehen. Ein anderes Gemenge 

diefer Kalkarten, beftehct aus grilnlichten Thon, dem feine und gröbere Spi¬ 

tzen bleichrothen Kalkfpathes beygemifcht find, ift in etwas fchiefriger Struk¬ 

tur, und enthält zuweilen, zumal nahe bey den Gängen, etwas Kies mit im 

Gemenge. Dergleichen Gefteinarten machen die Gebirge am Arendfelde, gleich 

über der Rothenhütte, und den Büchenberg aus, wo auf mächtigen Gängen 

fchöner Eifenftein bricht. Beygemifcht find diefem als Gangarten, vorzüglich 

rother Jafpis, fehr feft, und oft fehr lchön in feinen Farben, zuweilen mag- 

netifch; weifser Quarz, fehr feiten Kalkfpath, ob man gleich diefen zum Ei¬ 

fenfchmelzen weit lieber fehen wurde, als die beyden erftem, eben fo fchwer 

zu gewinnenden, als zu fchmelzenden feftern Steinarten. Auf dem Bomsheyer- 

ftolln, der über Elbingerode, nach vorliegenden mächtigen Eifenfteinflötzen 

getrieben wird, hat man mit unter ein Qucergeftcin zu bearbeiten gehabt, 

das völlig der Grauwacke ähnlich ift, in der Grundmifchung fowohl, als 

in der Sorte von gröbern Korn, nur find Spitzen von weiften Kalkfpath 

mit untergemengt, es find unter den großem Körnern mehr Schieferftücken, 

worunter 

0) Es findet fich In diefer Gegend, an dem Ufer der Bude noch eine Gefieinart, die ich wenigfteng 

m einer Note erwähnen mufs. Sie ift wahrer grüner Porphyr, ein grüner Jafpis, mit ziemlich 

grofsen weifsen Feldfpathflecken, nimmt fehr gute Politur an, und würde dem fchönen Verd- 

antique vollkommen gleich feyn, wenn ihr Grün nicht ein wenig ins Blaue lieh zöge. Ich 

habe hiervon viele Gefchiebe an den Ufern der Bude gefunden, aber noch nicht eingewurzelte 

Felfen, oder nur Blüche, weswegen ich ihrer auch nicht im Text erwähne, 

Y 
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worunter einige auch in das Gelbe abfchiefsen, als Quarze in dem Gemenge 

enthalten, und unter den Quarzen haben einige opalartigen Schein. 

Von der neuen Hütte bcy Elend dauert Schiefer, mehr oder weniger, 

oder gar nicht glimmricht, unten am Fufse der hohem Granitgebirge weg, 

gegen Abend bis zu dem Braunfchweigifchen Harzdorfe Braimlage fort, und 

'on ^iei, ohngefähr die halbe Höhe der Berge noch herauf gegen das Oder¬ 

brückenhaus, bis zum fogenannten Köuigskruge, einem unbeträchtlichen Wirths- 

haufe an der Straße. An diefem Königskruge, findet fich wieder Granit, und 

es muß alfo in diefer Gegend, vieleicht ein klein Stückchen weiter herunter, 

dei niedrigem Berge Schiefer, an diefe Felsart höherer Gebirge anlloßen, 

doch habe ich auch hier den Punkt, wo beyde fcharf aneinander treffen, 

nicht entdecken können. Dagegen entdeckte ich unter den, an der Straße, 

aut dem Ufer des Wegs liegenden Gefchieben eins, das Granit war, mit an¬ 

fitzenden, genau in ihn verwebten fchwarzen Jafpis, von der Art, wie ich 

im vorhergehenden oben auf dem Bruchberge befchrieben habe. Nachdem ich 

ein Stück hiervon habe anfchleifen laßen, zeigt fich, daß in diefe fchwarze 

Gelleinart, feinkörniger Feldfpath mit eingefchloffen ift, der wie durch ein 

mattes Glas vorfchimmert Noch nie ift mir eine Stufte in die Hände ge¬ 

fallen, woran der Uebergang aus der einen in die andere Gefteinart, mir 

fo gai deutlich in die Augen gefallen wäre, als hier. Mehrere Gelchiebe 

lagen hier von diefer fchwarzen Gefteinart hemm, wovon ich ein Stück ha¬ 

be anfchleifen laffen, das nach angenommener Politur, und allen übrigen Ei- 

genfchaften, als wahrer fchwarzer Jafpis fich beweifst. Auf den äuifern Sei¬ 

ten fand ich diefe Gefteinart mit einer braunen Thonrinde überzogen, die 

Zeuge der Verwitterung war. Etwas höher herauf von diefem Königskruge, 

und ihm gegen Morgen, ragt ein fpitziger ifolirter Gebirgkopf, hoch über 

feine Nachbaren hervor, die Achtermannshöhe genannt. Diefer dachte ich, 

könnte feiner äuffcrn Hgur nach, wohl unter allen Harzbergen, am erften 

noch ein Vulkan gewefen feyn. Aber feine Gefteinart widerlegte mich. Sie 

ift fehl- quarziger Natur, lichtgrau, von nicht gar feinem Rom, ungemengt 

dem Anfehen nach aus mehrerley Beftandtheilen, ziemlich ähnlich der Grau¬ 

wacke, da wo fie am dichteften ift, und man an ihr auch keine Mifchung 

aus mehrerley Theilcn erkennen kann, hierbey weit fchwerer als Bafalt oder 

andere noch fichrere vulkanifche Produkte gewöhnlich zu feyn pflegen, und fo 

dicht, 
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dicht, daß fle am Stahl fehr häufige Funken giebt. Mir deucht, das alles zu- 

fammen genommen, find Eigenfchaften, die, wenn zumal wie hier, kein be¬ 

nachbarter Berg nähere Beweife enthält, weder dem Bafalt, noch fonft ei¬ 

nem andern vulkanifchen Produkte fo eigentlich das Wort reden. Auf den 

äußern Seiten, verwittert diefes Geftein ebenfalls zu einer Rinde von braunen 

Thon. Vieleicht find die am Königskruge liegenden Gefchiebe fchwarzer 

Jafpis, eine Veränderung- aus diefem Geftein, von jener weit höher liegen¬ 

den Achtermannshohe abgeriffen, und hierher gerollt, indem diefe felbft auf 

Granit auffitzt, oder wenigftens an ihn angränzt. 

Vom Königskruge dauert der Granit bis zum Oderbrückenhaufe, von 

da bis zum grofsen Oderteiche, und von diefem noch eine gute Stunde We¬ 

ges in gerader Linie, gegen Abend neben dem hohem Bruchberge fort, bis 

an die Gebirge um Andreasberg, die wieder Schiefer find. Die Berge, 

welche hier der Granit ausmacht, find der grofse und kleine Sonnenberg, 

und der Rehberg. Am Fufse des elftem gegen Mitternacht, allemächft am 

Bruchberge, find vormals ein paar Gruben, auf kupfrigen Gängen, noch im 

Grauwack- und Schicfergebirge betrieben worden, welches in diefer Gegend 

an den Granit anftofsen mufs, da weiter hinauf, der Berg ganz aus Granit 

bcftehet. Nur hier auf diefem Punkte, und denn noch am Abhange des 

kleinen Sonnenbergs gegen Abend, der dem Grofsen gegen Mittag liegt, ha¬ 

be ich dem Bruchberge gegen Mittag, Grauwacke von der Mifchung gefun¬ 

den, wie iie diefem Gebirgriicken gegen Mitternacht fo häufig vorkömmt. 

Am Sonnenberge wird im Granit noch jetzt ein Verfucliftollort, nach einem 

vorliegenden Punkte getrieben, wo ehemals im Granit zwifchen drufigen 

Quarz, dichter fchwarzer Schörl in Knofpen, bis zur Gröfse von > Zoll 

Länge, und i Zoll Dicke gebrochen hat, den man zuweilen vor Zinngrau¬ 

pen hat gelten laßen. Ob diefes auf wirklichen Gängen vorgekommen ift, 

kann ich nicht mit Gewifsheit fagen, weil ich die Grube nicht befahren ha¬ 

be. Eben ein folch Verfuchftollort, wird auch auf dem Rehberger Graben 

im Granit in den Rchberg getrieben, wo das, wras man Gang nennet, 

fchmale Lettenklüfte im Granit find, die veränderten Granit zwifchen fich 

faßen, worinne der Feldfpath fehr zu Thon verwittert, und eine eifenfchüf- 

fige Schwärze eingemengt ift. Auf dem Rehberger Graben herunter, der 

dem Andreasberger Bergwerk die Auffchlagwaifer aus dem refpectablen Oder¬ 

teiche 
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teiche zuliihrt, habe ich an der mittäglichen Seite diefes Gebirges, eben fo 

wie um den Odeiteich her, den Granit fehr in der Verwitterung gefunden 

den Feldfpath meiftens in Porzellainthon zerfallen, und an einigen Stellen 

habe ich auf diefem Graben bemerkt, dafs zwifchen dem Granit, unter andern 

abwechslenden porphyrartigen Gefteinarten, auch auf grofse Diftanzen eine 

Gelbeinart mit vorkömmt, die jener der Achtermannsb'öhe fehr ähnlich ift. (’) 

Der Granit liegt hier, wenn er nicht ein Ganzes ausmacht, oder durchge¬ 

hend? in Sand aufgelöfst ift, mehrentheils in grofsen cubifchen Mafien, ift 

durch Steinfeheiden getrennet, die nicht lang fort in einer und derfelben 

Richtung laufen. IS'ahe vor dem Röhrenberge, durch welchen die Wafler 

des Rehberger Grabens, in einer Rüfche geführt find, liegt, vermuthlich 

fchon im Schiefer, oder vieleicht auf der Gränze diefer Felsart mit dem 

Granit, eine Eifenfteinsgrube, nach welcher ein Stölln im Granit getrieben 

wird. Aut nur erft gedachter Rüfche, die auf der Seite des Röhrenberges 

gegen Morgen im Granit hinein, auf der entgegengefetzten Seite gegen Abend 

im Schiefer wieder heraus geht, müflen diele beyden Gefteinarten an einander 

ftofsen, und von da gehen nun die edlen Andreasberger Gebirge an. 

Ein blofser dunkelblauer Thonfchiefer, deflen Lagen mehr oder we¬ 

niger, bald nach der einen, bald nach der andern Weltgegend etwas geneigt, 

auch in perpendicularer Richtung, und nie der horizontalen Lage .nahe kom¬ 

mend, allemal auf dem Kopfe liehen, ift allenthalben die Felsart diefer, 

an Silber fo reichen Gebirge, der an den mehrellen Orten fo dicht und 

feil ift, dafs er, wäre nicht feine blättrige Struktur, wohl Jalpis genennet 

werden müfte. Aber diefer Struktur ohngeachtet, ift er doch lchwer zu 

gewinnen. Die in ihm liegenden Gänge, find meift allemal, auch da, wo 

lie fehr edel find, mit ihm zuiammen gewachfen, und koften dem Berg¬ 

mann manchen Schweifstropfen fie auszuhauen. Grauwacke von der Alt, 

Wie fie dem Bruchberge gegen Mitternacht vorkömmt, oder auch fo, wie 

in dem Lauterberger Gebirge, habe ich in den Andreasberger Gebirgen, 

worinne der edle Silberbergbau liegt, weder in den Gruben, noch an blos- 

ftehenden Felfen, noch in Stuften bis jetzt gefunden. Der Gänge Streichen 

in diefem Schiefer ift meift immer in den Stunden 6. 7. 8- 9- IO. bis ge¬ 

gen 11, fie fchaaren fich in diefen Stunden, es fetzen edle Klüfte auf 

ihnen 

( ) Was ich weiter in diefer Gegend entdeckt habes ift weiter oben Seite gi vorgekommen. 
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ihnen darinne über, fie liegen zuweilen in mehrern Trümmern, und die ed¬ 

lem Punkte auf ihnen liegen immer am Abhange nach fünften Thälem, oder 

in diefen, Io wie fie felbft an den Abhängen nach fanften Thälem hinftrei- 

chen; und feiten, oder gar nicht, wenigftens nicht mit großer Edelkeit, 

fetzen fie in hohe, weit fortlaufende Gcbirgriicken. Ihr Fallen ift, meid 

mit mäßiger (') Tonlege, bey den, Stunde 6. 7. und 8 ftreichenden, 

inehreiitheils gegen Mittag, doch in einigen Fällen auch gegen Mitternacht, 

bey den, Stunde 10 und II ftreichenden, mehrentheils gegen Morgen, doch 

verändern fie fieh in beyden, fo wie andere Gänge oder Klüfte durch fie 

durchfetzen, und werden fo aus ihrer Hauptrichtung oft verfchoben, wo¬ 

von Nro. 2. Tafel IV. ein anfchauliches Beyfpiel giebt. Die Steinfeheiden, 

welche die Lagen des Schiefers abtheilen, laufen oft im Streichen und Fal¬ 

len mit ihnen parallel, oft auch rechtwinklicht und lchiefwinklicht, unter 

allen Abweichungen ihnen entgegen. Ihre Mächtigkeit ift von Zollen, bis 

zu 2 und 3 und 4 Fuß, feiten mächtiger, und fie letzen, in nicht fehr 

abweichender Mächtigkeit, oft 100 und mehrere Lachter lang edel fort, fo 

wie fie auch mit großer, wie wohl eben fo wie im Streichen, allemal 

abwechslender Edelkeit, in große Tiefe, bis zu 260 Lachter fortdauren. 

Die Gangarten welche fie führen, find in der großem Menge weiße, zu¬ 

weilen Ifabellfarbene, gelbe, auch in das Blaue fich ziehende, wenn fie rein 

und durchfichtig find, verdoppelnde Kalkfpäthe, feltner Quarz., und noch 

feltner Schwerfpath. In Drufen prangen diele Gangarten mit den herrlichften 

Cryftallifationen, die nach ihren Mannichfaltigkeiten umftändlich zu befchrei- 

ben, hier viel zu weitläuftig feyn würde. Die mehrern Cryftallifationen 

der Kalkfpäthe, find fechsfeitige Säulen, von allen Größen, bis zu etlichen 

Zollen hoch, und bß 2 Zoll dick, auch fechsfeitige Tafeln. Unter den 

Cryftallißtionen der gemengten Grunderdarten, ift befonders die Kreuzcry- 

ftallifation merkwürdig, die wie zvvey, rechtwinklicht nach der langen Seite, 

durch einander durchgefteckte Täfeln ausfieht, deren eine Sorte fcheinbar nach 

vier Triangeln, den beyden durcheinander gefleckten Tafeln übereck, gegen 

den Mittelpunkt zu gefehärft ift, und fo in der Mitte eine Spitze darftellt; die 

andere und ftltnere aber, jede der zwey durcheinander gefleckt fcheinenden 

Tafeln, 

(*) Tonnlege, 2ufammengezogen aus Tonnenlage, oder Tonnenliegen, einen folchen Winkel mit 

der Horizontallinie anzuzeigen, bey dem in den Schächten die Tonnen oder Kübel womit 

gefördert wird aufiiegen. 

z 
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Tafeln, von beyden Seiten für fich zugefchärft befitzt, fo dafs fich, von 

oben nieder, auf den Kopf fie angefehen, ohne Spitze im Mittelpunkt, ein 

rechtwinklichtes Kreuz in Horizontallinien darftellt. Diefe Kreuzcryftallen, 

wenn fic auch gleich auf Kalkfpath mehrentheils auffitzen, braußen doch 

felbR nicht mit Scheidewafler, ob fie von demfelben gleich zum Theil auf- 

gelöfst werden. Das nach diefer Aufiöfung übrig bleibende, ift eine Kiefel- 

crde, fo wie das aufgelöfste Kalk ifi. Ich weifs diefes durch unfern Schei- 

dekünftler Herrn Ilfemann, der mir das eben erwähnte Verhalten entgegen¬ 

fetzte, als ich behaupten wollte, es müfste diefe Cryftallart zu den Quar¬ 

zen gehören, weil es mir gelungen war, aus einigen mit dem Stahl wenige 

Funken zu locken. 

Die Erzarten der Metalle und Halbmetalle, find Blenden, Kiefe, be- 

fonders und in grofsem Uebermaas arfenikalifche ; Scherben - Kobald in Men¬ 

ge, auch Auripigment auf Kalkfpath angeflogen, zuweilen Wickel, Kobald, 

Kupferkies, Fahlerz, Bleyglanz in ziemlicher Menge, Weifsgiltigerz, oft in 

fchöne dreyfeitige Pyramiden cryftallifirt, äulferft wenig Glaserz, und öfte¬ 

rer harigt, blättricht, auch in manchen andern Cryftallifationen, am hätifig- 

ften aber unförmlich zackigt gewachfenes Silber. Unter diefem letztem zeich¬ 

nen fich befonders aus, das fo genannte Buttermilcherz, welches zu den klein- 

ften Theilchen aufgelöfstes Silber ift, das ich im Gegenfitz der Churfächfi- 

fehen Silber - Schwante aus der Verwitterung des Glaserzes, gern Silber - IVeifse 

nennen möchte; und das eigne Arfenickfilber, das bey hohen Silbergehalte 

von 40 Mark im Ccntner an, bis zu 200 Mark, nichts fonft zu feiner Bey- 

mifchung hat, als Arlenick, Bald ift diefes fchuppigt geftaltet wie Bley¬ 

glanz, wird oft in weifser, öfterer in gelber Farbe, zuweilen in der Form 

wie Scherbenkobald, zuweilen in unförmlichen Klumpen, immer in naher 

JXachbarfchaft mit dem, in beyweiten größerer Menge, auf diefen Bergwer¬ 

ken vorkommenden Rothgiltigerz gefunden. Diefes Rothgiltigerz nun, ift 

in Andreasberg eigentlich zu Haufe, in allen feiner Art eignen Geftalten, 

vorzüglich in den herrlichften Cryftallen, mehrentheils lehr dunkel, zuweilen 

aber auch fo lichtroth wie Zinnober. 

Bemerken sie doch in diefen fo edlen filberreichcn Gebirgen, deren 

ganze Mafien Thonfchiefer ausmacht, die gewaltige Menge Kalkfpath allent¬ 

halben, 
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halben, auch Kalkfinter auf den Gängen - noch mehr, zum vortheilhaf- 

ten Unr :rfchiede von fo manchen andern edlen Silbergebirgen, den allent¬ 

halben zur Hauptbeymifchung der reichften Silbererze fich findenden Bley- 

glanz - überhaupt die reichen Silbererze, befonders das Rothgiltigerz, 

auch die gewachfenen Silber, da deren dem Bruchberge gegen Mitternacht, 

gar keine Vorkommen -- endlich den fo häufig bey den Erzen fich fin¬ 

denden Arfaiick, den man dem Bruchberge gegen Mitternacht, faft ganz 

und gar nicht findet. Alles diefes im blofsen reinen feiten Thonfchiefer, 

ohne alle in ihm zu bemerkende weitere Beymifchung. - 

Die hohem Gebirge, die der Andreasberger Gegend Mittemachtwärts 

nach den Bruchberg fich hinziehen, enthalten Eifenfteinsgänge, wo auf 

glasköpfigen Eifenftein viel gebauet wird. Sie fällen, ehe fie an den Bruch¬ 

berg anltofsen, in das Sieberthal ab, an welchem die Gebirge die es ein- 

fchliefsen, aus der Sorte Grauwacke beflehen, die mit etwas Glimmer ge¬ 

mengt ift, und allenthalben wird in diefen Gebirgen auf Eifen gebauet. 

Von Andreasberg weiter herunter gegen Abend, nahe vor Lauterberg, 

wo jene mit Glimmer in etwas vermifchte Grauwacke die Bergart mehren- 

theils ausmacht, liegen die herrlichften Kupfergänge, worauf auch bis in 

160 Lachter Tiefe, mit grofser Ausbeute gebauet worden ift, und mit an- 

fehnlichen Kupferausbringen noch geb,auet wird. Einige diefer Gänge, die 

von den Gewerkfchaficn Louife Chriftiane, Neuer Lutter - Seegen, 

und Neuer Freudenberg noch jetzt bebauet werden, find zu zwey, 

drey, und wenn man den Punkt, wo fie zufämmen kommen annehmen will, 

noch mehrere Lachter mächtigftreichen zwifchen den Stunden 9 und 12, 

fallen, wiewohl mit wenig Verflachung gegen Morgen, und durchfetzen den 

ganzen Berg worinne fie bebauet werden. Ihre Ganggefteinarten find ein 

Gemenge von Quarz, Kalkfpath und Schwerlpath, in der obern Tiefe, wor¬ 

inne man fie jetzt noch bebauet, zufammengeworfen fo milde und leicht zer¬ 

reiblich, dafs an den mehreften Orten der ganze Körper des Ganges, nur 

eine Maße grobkörnigen Sandes darftellt. In diefer Maffe Sand, liegen in fe¬ 

ilem mächtigen Keilen die Erze, welche aus Kupferkiefen, oft fchöne Far¬ 

ben fchielend und dann PFauenfchweifig genennt, Kupferlebererz, fchöner 

Kupfergrüne hier Sammterz genennet, die oft nahe an den Malachit gränzt, 

auch 
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auch aus rothen Kupferglas, mit inneliegenden gewachsenen Kupfer beftehen, 

doch ift das letztere unter die Seltenheiten zu rechnen. In Stullen von die- 

fen Erzen, habe ich, wo fie drufig find, die tafelartige Cryftallifation des 

Schwerfpaths, in den reinften helleften durchüchtigen Tafeln bemerkt, und 

vorh Kalkfpath fand ich eine lichtbraune Gattung, die ich beynahe vor Blen¬ 

de angenommen hätte. Auf andern Gängen in dicfen Gebirgen, die aber 

jetzt nicht bebauet werden, hat man vormals gelbe Blenden mit bemerkt, 

auch eine Alt Pecherz gefunden, die fehr reich an Kupfer gewefen ift. 

Das lYlerkwürdigfte was mir auf dem Berge, worinne jetzt der Bergbau, 

von den genannten drey Gewerkfchaften geführet wird, und der den Wa¬ 

rnen Mittelberg hat, und zwar an feinem Abfalle gegen Mitternacht und 

Abend noch vorkam, war ein Lager Porphyr zwifchen der Grauwacke 

und dem Schiefer, die auch in das Gegengebirge, das Bärenthal genannt, ge¬ 

gen Mitternacht fortfetzt. In letzterer Gegend, habe ich diefen Porphyr in 

einem auf ihm angelegten Steinbruche beobachtet, wo ich ihn vollkom¬ 

men von eben der Art fand, wie ehemals in der Gegend des Dorfes 

Zehren vor Mcifsen zwifchen dem Granit, und mit diefem in einer Malle 

zufammenhangend. Sein Gemenge beftehet hier, eben fo wie in jener Ge¬ 

gend bey Meifsen, aus einem rothen, mehrenthcils die Jafpishärte befitzen- 

den Thone, dem Feldfpathflitfchen, in das gelblichte abfehiefsend, und 

Quarzkörner, glasartig auf dem Bruche, untergemengt find. Mehrere Flecke 

find in diefer Mifchung, die, in der Grüfse und Geftalt von dem Feldfpa- 

the und den Quarzkörnern, ein weifser thoniger Körper einnimmt, der aus 

Körnern ton jenen feftern Theilen entftanden zu feyn fcheint. Das be- 

fondere bey diefem Porphyr am Harz, gegen den bey Meifsen im Granit, 

beftehet darinne, dafs einige Lagen, auch einzelne Mafien darzwifchen fich 

befinden, die ganz aus einer feiten thonigen, in das weifslichtgelbe lieh 

ziehenden Mafle beftehen, der ganz allein kleine Quarzkörner beygemifcht 

find, nicht das gcringfte von Feldfpath. Ebenfalls fand ich Spalten in 

dem ganzen Lager, die eigne Lagen, wiewohl auf dem Kopfe ftehend 

abzutheilen fchienen, und auch diele fand ich in der Gegend von Meifsen 

nicht. Sehr leicht ift es hier auf die Art, wie ich in meinem zwei¬ 

ten Briefe Seite 22 eiwähnte, aus dem Granit der Gegend bey Meifsen, 

dem Porphyr den ich mit ihm zufammenhangend dort fand, diefem Por¬ 

phyr hier zu Lauterberg, dem einzigen der Art, welcher mir am Harz 

noch 
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noch vorgekommen ift, und dem zwifchen ihn vorkommenden porphyrarti¬ 

gen Geftein, eine Reihe von Körpern zufammen zu legen, woran es ficht- 

lich ift, dafs der hächfte, bey fehr wenig Abänderung allemal gewifs daf- 

felbe ift, was der vorhergehende war, und wobey doch der letzte, wenn 

ich ihn auffer der Reihe gegen den erftem halte, für nichts weniger, als 

eins mit ihm geltend, gehalten werden kann. Ich mufs es daher, wenn ich 

diefe Kette iiberfchaue, dem Herrn Bergrath Charpentier in Freiberg zuge¬ 

ben, dafs, wie er Seite 50 feiner mineralogifchen Geographie der Churfäch- 

fifchen Lande, die Vermuthung zu faßen im Begrif ift, höchft wahrfchein- 

Üch Granit, und Porphyr, und porphyrartiges' Geftein, mit Feldfpath, 

oder nur mit Quarz, oder mit beyden zugleich gemengt, Arten nur eines 

Gefchlechts find. 

Weiter gegen Mitternacht herüber gegen den Bruchberg, liegen wie¬ 

der Eifenfteinsgänge in Bergen, die den Namen Knolle führen. Ein reiner 

derber Glaskopf ift hier in Menge zu haben, der nach den kleinen Proben 

bis 80 pro Cent gutes Eifen hält, dennoch aber nur in fehr kleiner Quan¬ 

tität dem Eifenfchmelzen im hohen Ofen zugefetzt werden kann, weil 

gröfsere Quantitäten von ihm das ganze Schmelzen hindern, und ein 

fchlechtes Eifen bringen. Diefer fatalen Eigenfchaft wegen ift der Knollen- 

Eifenftein, feines fehr reichen Gehalts, und feiner Menge ohngeachtet, doch 

allenthalben zurück gefetzt und vermieden; es werden aber gewifs fort ge¬ 

fetzte Verfuche mit ihm, eine feiner Natur angemelfenere Behandlungsart, 

einft einmal entdecken lallen, und denn wird er das Unrecht, welches man 

ihm jetzt anthut bald rächen. 

Von diefen Gebirgen der Eifenfteine, etwas wieder herunter gegen 

Abend, liegt noch eine Grube im Grauwack- und Schiefergebirge, die letz¬ 

te vor dem Anfchlufs der hohem Ganggebirge, an die Kupfer- Flötz- und 

Kalk-Gebirge, und die einzige auf der, in diefem Bezirk des Harzes den 

ich befchreibe, Flulsfpath vorkömmt, die diefer ihrer Eigenheit wegen, 

auch nur die Flufsgrube genennet wird. Dafs auch hier Grauwacke abwechs- 

lend mit Schiefer, beyde von der Art, wie ich fie Seite 76 in den nie- 

dern Gebirgen unferes Harzes lieh findend befchricben habe, in der weitem 

Ausdehnung die Gebirgart noch fey, zeigt fich an den blosftehenden Klippen 

A a diefer 
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diefer Gebirge, in der Gegend um Neuhof, und an mehr Orten in dem 

Hauptthale, worimie die Oder fliefst, und die Landwärts fich anfchliefsen- 

den Kalkflötzgebirge, fich an der Seite gegen Abend weiter fortziehen. 

Auf der Grube felbit, neben dem Gange, der abwechslend mit geringen 

Abweichungen von zufchaarenden Trümmern verurfachet, meift mit der Mit¬ 

tagslinie im rechten Winkel ftreicht, mit wenig Verflachung gegen Mittag 

fällt, und höchftens 3 Fufs mächtig ift, ift das Nebengeftein kalkartig, 

obgleich die Gebirgait allernächR am Gange, ein in das gelblichtgraue fal¬ 

lender Thonfchiefer ift. Diele Abweichung von dem, woraus fonft übri¬ 

gens in diefer Gegend, das Ganze der Berge beftehst, ift wohl allein nur 

der nahen Nachbarfchaft des Ganges zuzufchreiben, ob diefer gleich haupt- 

fächlich nur blauen, in das Grüne lieh ziehenden Flufsfpath, cryftallilirt in 

fchöne V ürfel, und fleifchrothen Schwerlpath in Trümmern die den Flufs¬ 

fpath durchfetzen, und in der Malle von beyden, Nieren derben Bleyglan- 

zes und Kupfererz, Kiefe fowohl, als Kupferglas und Lafuren führt. Die 

Unterfuchung diefes, dem Anfehen nach in oberer Tiefe fo fchönen Gan¬ 

ges, ift noch wenig, und kaum bis in 30 Lachter Tiefe fortgefetzt. 

Gleich unten am Fufse diefer Gebirge, nur wenig weiter gegen 

Abend herunter, an dem Hauptthale, welches in diefer Gegend um den 

ganzen Harz, nach der Hauptrichtung von Mittag gegen Mitternacht fich 

herum ziehet, in welches bey Lauterberg die Oder, bey Herzberg die 

Sieber, von den hohem Harzgebirgen herabfiiefsen, ftofsen oben bey Lau- 

terberg, jenfeit dem Thale, in den Höhen der Oder gegen Abend, fort- 

daurend bis Nordhaufen, die Flötz - Kalk - Gyps - und Mergel - Gebirge an, 

die jedoch bey Scharzfeld und unten bey Herzberg, auch über das Thal 

herüber, in die Ufer der Sieber gegen Morgen, an die Harzgebirge fich 

heran ziehn. Einige diefer Berge nahe bey Lauterberg, beftehen aus ei¬ 

nem lichtbraunen, fehl- poröfen grobkörnigen Kalkftein. In ihnen finden fich 

Gänge, die Bleyglanz in fqhmalen Trümmern 2, 1 Zoll, i Zoll mächtig, da 

der ganz*e Gang kaum 4 Zoll mächtig ift, in einer Gangart führen, die 

ein eben folcher, nur etwas feinkörnigerer, dichterer, und dunklerer Kalkftein 

ift, als der, welcher die Gebirgait ausmacht. Es ilt verfchiedenes auf die- 

fen Gängen verflicht worden, das zu glücklichen Erfolgen aber nicht hat 

einfchlagen wollen, weil die Erze nur fchmaltrümmricht blieben, und auf 

das 
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das reinfte ausgefchieden, zwar bis zu go p. C. Bley, aber äuflerft wenig, 

kaum 1 Loth Silber hielten. Eben fo find in diefer Gegend, und bis nach 

Herzberg herunter, Verbuche nach Kupferfchieferflötzen gemacht worden, 

die hier zu fuchen, allerdings entfeheidende Merkmale veranlafsten, aber 

auch diefe haben noch keine erwünfeht glücklichen Erfolge gehabt. In ei¬ 

ner Gegend Uber Herzberg gegen Morgen herauf, nahe an den Harzgebir¬ 

gen, am fogenannten Silberhey, liegen fogar eine Menge Halden und Fin¬ 

gen, von vormals auf dem Flötz fchon betriebenen Bergbau, und es ift 

mit einem neuern Verfuchfchachte in diefer Gegend, das Kupferflötz wirk¬ 

lich wieder (') erfunken worden, ich habe es felbft befahren, habe mit 

unter in feinem (**) Dachgeihein Fifche im Schiefer, und Spuren von Sand- 

erzen unter dem Schieferfiötz gefunden. Aber das Flötz war in diefem 

Schachte zu arm am Gehalt, ob feinen Schiefern gleich auch etwas Bley 

beygemifcht war, welches fo wie zu Ilmenau, auch in diefer Gegend mit 

vorkömmt. Es lag zu nahe unter Tage, kaum 3 Lachter tief, und noch 

am Kopfe des Berges. Doch auch ein zweiter Verfuchfchacht, weiter in 

dem Abfalle des Berges herunter angelegt, gewährte kein befferes Glück. 

Er wurde bis zu 151 Lachter Tiefe, anfangs in Kalkfteinarten von folchen 

Abwechslungen, wie fie in andern bebaueten Flötzgebirgen mehrentheils fich 

finden abgefunken, in diefen fand fich endlich, eine ziemlich horizontal be¬ 

rgende dürre Kluft, auf der Kiele zart angeflogen gefpürt wurden, und un¬ 

ter diefer hörte bald der Kalk gänzlich auf, verlief fich in wahren Thon- 

fc’niefer der Art ähnlich, woraus unfere Landwärts liegenden Vorgebirge des 

Harzes beltehen, der eifenfehüflig roth, und hier und da nur auf den Klüf¬ 

ten noch kalkartig- war. 

Von den merkwürdigen Höhlen in den Mergel - und Kalkgebirgen 

diefer Gegend, der fogenannten Knochenhöhle, dem Einhornloch und den übri¬ 

gen, worinne fo manche kleine und grofse Knochen, im Mergel und zwi- 

fchen dem Kalk, wie in der Baumannshöhle gefunden worden find, habe 

ich nur das fogenannte Weingartenloch, in der Gegend des Dorfs Oflerbagcn 

ohnweit Lauterberg durchkrochen. Ich bin bey diefer mühfeligen, theils 

auch 

(*) Erlangt, angetroffen, wenn es mit Niederbringung eines Schachtes gefchehen ift, überfetzt 

der Bergmann in erfunken. 

Dachgeltein, werden die obern Lagen des Schiefers der Kupferflötze genennt. 
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auch gefährlichen Unterfuchung überzeugt worden, dafs diefe Höhlen nichts 

weiter find, als von den Wadern in dem Kalkflein oder im Mergel aus- 

gewafchcne Räume, noch mehr zu ihrer jetzigen Geftalt dadurch befördert, 

dafs der Kalkfelfen, an mehr Orten in feinem Zulümmenhalte von den 

ihn durchwafchenden Walfern getrennt, zufammen fhirzte, wobey ein Bruch- 

fllick an das andere unordentlich fich anlehnte, und oben an der Oberfläche 

des Berges Vertiefungen entftunden. Wir kennen die letztem, unter der 

Benennung von Erdfällen ziemlich allgemein, da fich die erflern der Berg¬ 

mann der Flötzgebirge Kallcfcblotten genennt hat. 

Um nun auch die Gebirge, welche dem Bruchberge an der Seite ge¬ 

gen Mitternacht liegen zu befchreiben, kehre ich zum zweitenmale nach 

den Brocken zurück. Von ihm ziehn fich auf diefer Seite, die Granitge¬ 

birge an der Ecker, noch etwas weiter gegen Morgen vor, als er felbfl 

liegt, und verlieren fich bald in der Gegend bey Harzeburg, wo erft Thon- 

fchiefer, und dann Kalkgebirge anfchliefsen, die hier Landwärts, gegen Hal- 

berftadt hin Weiter fortgehen. Einer der hohem Punkte in diefer Gegend, 

doch weit niedriger als der Brocken, ifl der fogenannte Brand, ein Ge¬ 

birge das fehl' Reil von dem Thale der Ecker heraufReigt. Der Granit iR 

hier nicht fehr verfchieden von dem des Brocken, nur etwan ein wenig 

grobkörniger als jener, und der eingemengte Feldfpath etwas röther. Schon 

am Abhange diefes Berges gegen Mitternacht, auf einem Punkte wo zwey 

. Thäler, das Stübcbentbal und das Kaltetbal, von zwey Seiten hierher her¬ 

auf'laufend fich endigen, und von welchem, etwan noch 40 bis 50 Lachter 

bis zu feinem höchRen Punkte, das Gebirge anReigt, letzt ein fchöner Gang 

im Granit zu Tage aus. ' Seine Gangart macht in der Mächtigkeit von ei¬ 

nem Lachter ohngefähr, einen blosRehenden Felfen aus, der aus EifenRein, 

rothen, braunen, und befonders gelben Jafpis, welcher letztere an mehr 

Orten mit weißen, fehr dem Opal fich nähernden Quarz, gefleckt oder 

geRreift iR, und einem braunen HornReine beRehet. Ein klein Stück von 

diefer feltnen Klippe Gangart, gegen Mitternacht und Abend, an dem Ab¬ 

fälle des Berges herunter, Röfst der Burgberg mit Thonfchiefer, deffen Ge- 

birglagen allenthalben faR fcharf perpendikulär flehen, an den Granit an. 

Unmittelbar an dem fleilen Abhange diefes Berges gegen Mitternacht, im 

Thale, welches hier lehr tief liegt, fchliefsen die Flötzkalkgebirge an, und 

vvahrfchein- 
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wahrfcheinlich nahe an, oder gar fcharf auf der Grenze diefer beyderley 

Gebirgarten, entspringt eine Salzquelle, deren Sohle in dem, gleich unten 

am Berge angelegten Salzwerke Julius - Halle, ohne gradirt zu werden ver- 

fotten, den ganzen Harz mit hinlänglichen und treflichen Salze verfolgt. 

Von diefer fordern, gegen das Land zu felbft noch weiter als der 

Brocken, gegen Morgen vorftehenden Spitze der Granitgebirge, die jedoch 

hier fchon weit niedriger find als der Brocken, zieht fich, wohl zwey 

Stunden Weges lang gegen Abend, neben dem Bruchberge der Granit noch 

fort, ftöfst herunter gegen Mitternacht an die Ocker, und fetzt Uber der 

Meffingshutte, etwan eine kleine Stunde von derfelben herauf gegen Abend, 

durch die Ocker durch, und noch in die Gebirge des mitternächtlichen 
Jt 

Ufers derfelben fort. In diefem ganzen großen Stücke der. Granitgebirge, 

die fämmtlich weit niedriger find als der Brocken, und felbft das Brocken¬ 

feld der Anfang des Bruchberges, ift, auffer einigen vormals betriebenen 

Eifenfteinsgruben, auf deren Halden noch fchöner, auch magnetifcher Eifen- 

ftein mit rothen Jafpis herum liegt, wenig verfucht. Ich habe in diefer 

durchaus noch mit den fchönften Waldungen bedeckten Gegend, den Granit 

von ganz anderer Befchaffenheit gefunden, als dem Bruchberge gegen Mit¬ 

tag. Am H'eiferberge, am Hafelbruche, und am Sandwege, fah er dem Gneufs 

der Churfächlifchen Erzgebirge fehr ähnlich. Der Farbe nach war er es 

fall genau. Hier und da war er aus viel Glimmer und Quarz gemifcht, 

enthielt einzelne Spitzen weißen Feldfpathes, fogar fpeckfteinartige Partien, 

das Korn war feiner als gewöhnlich, nur fchiefrig war er nicht, obgleich 

auch nicht mehr fo cubifch und kuglicht in feinen Stücken, als der ge¬ 

wöhnliche Granit, und im Zerfchlagen fprang er mehr glattbahnigt, fift in 

Tafeln wie der Schiefer, deffen Struktur er doch in feinem Ganzen nicht 

hatte. Auch fogar Spuren von Eifengranaten fand ich mit unter, und in 

einer Gegend, die Paße genannt, bemerkte ich auf der kleinen Halde um 

ein Loch herum, das wie ein von Bergmännifchen Pflifchern angelegter 

Schacht ausfah, eine lauchgrüne, mit vielen goldgelben Glimmer vermeng¬ 

te Talkart, die wohl gefchickt war, mit den in ihr fich findenden, in Sil¬ 

ber- und Goldfarbe fchielenden einzehren Partien, manche Goldmachergefel- 

len anzulocken. Quarzcryftalle etwas in das Meerwaffergrün abfehiefsend ge¬ 

färbt, und mit dicl'er Farbe dem Sibirifchen Berill lieh nähernd, nur 

B b dunkel 
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dunkel wo diefe Farbe am ftärkften fitzt, und an ihrer Spitze mit einer 

der zufpitzenden Flächen fehr fchief abgefchnitten, find in der Gegend, die 

ich jetzt befchreibe, auf einem andern Punkte gefunden worden. Am Tie¬ 

fenbach legt fich blauer feiler Schiefer an diefe Granitberge an, von der 

dem Jafpis fich nähernden Art, die ich weiter oben in der Gegend des Kö¬ 

nigsbugs befchiiebi und am Spitzenberge, fo wie auf dem fogenannten JVil- 

denplatze, wo das Harzeburger Geilüte feinen Sommeraufenthalt hat, findet 

fich eine andere, in den übrigen Harzbergen nicht weiter vorkommende Ge- 

llcinart häufig, die ziemlich fchwer und feil ift, jedoch mit dem Stahl nur 

wenig Feuer giebt, olivengrün von Farbe, dem Anfehen nach talkartig, 

mit kleinen weißen Feldfpathflitfchen vermengt. -- Ich kann nicht läug- 

nen, mein Wunfch ift, diefe Gegenden mehr unterfucht zu fehen, und zu¬ 

weilen lchmeichle ich mir, daß in dielen niedrigen, näher am ebenen Ban¬ 

de liegenden Granitbergen, ein Segen von Mineralien dem ähnlich, welcher 

in den, auch Landwärts liegenden Granitbergen der Churfächfifchen Gebirge, 

zu Scharfenberg fich findet, hier wohl auch noch verfchlofien liegen könn- 

te. Am Ufer der Ocker, da wo er durch diefen Flufs fortfetzt, ill 

der Granit viel grobkörniger als am Brocken, und der Feldfpath ill ifabell- 

faiben. In dei INähe der Gegend, wo hier der Schiefer an den Granit an- 

fchlielst, ill die elftere Geftcinart feinkörniger, und dichter als gewöhnlich, 

lall dem Schiefer der Andreasberger Gebirge ähnlich, und ich habe fie auch 

mit Grauwacke nicht abwechfeln gefehen. Es liehet hier nahe am Ufer der 

Ocker, die im tiefen Thale liegt, ein Marmor in einzeln zerftreut umher 

liegenden Blochen, auch ziemlich hohen Klippen, auf diefem Schiefer, der 

fehr feine Politur annimmt, und in feiner Mifchung fehr artig ausfällt. 

Er ift fchwarz und weiß gefleckt, das Schwarz fchcint zwar mehr den 

Gnmd auszumachen, doch ift des Weiß auch fehr viel in der Mifchung, 

und fo gellreut, daß es ausfieht, als wenn es in lauter ziemlich gleichlau¬ 

fenden, oft eine Linie, oft weniger dicken Lagen, das Schwarz durchfetz¬ 

te, die auf Zolllängen mit verdickter Breite, oder durch ablaufende fchmä- 

lere Trümmer, fich einander nähern, oder gar in einander laufen. Diefe 

weißen, wie Streifen fortlaufenden Flecke, haben blendendere weiße Linien, 

eine mehrentheils, auch wohl zwey in ihrer Mitte, die feiler, quarzartig 

find, und darum auch wohl die ihnen eigne höhere Politur beym Schlei¬ 

fen annehmen. Von eben diefer Befchaffenheit der weißen Flecke, mag es 

auch 
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auch wohl herkommen, dafs an der äußern, der Luft ausgefetzten Fläche, 

in diefen Marmorblöchen und Klippen der fchwarze Marmor zuweilen bis 

auf einen halben Zoll tief hinein, von der Luft ausgenagt worden, und nur 

der feilere weifse flehen geblieben ift, wodurch das Aeulfere diefer Klippen 

und Bloche, ein fehr runzlichtes Anfehen erhalten hat. Aus diefer Gegend, 

Wo außer einem unbeträchtlichen Verfuche noch im Schiefer nahe am Gra¬ 

nit, mit dem Kupfererzfpuren erreicht wurden, nichts vom Bergmann ge- 

than ilt, zieht fich der Granit noch ein Stück gegen Morgen fort, (’) 

dann wecbfelt er mit Thonfchiefer und Grauwacke, und an die Gebirge die¬ 

fer Art, fchliefsen in der Gegend der OckerbUttc, wo Rammelsherger Erze 

verfchmelzt werden, auch hier die Kalkgebirge, und zwar mit einem Heer 

von Verfteinerungen aller Arten an. Eben fo fchliefsen auch gegen Mitter¬ 

nacht hin, die Schiefer - und Grauwackgebirge an den Granit an, und diele 

dauren fort bis zum Rammeisberge vor Goslar. 

Der feltne, einzige (**) Rammeisberg! Hier ift nur das allgemeinfte 

Merkwürdige von ihm. Wenn vom obern, fogenannten Clausthore der Stadt 

Goslar an, die diefem berühmten Berge gegen Mitternacht, und etwas vor¬ 

gerückt gegen Morgen liegt, blos wie ein prallend anfteigendes Ufer, un¬ 

ter einem Winkel von 14* Graden, feiger 12} Lachter hoch, in 47 J Lach¬ 

ter horizontaler Länge, das Gebirge fich fchon erhoben hat: So läuft dann 

eine ziemlich gleichliegende gebirgifche Ebne, bis an den nähern Fufs des 

Berges, 480 Lachter lang fort, auf welche ganze Länge das Anfteigen nur 

321 Lachter feiger beträgt. Auf diefer Ebne, die zwifchen den Gebirgen 

und der Stadt Goslar hin, gegen Morgen in das Hauptthal das der Sut- 

merberg, eine fehr poröfe, aus groben Körnern mit einer Menge Verfteine¬ 

rungen zufammen geworfene Kalkmaße begrenzt, mit wenig merkbaren Abfall 

lieh fortziehti erhebt fich auf feiner, nach diefer Gegend der Stadt gekehr¬ 

ten Horizontallinie, nach der Länge feiner Erftreckung, die ohngefähr in 

die Mitte des rechten Winkels mit der Mittagslinie zwifchen Morgen und 

Mitter- 

(*) In diefer Gegend ift es, Wo mein Freund Herr Vaughan aus England, fchwarzen ftrahligen 

Schörl im Granit, nahe an der Grenze mit dem Schiefer, und an diefer Grenze, felbft im 

Schiefer diefen Schörl gefunden hat, auch fogar Entrochiten in diefer Schieferart nahe am 

Granit. Die Schieferart fcheint fehr mit Sand gemengt, und felbft in die Art Sandllein grad¬ 

weife überzugehen, worinne fo viele Verfteinerungen fich finden, und wovon gleich mehr 

Vorkommen wird. 

(**) Tafel VI. enthält eine Zeichnung vom Durchfchnitte diefes merkwürdigen Berges. 



100 FUENFTER BRIEF. 

Mitternacht (St. 4. I4 Bergmännifchen Compaffes, nach jetziger Abweichung 

der Magnetnadel) kömmt, diefes äufferlich gar nicht freundlich ausfehende 

Gebirge, bis auf 137I Lachter faigere Höhe. Diefes Anzeigen findet fich 

bey einer Grundfläche, nur von 4244 Lachtern, wenn diefe auf die Hori¬ 

zontallinie feiner ohiigefähren Erftreckung in die Länge, rechtwinklicht auf¬ 

gefetzt vviid. Piallender habe ich wenigftens, noch nie einen Berg anfteigen 

fehen, worinne fo ein Haufen Erz brach, und wovon fo grofse Ausbeuten 

gewonnen wulden. Doch die erfte Abtheilung, beynahe ein Fünftel \ron der 

ganzen Höhe, diefer.fo prallend hingeftellten Maffe, ift, obgleich auf bey¬ 

nahe halbe Länge der Grundfläche des Ganzen, bey weiten fo fteil nicht als 

die übrigen, etwas mehr noch als vier Fünftel, bis zum höchften Gipfel des 

Berges. Der nähere Fufs fteigt unter einem Winkel von 11 Graden 25 Mi¬ 

nuten, flach 125 Lachter, auf einer Grundfläche von 1224 Lachter, bis zu 

dem Punkte, wo die in fein Inneres führenden Schächte liegen. Nachdem 

diefes erfte Aufteigen geendiget ift, läuft- das erfte Fünftel dem Anfchein 

nach, fo weit die herausgewühlten Halden zu beurtheilen es zulaffen,' als ei¬ 

ne kleine Ebne (wo nicht gar vorhin eine Senke hier vor dem Berge lag) 

\öllig hoiizontal 674 Lachtet breit, bis an die nächften drey Fünftel heran, 

diefe fteigen auf die Länge von 994 Lachtern, unter einem Winkel von 37 

Graden 23 Minuten, 75 + Lachter bis zum fünften fünftel, und diefes fteigt, 

auf eine horizontale Länge von 135 Lachtern, unter einem Winkel von 15 

Grad 20 Minuten, auf 37 Lachter faigere Höhe, bis zum Gipfel. In der 

kleinen Ebne des Fufses liegen die Erze, oder es nehmen diefe fie vielmehr 

ganz ein, die nach der langen Linie auch in der Hauptftunde 5, faft wie der 

Berg lieh erftrecken, gegen das Innere hinein aber, unter den Winkeln von 

42 und h Graden im Liegenden, 26 Graden im Hangenden, nach einer Haupt¬ 

linie fo wie des Streichen genommen, unter die obern vier Fünftel des Ber¬ 

ges, im Fallen von Mitternacht gegen Mittag fortdauren, indem fie, nach 

voibefchiiebSnen fallen, von zwey Gängen oder Gangtrümmern begrenzt 

werden. Woraus die Bergart diefes Gebirges beftehet, habe ich oben Seite 

76. in diefem Briete fichon bemerkt. Ihre Lagen, die im Hangenden gegen 

den Gipfel hin, mehr nach der Horizontallinie fich neigen, ftehen im Lie¬ 

genden der Erze, oder an der Mittemachtfeite, unter einem Winkel von 

40- 50 Graden auf dem Kopfe, haben bis auf Kleinigkeiten, in der hier und 

da vorfallenden Abwechslung, nach Hauptlinien, einerley Grade des Fallens 

mit 
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mit den Erzen, fo Wie fie ebenfalls auch, jedoch unter gleicher Einfehlän- 

kung, gleiche Stunde des Streichens mit ihnen halten. Die Geftalt des Erz¬ 

lagers welches in diefem Rammeisberge liegt, kann man fich am beiten als 

einen rhomboidalifchen Körper vorftellen, der in einer horizontalen Länge 

von etwas Uber 300, und Breite von etwan 40 Lachter am Tage, mit ei¬ 

niger Vermehrung diefer Breite in die Tiefe, nach eben angegebenen Fallen 

und Streichen, in den Fufs des Berges fo eingefchoben ift, dafs feine 

Schiefe von Morgen gegen Abend fich zieht, und alfo in der Teufe die 

Erze dem nächften Hauptthale fich immer mehr nähern, welches gegen 

Abend den Rammeisberg von feinem, wenigstens eben fo hohen Nachbar den 

Herzberg trennt. Man darf fich nicht vorftellen, als Wenn diefer gewaltige 

Rhombus durchaus Erz wäre, nein! das nicht. Es liegen in diefem Raume, 

zwilchen den fie einfchliefsenden GangtrUmmern, deren man hauptfächlich 

zwey annimmt, Keile ganz tauben Schiefers, die bis zu 20 Lachter mächtig, 

und noch mächtiger, auch fchmäler an einigen Orten find. Die Erze felbft 

find nicht ganz unvermengt von tauben Gefteinarten. Man nennt fie, wenn 

fie nur in einzelnen Flecken eingemengt find, wie häufig vorfällt, knieftiges 

Gebirge. Die Gangarten in diefem Erz - Rhombus (fo komme ich am helfen 

Weg, darf weder Gang, Flötz, noch Stockwerk gebrauchen) find weifse Kalk- 

fpäthe und Quarz, zuweilen auch Fraueneifs, wovon fich herrliche Cryftal- 

le, mehrentheils im Altenmann, auch nahe an alten Bauen auf den Erzen 

erzeugen. Die beygemifchten brennliclien Wefen und Halbmetalle, find Schwe¬ 

fel und Arfenick, beydes in großer Menge, Zink in braunen Blenden auch 

fehl- häufig, und die Metalle, welche zu Nutz gebracht Werden, find Bley, 

Kupfer, Silber, Gold. Knofpiger und fchuppiger Bleyglanz kömmt feiten, 

dagegen häufiger derbes Kupfererz vor, das oft bis zu 40 und mehr p. C. 

Kupfer hält. Das gewöhnlichfte Erz ift entweder feinkörnige Vermengung 

alles deffen, was ich eben hererzehlt habe, oder knieftiges Gebirge, foge- 

nannter Kupferknieft, als die geringere Sorte der Erze. Aus allen diefen 

Erzforten zufammen fallen die Werkbleye doch feiten höher als zu 3 Loth 

der Centner aus. Ohne Puchwerke zu gebrauchen oder weitläuftige Wäfche 

(denn nur beym (’) Grubenklein, das Brandftaub hier heifst, ift Sieb und 

Planheerdwäfche feit kurzen erft angewendet) wird gemacht und kömmt aus 

den 

(*) Grubenklein find die kleinen Stücken Erz, welche in der Arbeit mit den grüfsexn abfallen. 

C c 
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den fämmtlichen Erzen in das Commercium: Gold, noch das einzige am 

Harz, über io Mark jährlich, und das aus beynahe 4000 Mark Silber; 

Silber, Kupfer, Bley, Zink, Schwefel, grüner, blauer und weifser Vitriol. 

Dafs eine Cementquelle, die auf eingelegtes Eifen Kupfer abfetzt, in dicfem, 

mit fo vielen Kupfererzen erfüllten Raume des Rammeisberges fich findet, 

ift wohl nicht fehr zu bewundern. Atramentßein, rother und grauer, wel¬ 

cher fich auch in diefem Berge findet, ift eigentlich dicht wieder in einan¬ 

der gewachfener (*) Altermann, den vitriolifche Waffer durchzogen haben, 

er wird daher auch nur zum Vitriolfieden verbraucht. In ihm erzeugt fich 

ein, mir noch nirgends lbnfl vorgekommener Körper, der in der Sprache 

der Rammeisberger Bergleute Mifi heilst, und auch mit zum Vitriolfieden 

verbraucht wird. Er ficht fchwefelgelb aus, ift leicht, und fehr zerreiblich. 

Gewachfener Vitriol, blauer, grüner und weifser, kömmt im Rammeisberge 

fehr häufig vor, auch Federweifs, felbft Bcrgtheer, wiewohl letzterer feiten. 

Vieleicht erzeugt er fich durch das Feuer, oder wenigftens mit Beyhülfe des 

Feuerfetzens, denn diefes gefchiehet häufig im Rammeisberge, und ift die 

einzige Hülfe, das fonft fall unüberwindliche Geftein zu bezwingen. Pulver 

und Stahl vermag dabey wenig. Es giebt Fcftigkeiten im blofsen Schiefer, 

in welchen eine einzige Lachterlänge zu durchgehen, auf 6000 Bohrer er¬ 

fordert werden. Zur Probe habe ich mir etwas von diefem unbändig feiten 

Schiefer anfchleifen laßen, und ich fehe daraus, dafs es wahrer fchwarzer 

Jafpis ift. Eben diefe Fcftigkeiten find es, die alle weit getriebene Verlu- 

che in diefem Berge, wo nicht ganz unmöglich machen, doch fehr erfchwe- 

ren und verhindern. Gleichwohl find deren einige vollfuhrt, ohne dafs man 

das Erz, verlieht fich von vortheilhafter Befehaffenheit, über die von mir 

angegebene Grenze des bisher bebaueten Rhombus, hätte fortbringen können. 

Eine Art des Schiefers im Rammclsberge, der mit Kies fehr vermengt, zu¬ 

weilen wellenförmig damit durchzogen ift, geräth leicht in Brand, man hat 

nöthig, wenn das Feuerfetzen auf ihm gefchehen mufs, grofse Vorficht an¬ 

zuwenden, dafs er fich nicht entzündet, und man bedient fich hierzu des 

Mittels, die Sohle worauf der Brand gefetzt werden foll, mit Schiefer 

der nicht brennt, und vom Tage hinein gefchaft werden mufs, wcnigltens 

einen Fufs hoch zu bedecken. .—— Diefer feltne einzige Berg, der fo 

viele 

(*) Altermann wird bey Bergwerken dasjenige von meift unhaltigen Steinen genennt, womit 

die Vorgänger im Bau vor mehrern Ialiren, die ausgebaueten leeren Räume wieder ausge- 

fullC haben. 
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viele Iahrhunderte her fchon fo manchen Segen ausgebeutet hat, ift doch 

bis zu 120 Lachter faigere (perpendikuläre) Tiefe, als foweit erft fein 

tieffter Schacht nieder gehet, beyweiten noch nicht ganz abgebauet. 

Vom Rammeisberge an, in einer Richtung die mit dem Bruchberge 

foitläuft gegen Abend, bis an den Iberg und den /Vinterberg bey der Com- 

munion - Bergftadt Grund, auf eine Länge von wenigstens 3 Stunden, und 

in einer Linie der Breite nach, rechtwinklicht an die Erlangung des Bruch- 

bcrges fie angefetzt, von mehr als 2 Stunden gegen Mitternacht, bis unter 

die Communion - Bergftadt Lautentbal, unter welcher bald wieder die nie¬ 

drigen Flötzgcbirge angehen, heftehen die Gebirge durchgehends aus oben 

von Seite 69 an befchriebenen Felsarten, Thonfchiefer und Grauwacke, mit 

welchen fie der Bergftadt Altenau noch etwas gegen Morgen, oben am 

Brockenfelde dem Anfänge des Bruchberges unter dem kleinen Brocken, und 

im Thale an der Ocker, etwan eine Stunde von der Meflingshiitte herauf 

gegen Abend, an den Granit anfchliefsen. Gleich vom Rammeisberge herauf^ 

ift in diefem grofsen Raume der Harzberge nur erft fehr wenig verficht, 

nur im näcliiten Nachbai' des Rammelsberges, dem Herxherge, etwas mit ei¬ 

nem Stölln, worauf fich wohl Erze, denen im Rammelsbcrge ähnlich, jedoch 

bey einer fehr grofsen Fertigkeit gezeigt haben, und ohne ein fo mächti¬ 

ges vortheilhaftes Lager als im Rammeisberge auszumachen. Weiter fort von 

Morgen herauf, fcheinen die nächften Berge, wenigftens nach dem, was 

von ihnen entblöfst ift, nur aus Thonfchiefer zu beftehen. Es find, fo 

ivie auch am Fufse diefer Gebirge, unten bey der Bergftadt Lautenthaf 

Dachfchieferbriiche darinne angelegt. Noch weiter herauf gegen Abend, wo 

über der Bergftadt Altenau, fehr nahe am Brucbberge, allemächft an der 

Communion Schulenberger Hütte, bis in die Gegend der Ha?ieukleer Gebirge, 

und felbft nach Lautentbal herunter, fchon Bergbau in diefen Bergen getrie¬ 

ben wird, ftehen eben fo wie auf der fordern Hälfte des Bruchberges ge¬ 

gen das Land herunter, Sandfteinklippen auf ihren höchften Köpfen, nur 

mit dem Unterfchiede, dafs der Sand hier mit einer ungeheuren Menge 

verfteineiter Conchylien vermengt ift, wovon ich am Bruchberge, der ffey- 

lich auch fchon höher liegt, noch keine Spur gefunden habe. In der Ge¬ 

gend der Schulenberger Hütte fcheint fich diefer Sandftein gegen das Thal, 

Worinne der kleine Flufs das Weißeveajfer liegt, als Bergart die das ganze 

Innere 
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Innere ausmacht, von den hohem Köpfen der Berge herunter zu ziehn, nur 

mit dem Unterfchiede, dafs er in der Gegend, näher am Thale, feinkörni¬ 

ger id, und fehl- vielen- Glimmer in feiner Mifchung, auch fchiefrige Lagen 

hat. Im fogenannten Altcnthale, welches in das Hauptthal, worinne das 

-JVeißewaJJer fliefst, fich hereinzieht, find mehrere Verfuche auf Gängen in 

diefem Sanddeine fchon gemacht, und neuerlich erft ift eine Grube davon, 

unter dem Namen Bifcbof Friedrich wieder in Arbeit genommen worden, 

wo ein mehrentheils zwey Lachter mächtiger Gang, aus weifsen Kalkfpath 

und Quarz bedehend, mit Kelter - und Triimmerweis inne liegenden Bley- 

glanz, von \ iel Hofnung bebauet wird. In der Gegend des Feßenburger 

Bergbaues, gleich unter dem untern Schalter Teiche, liegt ein Lager folchen 

Sandlleins, durchgehends mit (*) Conchylicn auf den Steinfeheiden die ihn 

durchfetzen erfüllt, an dem Schiefer- und Grauwackgebirge an, und ift von 

demfelben eingefchlolfen, worüber man aber durch den Bergbau, welcher 

hier lchon fehl' lebhaft getrieben worden ilt, und noch getrieben wird, noch 

keine Spur erhalten hat, ob es weit in das Innere der Gebirge niederfetzt. 

Ebenfalls auf diefen Bergen, doch mehr gegen die Rhäler, als auf den 

höchften Köpfen, flehet auch Kalkllein, feinkörnig und dicht, felbft Mar¬ 

mor an einigen Stellen, lichtgrau von Farbe, nicht gefleckt, nur mit dunk¬ 

lern Adern eben der Farbe durchzogen, mehrentheils in Blochen, und in 

der Gegend zwilchen dem HanenBee und der Bergfladt Lautenthal, hat fich 

vor kurzen erd noch, vor dem tiefen Lautenthaler Hofhungsdollorte, in 

einer faigern Tiefe von 86 Lachter, ein folcher lichtgrauer Kalkflein im 

Queergedcin, mit Schiefer - und Grauwackgebirge abwechfeln gefunden. 

Weiter fort bis zur vorgefetzten Grenze am Iberge und JVinterberge> 

bedehet die Gebirgart durchgehends aus Schiefer und Grauwacke, in der 

oben Seite 69 u. f. befchriebenen Vermengung, ohne dafs noch andere zu 

ihr zu rechnende befondere Gedeinarten aufgefetzt, oder in Lagern beyge- 

mengt wären. Ich nehme hierbey, indem ich allgemein fpreche, den be- 

fonders näher am Bruchberge, in Gefchieben theils, theils in blosdehenden 

Felfen fich findenden jafpisartigen Schiefer, der oft fehr fchöner brauner, 

auch grün und rothgedreifter Bandjafpis id, nicht als eigne, fondern als 

eine 

(*) Es find mehrentheils Hyfterolithen, und unter ihnen finden fich auch zuweilen Fungiten und 

andere Corallengewächfe. 
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eine zum Schiefer mit gehörende Gefteinart an, die nur auf den Höhen, 

und nahe am Tage, diefen mehrem Grad der Dichtigkeit erlangt zu haben 

fcheint. Die Richtung der Steinfeheiden in diefer Gebirgart, welche Lagen 

und Lager davon abtheilen, betrachtet nach ihrer Fortdauer in die Tiefe, 

oder nach dem Fallen, kömmt allenthalben, fo wie überhaupt am ganzen 

Harz, mehr der Perpendikularlinie ’nahe, als der Horizontallinie. Nur auf 

äufferft wenigen Punkten, nahe am Tage, und nur auf kurze Diftanzen, ha¬ 

be ich wahre horizontale Richtung, oder eine ihr nahe kommende bemerkt. 

Es verändert fich aber diele Richtung fehr oft, wovon, fo wie überhaupt 

von dem Verhalten diefer Gebirgmaffen, die zweite Vorftellung der erden 

Tafel ein Beyfpiel giebt. Das Streichen, die Fortdauer nach der Horizon- 

tallinic, verändern diefe die Gebirglagen abfondemden Steinfeheiden eben fo 

oft als ihr Fallen, befonders nahe bey Gängen; und wenigdens nach dem, 

was ich bis jetzt darüber bemerkt habe, kann ich alfo, wenigdens mit fich- 

rer Zuverläffigkeit, noch keine eigentliche Hauptlichtung diefer Steinfeheiden 

annehmen, unter welcher de alle, und allenthalben fortlaufen. Sie fetzen im 

rechten Winkel, und in fo mancherley fchiefen Richtungen gegen die Strei¬ 

chungslinien der Gänge, laufen auch mit ihnen im Streichen und Fallen paral¬ 

lel, vorzüglich das letztere fad allemal, wo die Gebirgart, befonders der 

Schiefer, zwilchen den Gängen oder Gangtrümmern, oft in Keilen von viel 

Inhalt, fich eingefchloifcn findet Das Gewebe der, befonders mächtigem 

Gänge oder Züge, kann man fich in den häufigem Fällen, als mehrere 

Räume, dem ähnlich, welchen ich im Rammeisberge befchrieben habe, nur 

etwas kleiner vom Inhalt vordellen, die durch den, zwifchen ihnen fchmä- 

ler fortdaurenden, und dann auch weniger, oder gar nicht edel fich erzei¬ 

genden Gang, beynahe auf Meilenlängen hin zufammen hängen. Die Vor- 

dellungen der Tafeln II. und III. geben anfchauliche Beylpiele davon, und 

letztere befonders zeigt deutlich die Befchaffenheit der Punkte, wo die Brei¬ 

te oder Mächtigkeit fehr, und oft bis auf 15 und 20, ja 30 Lachter fich 

ausgedehnt findet. Die Hauptftreichungslinien diefer Gänge, wenn unter der 

bemerkten Befchaffenheit dergleichen mit einiger Sicherheit abzunehmen find, 

fallen falb durchgehcnds zwifchen die Stunden 6 und IO des Bergmännifchen 

Compalfes, und gehen äufferfl: feiten, nur in ein paar mir bekannten Fällen, 

bis in die Stunden 11 und 12 herum. Ihr Fallen ift-faft durchgehends nur 

mit mäfsiger Tonnlege, gegen Mittag oder gegen Abend. Ihre edelften 

D d Punkte 
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Punkte liegen allemal in fanftern Thälem, oder am fanftem Abhange der 

Berge, woraus die Gebirgketten bcftehen durch welche fie fortdauren, völ¬ 

lig dem gemäfs, was ich oben im erften Briefe Seite 7, und im zweiten 

Briefe Seite 19, allgemein über diefes Eräugnifs gefagt habe, wie auch die 

auf der Vten Tafel, von dem wichtigftcn aller diefer Züge am Harz, dem 

Stujfenthaler und Burgflädter Zuge beygebrachte, fo viel möglich getreue 

Vorftellung, allenthalben beweifst. Rufcheln nennt man in diefen Gebirgen 

fehmale, kaum wenige Zolle mächtige Lettenklüfte, in den Stunden 2 bis 

.5 mehrentheils ftreichend, und von einer ganz flachen, mehr fchwebenden 

Lage dem Fallen nach, das mehrentheils gegen Mitternacht, in einigen Fäl¬ 

len auch gegen Mittag gekehret ift.. Man hat fie im Claustbaler Gebirge, 

eben fo wie im Andreasberger, und felblt auch im Rammeisberge. An ihnen 

.ändert fich der Hauptgänge Streichen und Fallen. Sie hören auch wohl 

-bald völlig, bald nur auf kleine Diftanzen an ihnen auf, oder werden doch 

fchmäler. Es bricht auch wohl kein Erz mehr auf den Gängen bey der 

Rufchel, wiewohl es auf einigen Punkten, bey wieder in leine Richtung 

gekommenen Gange, unter der Rufchel, oder hinter derfelben, fich auch 

wieder angelegt hat. Man verabfcheuet diefe, dem erftern Anfehen nach 

freylich eben nicht vortheilhaften Rufcheln gar fehr, mir fcheint es aber 

doch, als wenn fie, wenigftens in den mehreren Fällen, fo wie mehrere 

der fogenannten tauben Gänge, hierunter eben das Schicklal aller andern Ge- 

genftändc auch hätten, die das Unglück trift, nur auf einer ihrer Seiten 

in das Auge gefalst zu werden. Gefchiehet die Arbeit auf einem Gange, 

der z. B. in der Stunde 6 ftreicht, von Morgen gegen Abend, und es 

trift fich, dafs damit ein Punkt erreicht wird, auf dem ein anderer Gang, 

in der Stunde 9 ftreichend, mit dem bearbeiteten Gange fich vereinigt, und 

es erfolgt nach diefer Vereinigung reiches Erz: So fagt jeder, dafs der fich 

anfehaarende, in der Stunde 9 ftreichende Gang, den in der Stunde 6 ftrei- 

chenden veredelt habe, und jeder Bergmann fetzt nach gewöhnlichen Stil 

erftern unter die veredelnden Gänge. Wäre die Bearbeitung auf dem St. 6 

ftreichenden Gange umgekehrt gefchehen, von Abend gegen Morgen: So 

wurde man reiches Erz vorher erhalten haben, ehe man mit der Arbeit an 

den Punkt heran gekommen wäre, wo der St. 9 ftreichende Gang fich fand, 

und das reiche Erz würde aufgehöret haben, fobald man diefen erreicht 

hätte, jeder würde denn gefagt haben, dafs der St. 9 ftreichende Gang ver- 

unedelt 
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unedelt hätte, und er wurde darauf ohne Anftand in die Claffe der verun- 

edelnden Gänge geworfen worden feyn. Auf ähnliche Art wird alfo zuwei¬ 

len auch wohl den Rufcheln unrecht gethan, die am Ende doch mit in die 

Claffe der Wefen gehören, die man Gänge und Klüfte benennt hat. 

Die Gangarten find Kalkfpäthc, mehrentheils weifs, Quarz und Scbirer- 

fpath, derb in großen Mafien, auch häufig, und vorzüglich der Schwerfpatb 

fehr fchön cryftallifirt, in Tafeln oft weiß, rein und durchfichtig wie ein 

Tropfen Waffer. Auch fchöne Fraueneißcryftallifationen finden fich mit un¬ 

ter, befonders in den Lautenthaler Gebirgen; Kalkfinterungen, l'o wie neu- 

entftandene felenittifche Cryiballe, kommen hier und da mit vor. Die Erze 

find Schwefel und Kupferkiefe, in allerhand Farben und Gefüllten. Aeulferft 

wenige, man könnte faft fagen gar keine Arfenickkiefe, oder andere derglei¬ 

chen giftige Erzarten zeigen fich in diefen Gebirgen. Braunftein kömmt zu¬ 

weilen vor, als Seltenheit auch Kobald, obgleich, fo viel ich weifs, nur 

als Spur davon, in den Gebirgen gegen Lautenthal hin, häufiger aber und 

allgemeiner, fpathförmiger, weifser und ifabelfarbner Eifenftein, nebft andern 

Eifenfteinsarten. Blenden fo mancherley Arten, kommen derb und fchön 

cryftallifirt vor, doch habe ich unter all der Menge doch noch keine phos- 

phorefeirende finden können, ob man mir gleich deren Dafeyn behaupten 

will. Und nun die gewaltigen Maffen Bleyglanz, derb und cryftallifirt, 

fchuppicht und fchweificht, ganz rein, und vermengt mit den Gangarten, 

dabey aber allemal, wenn nichts von Silbererzarten fonft beygemifcht ift, 

arm im Silbergchalt, von einem Loth im Centner Erz, bis höchftens nur 

zu 8 Loth. 

Weiter kommen vor fchöne, den Liebhabern glänzender Sammlungen 

fo werthe Bleyfpäthe, grün feltner, und zur Zeit mir nur noch in alten 

Halden des Burgftädter Zuges bekannt, mehrentheils nur weils, wenn nicht 

eine Beymifchung von Kupfer, ein zufälliges brennend fchönes Blau, oder 

Grün hinzu bringt, oder ein wieder hinzu gekommener kleiner Theil Schwe¬ 

fel, ihnen fchön wieder die bleyfahle Farbe zugetheilt hat; und dann zu 

ihnen mit gehörend Bleyerden, mehrentheils grau, dunkler oder lichter, oft 

durchzogen mit derben weifsen Bleyfpäthen, zuweilen auch auf den Klüften 

mit herrlicher blauer Kupferlafur belegt. Doch diefe Bleylpäthe und Erden 

nur 
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nur in obem Mitteln, und gewöhnlich nicht in Tiefen, die weiter als 8° 

Lachter gehen, allemal auch in der Nachbarfchaft mit braunen, gelben, oder 

fehwarzen Eifenmulm. Von eigentlichen Silbererzen finden lieh hier nur rei¬ 

che Fahlerze, am Harz mehrentheils Weilsgiltig genannt, von Gehalt bis 7 

und 8 Mark Silber, und etliche 20 Pfund Kupfer im Centner, derb mehren¬ 

theils, zuweilen auch in fchüne Pyramiden cryftallifirt, die dann gewöhnlich 

mit Kies überzogen find, und mehr Silber, bis gegen 12 Mark im Centner 

halten. Koch ein eigner rother, mehrentheils blättriger Silbermulm, Zun- 

dererz, auch Blättern genannt, ift unter die Silbererze in diefen Gebirgen 

noch mit zu rechnen, der aber nach Proben die ich damit vorgenommen 

habe, nicht Uber 13 Loth Silber im Centner hält. - Bemerken sie 

doch hier, zur Vergleichung mit Andreasberg, in diefen Gebirgen dem 

Bruchberge gegen Mitternacht, fo ganz und gar keine Spur der reichem 

Silbererze, Rothgiltig, Glaserz, oder felbft gewachfen Silber, und auch kein 

Arfenickerz. Gleichwohl darf lieh diefer Theil des Harzes, vor jenem dem 

Bruchberge gegen Mittag, nicht verftecken. Die Vortheile, welche hier die 

grofsen Mafien Bleyglanz gaben, find weit gröfser, als jene der reichften 

Silbererze. Der kleine Raum, der allerdings wohl rcichßen Gruben difi'eit 

dem Bruchberge, Dorothea, Carolina, und neue Benedicta, kaum 300 Lach¬ 

ter lang, der noch bis jetzt grofse Ausbeute giebt, gab vom lahr 1710 an, 

bis zum lahr 1774, auf 64 lahre alfo: 

4,231,110 Spccies - Thaler 

in ununterbrochener Ausbeute, ohne noch volle 200 Lachter tief abgebauet zu 

feyn, da die tiefften Punkte in diefen Gebirgen fchon bis in 260 Lachter Tie¬ 

fe niedergehen. Mehr geehrt fey uns alfo diefer Theil des Harzes, wenn 

ihm gleich der Glanz des reichern Silbererzes, in den Gebirgen jenfeit dem 

Bruchberge fehlt. Aber auch die ungemein fchüne äuflere Gefüllt diefer fe- 

gensvollen Gegend, wo die genannten drey reichen Gruben liegen! bey wei¬ 

ten nicht plateforme, wozu man die ganze Gegend um Clausthal und Zel¬ 

lerfeld machen will, aber fo ausgezeichnet fanft, ohne ganz platt zu feyn, 

und dabey noch unterbrochen durch ein nach dem Hauptthale fich herunter 

ziehendes, kaum zu bemerkendes K'ebenthal. Ohnftreitig ift diefer Punkt, un¬ 

ter allen t on gleichem Umfange am ganzen Oberharz der edelfte, wenigftens 

in den neuern Zeiten gewefen. Er verdient es, dafs man ihn mit aller Auf- 

merkfamkeit auf der Tafel V. mit zugehöriger Tafel VB nachfieht. - 

Da 
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Da es fo fehr nöthig ift, dafs diefe Gegend, worinne fo viel Berg¬ 

bau getrieben wird, auch Waffer auf die Mafchinen hat, deren der Bergbau 

viele bedarf: So hat' man diefe auf den höher liegenden Gegenden, allent¬ 

halben forgfältigft aufzufangen gebucht, und in eine grofse Anzahl Teiche 

fie geleitet. Den wichtigften Theil diefer Waffer führt ein Graben herbey, 

der längs am Bruchberge gegen Abend herunter geführt ift, und ganz 

oben in dem Gebirge, nahe am Brockenfelde feinen Anfang nimmt. Es ha¬ 

ben alfo in diefer bruchigen Granitebne, und zwifchen den beyden Brocken, 

nicht allein 4 ziemlich ftarke Flüffc, die Ecker, die Buck, die Radau, und 

die Oder ihren Urfprung, fondern es kommen auch noch die erften Quel¬ 

le zu den Kunftwaffern, für den Bergbau dem ßruchberge gegen Mittag 

ünd gegen Mitternacht daher. So viel folten in ihrem Innern liegende grofse 

Wafferbehälter ausdampfen? das ift fchwer zu glauben, noch dazu, weil die 

Züfammen geleiteten Waffer fehr klein werden, fall gar nichts find, wenn 

es in langer Zeit nicht regnet, lichtlich in fehr grofser Menge gleich an- 

Wächfen, wenn Feuchtigkeiten aus der Athmofphäre auf die hohen Gebirge 

fallen. In deii niedern Gegenden unferer Harzberge entfpringt nur noch am 

Fufse des Bruchberges gegen Mitternacht, die Söfe, gleich unter der oben 

fchon vorgekommenen Söfeklippe, diefe fliefst gegen Abend, und Ofterode 

vorbey. Dem Bruchberge ebenfals gegen Mitternacht Uber Altenau, entfpringt 

die Ocker, die, Wenn fie das fogenannte H'eißewajjer, den Abfall der Fün¬ 

fte und Puchwerke an dem Schulenberge im Communion - Harz in fich ge¬ 

nommen hat, gegen Morgen abfliefst; und die lnncrft, die gröftentheils 

aus den, beym Clausthaler und Zellerfeldcr Bergbau gebrauchten Ivunftwaffern 

beftehet, und erft gegen Abend, bald aber fchaif gegen Mitternacht ihren 

Lauf nach dem ebnen Lande nimmt. 

Ich nehme nun das letzte Stück vor, meine Spatzierreife über die 

Harzgebirge zu vollenden. Es fängt fich diefcs bey dem lberge und Win¬ 

terberge, ohnvveit der Bergftadt Grund an, läuft bis an den Bruchberg von 

Mitternacht gegen Mittag herüber, und geht rechtwinklicht mit deffelben 

Linie der Länge, gegen Abend herunter, bis in die Gegend um Ofterode, 

Wo es in den Kupferflötz - Kalk - Gyps - und Mergelgebirgen fich endigt. 

Beyde genannte Berge mit denen ich anthnge, die eigentlich ein zufammen- 

hangendes Ganzes, nur in etwas getrennt zu zwey behindern Köpfen aus- 

E e machen, 
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machen, beftehen durch und durch aus fchuppigen, gTauen, etwas in das 

rothe fich ziehenden dichten Kalkftein. Der Raum welchen diefe Kalkmaffe 

einnimmt, ift nicht klein, er begreift in die Länge von Mitternacht gegen 

Mittag, nach einer Linie die faft in das Mittel des rechten Winkels mit 

der Mittagslinie fällt, ohngefähr 500 Lachter, und in die Breite von Mor¬ 

gen gegen Abend ohngefähr 300 Lachter, und rund herum ift fie mit 

dem Gemenge von Grauwacke und Schiefer der vorherbcfchriebenen Harz¬ 

berge umgeben. Letztere Gebirgart liegt ohnftreitig auf dem Kalk auf, 

fo unglaublich mir diefes anfangs auch vorkam. Eben weil ich ungläubig 

über diefe feltne Erfcheinung war, habe ich die erfte Vorftellung der Iten 

Tafel, die einen Beweis davon enthält, in meiner Gegenwart mit aller 

nur möglichen Vorficht aufhehmen laßen, und bin überzeugt Worden. Nach 

diefer Vorftellung ift a. b. der Winkel, unter welchen ich das Grauwack- 

und Schiefergebirge auf dem Kalk aufliegen gefunden habe. Ohngefähr 45 

Lachter ton diefem Punkte entfernt gegen Abend, an dem Abhange des 

Berges, ift ein Schacht niedergebracht, 10 Lachter faiger durchaus in er- 

fterer Gebirgart, und dann cift ift mit dcmfelbcn der Kalk getroffen. Die¬ 

fes gab meiner Ucberzeugung das Vollgewicht, wenn hieran nach dem el¬ 

ftem Beweife ja noch etwas hätte fehlen können. Mit der Seite gegen 

Morgen, liefst diefes Kalkgebirge an die höher gegen Clausthal und Zeller¬ 

feld hinauf laufenden Harzgebirge an, gegen Abend läuft es herunter ge¬ 

gen das Land, und es ift in diefer Gegend noch das Grauwack- und 

Schiefergebirge, da wo es die geringfte Breite hat, an 120 Lachter ohn¬ 

gefähr breit, ehe der grobkörnige gewöhnliche Kalkftein der Flötzgebirge, 

durchaus in Lagen, faft horizontal über einander gefchichtet, an daffelbe 

weiter gegen Abend anfchliefst. Gegen Mitternacht und Mittag ftöfst es 

auch an Grauwack - und Schiefergebirge an, die ihm zur Seite bis an die 

Flötzgebirge mit fortlaufen. Ich fuchte Lagen, regelmäfsig abgetheilte Bän¬ 

ke, in dem Kalkftein des Iberges und Winterberges, aber meine Mühe war 

vergebens. Es fanden fich wohl Ritzen darin, wie die erfte Vorftellung 

der Tafel I. und die Vignette auf dem Titelblatt diefer Briefe vom Hiibi- 

cbenßem darftellen, der als ein Grenzftein vom Kalkgebirge allemächft am 

Grauwack - und Schiefergebirge gegen Abend anlicgt; aber diefe Ritzen 

feheinen nur von der äußern Luft genagt zu feyn, fie laufen nur auf kurze 

Diftanzen, oft nur auf Lachter und Fufslängen fort, nach keiner feften 

gleich- 
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gleichförmigen Richtung, und ohne einander zu berühren, doch meift per¬ 

pendikulär. Es find auch noch andere Trennungen in diefer Kalkmaife, die 

aber unläugbar von den Waffern ausgewafchcn find, wenig oder gar keine 

Regelmäfsigkeit halten, fall durchaus leere Oefnungen find. Die Bergleute 

Welche hier das Innere des Berges nach Eifenftein durchwühlen, bedienen fich 

ihrer oft, die ihnen nöthigen Schächte mit leichterer Mühe niederzubringen, 

denn der Kalkftein wo er ganz ift, hat beynahe unbezwingliche Fertigkeit. 

Der Eifenftein welcher in ziemlicher Quantität liier gewöhnen wird, ift von 

der beften Befehaflenheit, beftehet in fchwarzen Glaskopf, auch in fpäthigen 

Eifenfteinen, wiewohl letzteres feltner, und hat zu feiner Beymifchung viel 

Erdpcch, das oft ganz rein und derb, oft in fchuppiger Geftalt, mit Ei¬ 

fenftein vermengt gefunden, und dann von den Bergleuten Steinkohle, fehr 

uneigentlich genennt wird. Auch eine Gattung Eifenglimmer fo leicht, dafs 

Stücken davon auf dem. Waffer fchwimmen, und abfärbend wie das Waffer- 

bley, kömmt zwifchen den Eifenfteinen häufig vor, rein vor fich, oder in 

Befchlag auf dem Glaskopf. Noch nie ift mir eine Lagerftadt von Erzen 

vorgekommen, vor die mir die Benennungen von Neflcrn und Nieren pafs- 

licher gefchienen hätten, als hier die des Eifenfteins. Seine Mächtigkeit ift 

oft bis zu etlichen Lachtern, er dauret darinne aber zuweilen nur wenige 

Lachter fort, wird bis auf wenige Zolle fchmal, und keilt fich denn bis 

auf eine blofse Spalte im Kalkgeftein aus, der, wenn nur das Gcftein nicht 

vollkommen ganz wird, die Bergleute nachgehen, und oft an eine gleiche 

Mächtigkeit von Eifenftein wieder kommen. Bald horizontal, bald perpen¬ 

dikulär erftreckt fich die Mächtigkeit des Eifenfteins, und er wird oft, wenn 

er fich zufammen zieht, nach beyderley Richtungen auf die vorbefchriebene 

Art wieder ausgerichtet. In dem Laufe der Baue in diefen Ncftem und 

Nieren, werden oft jene Höhlungen als Drufenlöcher, mehrmalen von der 

Weite dafs man hineinkriechen könnte, ganz auifer der Richtung mit dem 

Erftrecken des Eifenfteins gefunden, worinne man deutlich den Ablauf der 

Waffer fieht. Die Seiten diefer Drufenlöcher find oft mit fchönen Kalkfin- 

ter, auch mit Schwerfpathcryftallifationen, felbft mit QuarzcryHallen befetzt, 

derbes Erdpech zwifchen den Cryftallen inliegend. In dergleichen Höhlungen 

fallen allen Eifenfteinsbauen die Waffer bis in eine Teufe weg, die faft 

wagrecht mit dem Fufse des Berges liegt. Dabey ift der Kalkftein auffer 

ihnen fo ganz und feil, dafs auf Punkten, die bis zu dergleichen Drufen- 

lüchem 
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löchern nicht ganz eröfnet find, wenn fie ihnen auch noch fo nahe liegen, 

die bey Regengüßen eingedrungenen Waller fehr langfam wegfallen, und noch 

beträchtlich höher flehen, indem man auf nahe liegenden, an die Drufen- 

‘löcher herangehenden Punkten, viel tiefer, ohne alle Wäffer fchon wieder 

arbeiten kann. Man kömmt in einen wahren Irrgarten, wenn man eine folche 

Grube befährt, und es ifl nicht möglich, auch nur auf einige Alt pafslich, 

eine Linie der Erftreckung, mehrerer derfelben zufammen genommen in die 

Länge, ein eigentliches Hauptßreicbm heraus zu bringen. Man bemerkt an 

den mehreilen diefer Baue, dafs fie fich allemal am Abhange des Berges, 

und in der Nähe von der Scheidung der beyderley Gebirgarten, des Kalks, 

und des Schiefer und Grauwackgebirgs befinden, fo wie denn auch in der 

Vorltellung I. Tafel I. rechter Seite auf diefer Grenzlinie, Eifenllein wie er 

fich fand angegeben ift, der als auf einem Gange, zwifchen dem Kalkltein 

und der Grauwacke mit Schiefer niederfetzte. Am Fufse des Gebirges ge¬ 

gen Abend, ill ein Stölln hereingetrieben, der erft im Grauwack - und 

Schiefergebirge fleht, dann in den Kalk kömmt. In der Nähe des Punkts, 

wo ohngefähr die beyderley Gebirgarten auch hier zufammen flofsen muffen, 

den man aber wegen vielen Gezimmers das ihn verdeckt, nicht genau bemer¬ 

ken kann, kommen auf der Sohle, ohne allen Gang oder Kluft, blos aus 

einem folchen Drufenloche als ich oben befchrieben habe, fehr flarke Waf- 

fer heraus, und aller Wahrfcheinlichkeit nach find es diejenigen, welche auf 

den weit höher, aber auch in einer Entfernung von mehrem ioo Lachtern 

liegenden Eifenfleinsgruben wegfallen. Ohngefähr 30 Lachter von diefem 

Punkte, gegen Mittag und Morgen weiter im Kalkgebirge fort, hat man 

einen Gang, und mehrere ihm parallel ftreichende Trümmer mit dem Stölln 

gefunden, worauf im dichten feilen Kalkflein, ohne alle Abtheilungen def- 

felben in Lagen und Bänke, Bleyglanz, aber nur mit höchflens II Loth Sil¬ 

ber im Centner, Kupfererz, fpathförmiger ifabellfarbner und gelber Ei- 

fenftein, und eine Menge Erdpech liegt. Die Nro. 1. auf der IVten Tafel, 

ift eine Vorftellung dieles Ganges vor dem Stollorte, das man auf ihm 

jetzt noch, gegen eine vorliegende, ehemals fchon bey Kupfer- und Bleyer- 

zen bebauete Grube treibt. Wahrfcheinlich, und fo wie einige (') Schürfe es 

noch 

(*) Schürfe find die erften Anfänge von Schächten, Löcher womit man, um Gänge zu entde¬ 

cken, oder die erften Spuren von Erzen, die Oberfläche der Gebirge perpendikulär durch¬ 

bricht, ohne Abficht fie tief nieder fortzufetzen, allein zu dem Zweck, die Gegend nur in 

der Oberfläche flüchtig zu unterfuchen. 
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noch mehr zu beweifen fcheinen, fetzt diefer Gang am Abfalle des Gebir¬ 

ges, nahe am Thal, und in der Nachbarfchaft mit der Gränze der beyder- 

ley Gebirgarten, über 300 Lachter fort, bis zum blosftehenden Felfen den 

Hübicbenjlein, und ift vieleicht felbft der, worauf gleich vor diefem Obe- 

liskus (auf der Vignette des Titelblattes diefer Briefe) ein Schacht nieder¬ 

geht, in welchen bey Eifenfteinen auch Kupfererze und Bleyglanz fich haben 

fpüren laßen. Er trennt felbft diefen blosftehenden Felfen in feine zwey 

Theile, und hat vermuthlich die Veranlaflung gegeben, unter demfelben die 

ziemlichen Weitungen auszubauen, welche man da findet, und wo gewifs, 

wo nicht auch andere Erzarten, doch wenigftens Eifenfteine mögen gelegen 

haben. Ich darf nicht vergefien ihnen zu bemerken, dafs in dem Kalk- 

fteine des Iberges und Winterberges an mehrern Orten, auch in der Nach¬ 

barfchaft des Ganges, wovon die Vorftellung Nro. I. Tafel IV. genommen 

ift auf dem Stölln, und mehr- als 50 Lachter unter der Oberfläche des 

Gebirges, eine ungeheure Menge Conchylien, und befonders Corallenarten 

fleh finden, die fo innigft mit dem Ganzen verwebt, fo durch und durch 

felbft Kalkfteine find, dafs beynahe ihre Spuren in dem Gemenge fich fchon 

verwifchen. Die fchönften Schwerfpathcryftallifationen, auf mancherley Art 

cryftallifute Ivalkfinter, häufige Quarzcryftalldrufen, auf dem Gange, und 

außer ihm mitten im Kalk, kommen in diefen Bergen vor, und an mehr 

Orten findet fich gleich unter der Dammerde ein Lager von rothem Thon, 

der nicht weit von der terra figillata entfernt zu feyn fcheint. Das befte 

Eifen giebt der hier gewonnene Eifenftein, und mehrmalen fchon ift diefes, 

nur fo wie es als Eifen gefchmiedet wurde, vor eine geringe Sorte Stahl 

verkauft worden. 

Von diefem eignen Kalkgebirge herüber gegen den Bruchberg, bis an 

das Harzdorf Lerbach heran, beftehen die Gebirge wieder aus Grauwacke 

und Schiefer, und die darinne fchon gefchehenen kleinen und großem Ver- 

fuche, haben bis hierher nur Spuren von Eifenftein, Kupferkiefen, auch 

wohl etwas Bleyglanz, und da wo der Tiefe Georg Stölln gleich unter der 

Bergftadt Grund hereingeht, ein reiches Fahlerz gewährt, worauf aber ftand- 

hafte Baue bis hierher noch nicht haben fortgefetzt werden können. In der 

Gegend um Lerbach find bis hierher auf Gängen, deren einige in den Stun¬ 

den 2, 3 und 4 ftreichend gegen Morgen, andere Stunde 6, 7 und 8 

F f ftreichend, 
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ftreichend, gegen Mittag fallen, ebenfalls nur Eifenfleinsgruben betrieben 

worden, deren rothglasköpfichte Eifenfteinsarten fehr mit rothem Jafpis un¬ 

termengt find. Vor kurzen hat fich, nur etwan 16 Lachter unter der Ober¬ 

fläche des Gebirges, eine Erzart zwifchen den Eifenlteinen einer der hier 

betriebenen Gruben, jedoch nur als Spur gefunden, die 4 Loth Silber, 23 

Pfund Kupfer, und 16 Pfund Bley im Centner hielt. Dergleichen Erze wür¬ 

den wohl fchätzbar feyn, wenn man nur zu ihrer Dauer Hotiiung fallen 

könnte. Der Schiefer in diefen Gebirgen, noch immer vermengt mit Grau¬ 

wacke, wird mehr jafpisartig, es findet fich felbft fchöner grün und rother 

Bandjafpis darunter, und überdis noch findet fich in mächtigen, weit fort- 

fetzenden Lagern, neblt dem oben fchon am Bruchberge bemerkten lauch¬ 

grünen, thonigen, mit Hornblende vermengten Geftein, noch eine andere, 

vorzüglich diefcr Gegend eigne Gebirgart, die dem elften Anfehen nach 

mancher Mifchung aus dem Saxo metallifero der Ungarifchen und Siebenblir- 

gifchen Gebirge nahe kömmt. Diefes Gelteins Grundmaffe ift ein lauchgru- 

ner Thon, dem von der Gröfse einer Linfe, auch zuweilen mäfsiger Boh¬ 

nen, weifse, in das Fleifchrothe fchielende Kalkfpathflitfchen in grofser Men¬ 

ge beygemifcht find. Scheinbar begleiten diefe beyderley Gelteinartcn das 

Liegende der Eifcnlteinsgänge, wenigftens auf manchen Stellen in diefer Ge¬ 

gend. Liegt das mit Kalkfpath vermengte Geltein lange an der freyen Luft: 

So werden die Kalkfpathflitfchen von ihr ausgenagt, und die übrig bleiben¬ 

de Thonmaffe fieht dann einer poröfen Lava verführen Ich ähnlich. 

Gleich unter Lerbach, noch vor Olterode, legen fich die Kupferflötz- 

Kalk - Gips - und Mergelgebirge auf die Grauwack - und Schiefergebirge auf. 

Das Flötz liegt, w'ie man in Schächten diefer Gegend, die auf Eifenlteins- 

gängen niedergebracht find, klärlich fehen kann, ohne befondcre Unterlage, 

von einem Weifsen liegenden, oder rothen Toden liegenden, gleich auf 

dem Schiefer- und Grauwackgebirge, und die Eifenfteinsgänge fetzen gleich 

unter dem Flötz in diefem Grundgebirge mit guten Eifenftein fort. Es 

finden fich Spuren von vormaligen Bauen auf dem Kupferflötz in diefer 

Gegend, wie glücklich aber diefe gewefen find, und wie weit fie gingen, 

davon ift mir noch nichts bekannt worden. In den Gips - und Kalkgebir¬ 

gen jenfeit Olterode, fehlt es nicht an Erdfällen. Mehrere derfelben be¬ 

finden fich auch gleich im Thal, das an den Fufs der Harzberge Itöfst, 

Uber 
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über Ofterode gegen Mittag, und diefe find mit Waller erfüllt) das nie 

austrocknet. Warum man fie die Teufelsbäder genennet hat, davon weifs 

ich keinen Grund anzugeben. In den Mergelgebirgen diefer Gegend, befon- 

ders ohnweit dem Vorwerk Düna, Olberode gegen. Mittag, find mehrma¬ 

len Knochen von grofsen, unferm Harz gar nicht eignen Thieren ausge¬ 

graben worden, worunter nach genauer Unterfuchung BruchftUcke von zwey 

alten und einem jungen Rhinoceros, auch von einem unbekannten ungeheuer 

grofsen Thiere fich follen gefunden haben. In der Gegend bey Lasfelde, 

einem Dorfe unterhalb Ofterode, wo fo ziemlich der, unferm Harzgebirge 

an der Abendfeite nachfte tiefrte Punkt liegt, war vorhin auch ein Punkt 

mit vorgefchlagen, von welchem weg der Tiefe Stölln herangetrieben wer¬ 

den füllte. Von diefem für das möglich tieffte Stollnmundloch angenom¬ 

menen Punkte, ift eine Markfcheidermelfung, mit der eine de Lucfche Baro- 

metermeflung ziemlich fcharf überein kam, bis zur Oberfläche (der Hänge¬ 

bank) des Altfeegner Schachtes auf dem Rofenhofer Zuge allemächft Claus¬ 

thal vorgenommen, und nach diefer eine faigere (perpendikuläre) Höhe 

von 173 fic Toilert, oder 1761? Lachter, bey 5740 Lachter horizontaler 

Länge gefunden worden. Und diefe Höhe alfo ift es, welche unfere mit 

Erz gel'egneten Gebirge erreichen. Auf diefem Gipfel der Berge über dem 

nächften tiefften Thale, liegen die Haupterzzüge, dem Bruchberge gegen 

Mitternacht. - Man. kann den Endpunkt diefer Meffung ziemlich für 

glcichliegend mit Clausthal annehmen, obgleich manche Gegenden diefer Berg- 

lbadt wohl etwas höher, andere dagegen aber auch etwas tiefer liegen mö¬ 

gen. Nach der BarQmetermeffung des Herrn de Luc lag das Oderbrücken¬ 

haus 91 fL Toifen höher als Clausthal, und der höchfte Punkt des grofsen 

Brockens noch 172^ Toifen höher als das Oderbrückenhaus. Das find zu¬ 

lammen auf Lachter reducirt 445 Ln Lachter, oder ungerechnet den Bruch 

2966 Fufs 4 Zoll Calenberger Maafs perpendikulärer Höhe, vom nächften 

tiefften Punkte gegen Abend bey Lasfelde, bis zum höchften Punkte des 

grofsen Brockens gegen Morgen, auf einer Grundfläche von noch nicht vol¬ 

len 6 Stunden, oder etwas genauer, ohngefähr 14000 Lachtern Länge, 

wenn die Fläche ganz eben wäre. Scharf, in größer Genauigkeit genom¬ 

men, kann ich indeflen diefe, fo wie alle in diefem Briefe vorkommende 

übrige Maafse, nicht als richtig angeben, fondern fämmtlich nur auf ohn¬ 

gefähr, wobey ich aber glaube, dafs auch nur ohngefähre Maafse, wenn 

man 
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man auf das allerfchärffte Genaue üe nicht haben kann, doch befler find 

als gar keine. 

Nur eine einzige allgemeine Anmerkung noch, die aus der Vefglei- 

chung des Harzes mit den Churfächfifchen Gebirgen herfliefst. So hoch 

und Heil, und zerriffen durch tiefe fchmale Thäler, hier die Gebirge am 

Harz, der Felsart ihrer MalTen fo wenig, fall könnte man fagen gar kein 

Glimmer beygemifcht, gleichwohl ebenfalls fo edle Punkte aller Metalle dar, 

inne, und wo diefe liegen zwar die Berge ausgezeichnet fanft abhängig, 

aber nur gegen die übrigen noch Heilem Harzberge verglichen, und doch 

weit prallender als die mehreften der Sächfifchen Gebirge, wo man fie fanft 

nennt, und fie edel find. Es giebt mir diefes dazu Beweis,, dafs der Aus¬ 

druck von Sanftheit der Gebirge, von fo manchem Bergmann fo oft ge¬ 

braucht, noch gar nicht allgemeine genaue Beftirrtmung erhalten hat, fo wie 

überhaupt unfer Handwerk beyweitem noch nicht genau und ficher gefafste 

Erfahrungen gnug befitzt, die Grade der Wahrfcheinlichkeit in den Urthei- 

len über das Innere der Gebirge weit zu treiben. Aber möglich find fie, 

und nach Iahren, wenn wir fo fort arbeiten als feit 20 Iahren gefchchen 

ift, werden wir gewifs weit kommen. 

Ueberfah ich manches Wichtige, was sie in diefem Briefe vom 

Harz nicht finden, fagte ich einiges nur unvollkommen: So will ich es 

künftig, wenn ich, mehrere Erfahrungen gemacht habe noch nachbringen 

und berichtigen, bis dorthin verzeihen sie das Mangelhafte 

IHREM 

März 1783; Freunde. 

GIDEON 
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eingeftellt gewefen, und gänzlich verfallen war. 
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Gideon tiefer Erbftolln. 

Plan ihn wieder anzugreifen. 

1- Jfandel, Fabriken, Manufäcturen, und Ackerbau, haben fich in den 

neuem Zeiten bis zur gröften Vollkommenheit erhoben, nur allein der Berg¬ 

bau ift noch in etwas zurück geblieben. Er giebt dem Ackerbau und den 

Manufacturen die mehreften Werkzeuge, den Fabriken die rohen Stoffe, 

und dem Handel die befte Waare, womach die ganze Welt geizt, Geld; 

wie hat es alfo doch immer gefchehen können, dafs man ihn felbft fo 

lange in Vergeflenheit und Verachtung zurück geworfen hat? Sind die Ge¬ 

birge feit jenen grofsen Ausbeuten etwan ärmer geworden, oder lind die¬ 

jenigen, worinne die reichften Ausbeuten gegeben wurden, gänzlich abge- 

bauet, und enthalten die übrigen, worinne noch wenig oder gar nicht ge- 

bauet worden ift, keinen Segen von Metallen? Nur eine mittelmäfsige 

Kenntnifs von der Befchaffenheit unferer Churfächfifchen Gebirge, wird fich- 

rc Bewcife geben, dafs in allen diefen die Urfachen der Kleinheit des jetzi¬ 

gen Bergbaues, bey uns wenigftens nicht liegen. Gruben, welche in den 

neuern Zeiten erft, und in Gebirgen aufkamen, worinne noch nicht gebauet 

worden war, und Gruben, welche entweder beftändig gangbar bis auf uns, 

aus jenen glücklichem Zeiten des Bergbaues fortgebracht, oder nachdem fie 

untei den allgemeinen Verwüftungen, nebft andern mit verfallen waren, 

neuerlich wieder, gewältiget wurden, beweifen durch ihre reichen Erze, und 

beträchtlichen Ausbeuten, den unverminderten Reichthum Churfächfifcher Ge¬ 

birge hinlänglich; beweifen, dafs die Gruben älterer Zeiten.weder zu tief 

abgebauet worden, noch diejenigen Gebirge ganz leer von reichen Erzen 

find, wo in den vorigen Zeiten nicht gebauet worden ift. 

Der 
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Der erfte Anlafs zur Vergeffenheit unfcres Churfächfifchen Bergbaues, 

war wohl eine blofse Folge feines Verfalls, diefer wurde fehon zu Ende 

des l6ten Iahrhunderts, und noch mehr zu Anlange des I7ten, durch Seuchen, 

'l'heurung und Kriege heiworgebracht, und es dauerte lange ehe man dar¬ 

an denken konnte, ihm wieder aufzuhelfen. Nur erft in den Iahren 1640 

und 1650 fing man, vorzüglich hier in Marienberg an, emftlich an die 

Wiederherftellung des Bergbaues zu denken, aber zum Unglück grif man 

nicht die beften und nachllen Punkte an, beforgte auch die zu den ange¬ 

griffenen Unternehmungen nöthigen Summen nicht fo, dafs fie, in wenig 

fahren verwendet, gefchwinde und beträchtlich gute Erfolge hätten hervor¬ 

bringen können. Man gab auf jedes einzelne fahr wenig Geld zum Berg¬ 

bau, vermehite eben dadurch die ganze Summe der Ausgabe fehr anfehn- 

lich, und hielt die Wiederherftellung des Bergbaues, eben fo viele Iahre 

auf, als man fich in Bezahlung der dazu nöthigen Gelder verfäumte. Hät¬ 

te diefe fehlerhafte Behandlungsart das Erheben des Bergbaues blos aufge- 

haltcn, fo wäre er immer noch fuhr glücklich davon gekommen, aber fie. 

brachte eine ihm noch weit nachtheiligere Folge hervor. Unternehmungen 

auf unglücklich gewählten Punkten, konnten nicht einfchlagen; auf glückli¬ 

chem Punkten, wo aber die nöthigen Gelder zu fparfam einkamen, daueite. 

die Zeit zu lange, lchon in der Hälfte ihrer Ausführung wurden fie wie¬ 

der verlaßen.  - Man fing viel an, aber alles was man anfing fchlug 

um, und hierbey wurde zwar der Bergbau aus der Vergeffenheit geriffen, 

wurde aber in ein noch weit tieferes Verderben geftürzt, in die Verach¬ 

tung. — 

Sehr natürlich war es wohl, dafs dergleichen fehlgefchkigene Unter¬ 

nehmungen, beym Publikum die nachtheiligften Urtheile vom Bergbau, und 

nur Verachtung deflelben hervorbrachten. Beynahe niemand wollte die Nach¬ 

richten von den vormals gewonnenen grofsen Ausbeuten, für etwas mehr 

als Fabeln gelten laßen. Wenige Leute nur, die etwas mehr mit der 

Gefchichte bekannt waren, läugneten zwar diefe allzu gut gegründeten Nach¬ 

richten nicht, behaupteten aber, die edelften Punkte unferer Churfächfifchen 

Gebirge wären bereits entdeckt, und fo tief abgebauet worden, dafs ih¬ 

nen nichts mehr abzugewinnen fey, die übrigen Iheile des Gebirges, fo 

weitläuftig es auch feyn möchte, enthielten keinen dergleichen Reichthum 

mehr. 
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mehr. _ Aber den noch gegenwärtig vor Augen liegenden Gewinnft, 

beym Bergbau, welchen die Vorficht, wiewohl in fehr geringer Maafse, 

auch mitten im tiefften Verfall, dennoch immer erhielt, konnte niemand 

läugnen, und diefer brachte wenigftens diejenigen, welche ihn einemdteten, 

dahin, zwar zuzugeftehen, dafs der Bergbau noch Vortheile geben könne, 

aber diefe Vortheile fagten fie, find plumpes Glück. Der Bergbau ift 

nichts weiter als ein Lotto. 

Zu verwundern war es, dafs bey diefen äufferft nachtheiligen Urthei- 

len, der Bergbau doch immer noch Gewerken hatte, die bey fo mannich- 

faltig fchon fehlgefchlagenen Unternehmungen, dennoch fo viel an ihn wen¬ 

deten, dafs er wenigftens erhalten, und wiewohl elend genug, dennoch bis 

auf uns fortgefchleppt werden konnte. Bey einigen Gewerken war es blos 

Patriotifmus, Mitleiden und Erbarmen, welche fie beym Bergbau erhielten. 

Sie fahen, dafs eine fo grofse Anzahl Menfchen auffer Nahrung gefetzt 

werden würde, wenn der Bergbau gänzlich von Gewerken verlaßen werden 

füllte; fie wollten das Ihrige dazu beytragen, diefe zu erhalten, und ob 

fie gleich nicht in Erwägung zogen, dafs Menfchen, wenn fie blos be- 

fchäftiget find, ohne durch Anwendung ihrer Kräfte dem Publikum wahren 

Nutzen zu fchaffen, immer unnütz find, und zu taufenderley andern Ge- 

fchäften nützlicher angewendet werden könnten; ob fie gleich durch ihre 

Willfährigkeit, ihre Zubufsen zu entrichten, ohne nach dem Nutzen zu fra¬ 

gen, welcher damit gefchaft wurde, die Zubufsen in ein wahres Allmofen 

verwandelten, wodurch die Verachtung des Bergbaues nur noch mehr be¬ 

fördert wurde: So verdienen fie doch weit mehr Dank, als diejenigen, wel¬ 

che gereizt durch ungegründete Vorfpiegelungen gewinn Gichtiger Betrüger, 

denen fie ihr Vertrauen unwürdig fchenkten, fich hinreifsen liefsen, ohne 

den allergeringften Nutzen grofse Capitale, oft ihr ganzes Vermögen auf 

den Bergbau zu verwenden, fich dadurch in einen bedaurenswerthen Verlud 

zu fetzen, und hinterdrein, aus Unwillen über ihren Verlud:, den Bergbau 

als eine Betrügerey brandmarkten. —-— 

So kläglich wurde der Bergbau gemifshandelt! Aber eben diefes 

Schickfal mufs, wenn es neben jene großen Ausbeuten geftellt wird, welche 

vormals der Bergbau gab, jeden redlichen Sachfen dazu aufmuntern, den 

H h eigent- 
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eigentlichen innern Werth des Bergbaues genauer zu unterfuchen, feine Ge- 

wifsheit oder Ungewißheit unpartheyifch zu prüfen, und hiernach ihn ent¬ 

weder völlig aufzugeben, oder feine Wiederherftellung durch wohlgewählte 

Mittel auf das ernftlichfte zu verfuchen. 

„IR wirklich einige Gewifsheit beym Bergbau, hineingewendete Ka¬ 

pitale nicht allein für fich, fondern mit reichlichem Interelfe wieder her- 

„aus zu bekommen? Worauf gründet fich diefe Gewifsheit, und wie mufs 

„man es anfangen, Unternehmungen beym Bergbau fo zu ordnen, und nn- 

„zugreifen, dafs diefe Gewißheit erhalten wird?,, Diefes find Fragen, wel¬ 

che unterfucht zu werden wohl verdienen. 

Vollftändige Gewißheit eines guten Erfolgs hat keine der menfchli- 

chen Befchäftigungen vor lieh, mindere oder mehrere Wahrfcheinlichkeiten 

find allen eigen, und diefe nur können wir auch beym Bergbau fliehen. 

Der Handel, wenn er Waaren an dem einen Orte einkauft, um an einem, 

andern Orte fie zu verkaufen, hat alle Wahrfcheinlichkeit vor lieh, feinen 

Zweck zu erreichen, und einen guten Profit zu ziehen, wenn er gute 

Waaren wählt, wenn er fie an folchen Orten, und zu folchen Zeiten ein¬ 

kauft, wo fie um die billiglten Preifse zu haben find, durch die helfen 

Transportmittel zu folchen Zeiten, an folche Orte, in guter Befchaffenheit 

fie bringt, wo fie im höchllen Preifs flehen, und dafelbll fie verkauft. 

Der Ackerbau hat die grölte Wahrfcheinlichkeit einer guten Erndte, wenn 

er einen guten Boden gut ackert, mit guten Saamen zu rechter Zeit be¬ 

iteilt, und nichts von allem dem unterläßt, womit er während ihrem 

Wachsthume den Früchten zu Hatten kommen kann. Bey beyden diefen 

Wichtigften und nützlichflen Befchäftigungen der Menfchen, haben Millionen 

ihre Nahrung, und taufende werden glücklich, ohne dafs dennoch ein ein¬ 

ziger vorher beftimmen könnte, der Erfolg feiner Arbeiten müßte glück¬ 

lich feyn. Wenn der Landwirth alles gethan hat, feinen Acker gut zu 

verforgen, fo bleibt doch allemal die Witterung auffer feiner Gewalt, und 

wenn der Kaufmann nach der beiten Spekulation feinen Handel angelegt hat, 

fo find noch taufend Zufälligkeiten nicht in feiner Gewalt, welche die Ver¬ 

minderung des Preifses feiner Waaren an demjenigen Orte, wo er fie ver¬ 

kaufen mufs, verurfachen, und feine ganze Hofnung vernichten können. 

Gleichwohl 
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Gleichwohl begegnet es einem gefchickten und arbeitfamen Landwirthe nur 

feiten, dafs feine Erndte umfchlägt, und ein kluger munterer Kaufmann 

verliert nicht oft bey feinem Handel. Man hat mehrere Fälle von beyden, 

dem Landwirthe, und dem Kaufmann, dafs fie gewannen, wenn fie ihres 

Handwerks kundig waren, diefes gicbt beyderley Befchäftigungen fchon ei¬ 

nen beträchtlichen Grad der Wahrfcheinlichkeit eines guten Erfolgs, und es 

find Mittel diefe noch gar fehr zu vermehren. Wenn zum Beyfpiel die zu 

Erreichung des Hauptzwecks, der allemal Gewinnft ift, als Mittel dienende 

Nebenzwecke vervielfacht werden, wenn der Landwirth mit mehr als einer- 

ley Getraideart (einer wird doch die Witterung giinftig feyn) feine Felder 

beftellt, und der Kaufmann mit mehr als einem Artikel Waaren, an mehr als 

an einem Olt handelt; fo nimmt die Wahrfcheinlichkeit des Verlufts ab, und 

die Wahrfcheinlichkeit des Gewinnftes wird um eben fo viel gröfser. - 

So Viel es die Grund fitze betrift, nach welchen man die Wahrfchein- 

lichkeiten eines guten Erfolgs anlegt, hat mit beyden, dem Ackerbau und 

dem Handel, der Bergbau vollkommene Aehnlichkeit. Aus feinen erftern 

Zeitaltern in Sachfen, als er noch munter betrieben wurde, wird man 

wenig Beyfpiele haben, dafs viel dabey verlohren worden ift, weit mehr 

Beyfpiele wird man auf Hellen können, dafs fehr grofse Gewinnfte dabey 

gemacht wurden, die vielen Familien, welche noch jetzt blühen, ihr elftes 

Anfehen gaben. Auch er hat den Vortheil zu Verminderung der Wahr¬ 

fcheinlichkeit einiges Verlufts, die als Mittel, zu Bewürkung des Haupt¬ 

zwecks dienende Nebenzwecke zu vervielfältigen, und hierdurch die Wahr¬ 

fcheinlichkeit eines guten Erfolgs zu erhöhen. Eine Gewerkfchaft, die ei¬ 

nen Stölln treibt, vorliegenden Gruben anderer Gewerkfchaften damit zu 

Hatten zu kommen, wo fchon Erzanbruche benutzt werden, oder vormals 

benutzt worden find, hat fchon grofse Wahrfcheinlichkeit eines guten Er¬ 

folgs vor fich, und fie kann diefe dadurch noch erhöhen, wenn fie auf 

denjenigen Punkten, wo fie mit dem Stölln, auf dem Wege nach jenen, 

Erze fchon bearbeitenden Gruben, neue Erzpunkte entdeckt, felbft Fund- 

grübner (*) Arbeiten unternimmt. Müfste ja in den Graden der Wahr- 

fcheinlich- 

(*) Fundgrlibner nennt man beym Bergbau denjenigen, der Lehne, abgemeflene Längen, Breiten 

und Tiefen in den Gebirgen befitzt, Stöllner hingegen denjenigen, der nur allein die Gerechtig¬ 

keit im Befitz erhalten hat, einen Stölln, einen horizontalen Zugang in die Gebirge zu treiben, 

der feinen Zugang von auITen in den Berg hinein erhält. 
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fcheinlichkeit eines guten Erfolgs, der Bergbau dem Handel und dem 

Ackerbau nachftehen; fo würde diefes dadurch doch fehl- wieder erfetzt 

werden, dafs die Gewinnfte beym Bergbau auch weit gröfser find, als 

beym Ackerbau, und felbft auch beym Handel, fobald diefer einen ho¬ 

hem Grad der Wahrfcheinlichkeit eines guten Erfolgs beützen foll, als der 

Bergbau. 

Dafs der Bergbau feit einer langen Zeit klein gewefen ift, dafs vie¬ 

le, feitdem er klein ift, anfehnliches Vermögen dabey verlohren haben, 

mufs niemand abfchrecken, mit Klugheit, ohne fich ganz auf das Spiel zu 

fetzen, etwas dabey zu unternehmen. Denn hat nicht auch der Handel 

feine Perioden? Ift er ganz ohne Pankerotte? Und würde es wohlgethan 

feyn, wenn einiger Mifsjahre wegen, oder wenn der Preifs des Getraides 

einige Iahre gering ift, der Landmann den Pflug gleich aus der Hand fin¬ 

ken, und feinen Acker unbearbeitet liegen laffen wollte? Vieleicht lag es, 

wenn er nach feinem Verfall in fo vielen Iahren nicht fo glücklich wieder 

werden wollte, als er vor feinem Ruin war, blos daran, dafs er ganz wi¬ 

der feine Natur behandelt wurde, und dafs er alfo dasjenige nicht geben 

konnte, was man von ihm verlangte. - So wollen wir uns denn lie¬ 

ber alle mögliche Mühe geben, ihn fo zu betreiben, wie feine Natur es 

verlangt; wir wollen alle mögliche Mittel, zur höchften Wahrfcheinlichkeit 

eines guten Erfolgs zu gelangen, auffuchen, wollen fie anwenden, und 

wollen, fo wie der Landmann, Segen und Gedeihen von göttlicher Vor¬ 

ficht erwarten, um eine reiche Erndte zu halten. 

In den Mitteln, die Wahrfcheinlichkeit eines guten Erfolgs zu erhö¬ 

hen, hat der Bergbau dadurch nur noch mehr gewonnen, dafs er fchon 

fehl- lebhaft in den vorigen Zeiten bearbeitet, dafs er fehr benutzt, ruiniit, 

und ohne guten Erfolg in feinem Ruin, um ihn wieder herzuftellen, ge- 

mifshandelt worden ift. Durch die Bearbeitung voriger Zeiten, hat man 

von der Befchaffenheit des Innern der Gebirge mehr Kenntnifs bekommen. 

Die fchon vertheilten grofsen Ausbeuten find Beweis genug, dafs man fehr 

großen Vortheil vom Bergbau ziehen kann. Und wenn wir aufmerkfam 

genug die Gefchichte der Behandlung des Bergbaues bey unfern Vorgängern 

ftudiren; fo können wir uns aus ihrem Verhalten die nützlichften Regeln 

bilden. 
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bilden, wenigftens eben fo grofse Ausbeuten als fie zu geben, und beffer 

als fie, demjenigen zu widerftehen, und auszuweichen, was den Bergbau 

in feinem glücklichen Fortgänge hindert. Auch die mifslungenen Verfuche 

neuerer Zeiten lehren uns, welche Mittel zum Erheben des Bergbaues un¬ 

tauglich find, wie man es anfangen mufs, mit mehr gutem Erfolg etwas 

zu unternehmen. 

Zu mehrerer Erläuterung, und zu gründlichem Beweis, Uber die im 

Marienberger Refier eroberten Ausbeuten, ift in einem am Schluffe diefer 

Abhandlung beygebrachten Auszuge die Ausbeute eines einzigen, nur bis zu 

mittelmäfsiger Tiefe abgebaueten Zuges, aus den beym Bergamte befindli¬ 

chen Ausbeutverzeichniffen befonders ausgezogen worden. Diefer Zug, St. 

Eliefabetb, gab ununterbrochen 32 lahre, und überhaupt 49 Iahr lang Aus¬ 

beuten, in der Summe 254930 Rthlr. Auf manche Quartale gab er grofse 

Summen, auf andere nur kleine - fo wie ein Landguth auch nicht im¬ 

mer einerley Einkünfte trägt. Die ganze Länge, welche mit Ausbeuten be¬ 

bauet wurde, (in mehr Länge, als wo Ausbeuten gegeben wurden, hat 

man auf diefem Zuge auch wenig oder gar nicht gebauet) beträgt eine 

Fundgrube und fecbs und zwanzig Maaßen, die zufammen 770 Lachter, oder 

5390 Fufs ausmachen. Die Teufe (Tiefe) bis zu welcher auf den tiefften 

Punkten der Zug abgebauet feyn kann, mag höchftens 120 Lachter, oder 

840 Fufs betragen. Gefetzt, man könnte von demjenigen Punkte an, bis 

zu welchen die Baue voriger Zeiten niedergiengen, eine gleiche Länge und 

Tiefe auf diefen nemlichen Punkten noch einmal abbauen: So hätte man, 

um eine gleich grofse Ausbeute wieder zu geniefsen, für nichts mehr zu 

forgen, als für dienfame, und zugleich wohlfeile Mittel, zu derjenigen 

Tiefe wieder zu gelangen, bis zu welcher der Zug fchon abgebauet wor¬ 

den ift, und ihn fodann noch einmal fo tief abzubauen. Dergleichen Mit¬ 

tel find möglich, und dafs der vorhergehend befchriebene Zweck damit 

erreicht werden könne, ilt darum nicht zu bezweifeln, weil, fo wenig 

auch immer Bergmännifche Regeln allgemein zu machen feyn mögen, den¬ 

noch diefe durch vielfältige Erfahrungen beftätigt, faft untrüglich gewor¬ 

den ilt, 

dafe auf den nemlichen Punkten, wo in geringer Tiefe reiche Erze 

gebrochen haben, in mehr Tiefe deren ebenfals wieder brechen. 

I i In 
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In den Gebirgen des Marienberger Refiers, find diejenigen Züge, 

welchen man beffer mit tiefen Stölln, und mit mehrem Mafchienen zu Rat¬ 

ten kommen konnte, bis zu einer Tiefe von wenigftens 250 Lachtern, al- 

fo mehr, als noch einmal fo tief, als diefer Eliefabether Zug, allemal mit 

beträchtlichen Ausbeuten abgebauet worden. In den an unfere Gebirge gren¬ 

zenden Böhmifchen Gebirgen, im Joachimsthal, bauet man jetzt fchon auf 

den reichRen Silbererzgängen, bis in 350 Lachter Tiefe, und immer noch 

mit Vortheil. Man findet es durchgehends beym Bergbau, dafs die be- 

trächtlichften Baue immer erft in einer anfehnlichen Tiefe unter den tiefen 

Stölln Rehen, welche von den zunächR liegenden tief Ren Thälern in die 

Gebirge gebracht werden. Der tiefRe Stölln im Joachimsthal bringt 190 

Lachter Tiefe in diejenigen Gebirge, auf welchen jetzt fchon in einer 

Tiefe von 350 Lachter vom Tage hinein (von der Oberfläche des Gebir¬ 

ges weg gerechnet) gebauet wird, alfo unter den tiefRen Stölln fchon 

160 Lachter tief. Auf dem St. Eliefabether Zuge wird in der 21 und 

22llen Maafs, wo wahrfcheinlich am tiefRen gebauet worden iR, der tiefe 

Gideon Stölln 103 Lachter Tiefe einbringen, und doch iR von dem zu¬ 

nächR liegenden tiefRen Thale an dem Zfchopa Strohm, in ohngefähr 

500 Lachter Entfernung vom Mundloche des tiefen Gideon Stöllns, ein 

noch tieferer Stölln möglich, der wenigRens 40 Lachter Tiefe unter den 

Gideon Stölln wieder einbringen wurde. Wollte man nun annehmen, dafs 

nur bis in diejenige Tiefe, welche man zu Joachimsthal fchon erreicht 

hat, in unfern Gebirgen gebauet werden könnte, (welches man doch nicht 

fo ganz Rreng annehmen kann, denn warum füllte nicht auch noch tiefer 

mit Vortheil gebauet werden können?) fo wäre dennoch auch auf den tief¬ 

Ren Punkten, welche auf dem Eliefabether Zuge fchon abgebauet find, 

eine beynahe noch einmal fo grofse Liefe abzubauen, als fchon abgebauet 

worden iR, und follte diefes Duplum nicht wenigftens eben fo viel Aus¬ 

beute geben, als das Simplum gab? - 

Nach diefen Betrachtungen ift es wohl nicht mehr zu bezweifeln, 

dafs die Wahrfchcinlichkeit eines guten Erfolgs, bis zu dem höchften Gra¬ 

de zu bringen wäre, (zu einem eben fo hohen Grade, als bey dem Acker¬ 

bau und bey dem Handel jemals möglich iR,) wenn eine Bergmännifche 

Unternehmung darauf gerichtet würde, den Eliefabether Zug auf eben den- 

felben 
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felben Punkten, wo er vormals mit fo viel Ausbeuten fchon bebauet wor¬ 

den ift, wieder zu bearbeiten, und mehr Tiefe darauf abzubauen. Man 

wagte hierbey nichts mehr, als was der Landmann wagt, wenn er ein 

neuerlich unbearbeitet liegen gebliebenes, und bis zur Wüfte wieder zuriick- 

gegangenes Landguth, auf eben die Alt wieder bearbeitet, mit eben .dem 

Saamen wieder befäet, als fein älterer Vorfahr, welcher reich dabey wur¬ 

de. Nichts mehr, als was der Kaufmann wagen Würde, der, wenn er ei¬ 

nen Handelsort wufte, wohin man gewiife Sorten Waaren vor einiger Zeit 

mit dem grölten Vortheile verkaufte, und zugleich auch fichere Nachrichten 

hätte, dafs noch jetzt diefelben Waaren an diefem Orte, mit eben dem- 

felben Vortheile verkauft werden könnten, dafs fie nur, weil der Weg da¬ 

hin gänzlich zerftöhrt, oder verlegt worden wäre, nicht mehr dahin ge¬ 

bracht werden könnten; alles anwendete, diefen vormals gangbaren Weg 

entweder wieder herzullellen, oder einen neuen dahin zu fuchen. 

Einige Bedenklichkeiten finden fleh bey diefem hohen Grade der 

Wahrfcheinlichkeit immer noch, aber fie find von keiner Erheblichkeit, wenn 

man ihnen mit Klugheit begegnet. Es kann erinnert werden, dafs der gan¬ 

ze Zug St. Eliefabeth, in der Summe zwar, auf einzelne Iahre fowohl, als 

auch auf die ganze Zeit, in welcher er Ausbeute gegeben, anfehnliche 

Reichthiimer an feine Gewerken abgeliefert habe, doch fey er in verfchie- 

dene Befitzungen (Lehne) abgetheilt gewefen, unter diefen wären von eini¬ 

gen zwar beträchtliche Ausbeuten gegeben worden, von andern aber, und 

zwar von den mehrern nur geringe; da nun jede Befitzung einer befondern 

Gewerkschaft zuftändig gewefen, fo habe es gefchehen muffen, dafs die ei¬ 

ne Gewerkfchaft zwar beträchtlich grofsen, die andere aber nur mittelmäfsi- 

gen, oder gar kleinen Vortheil erhalten habe. Diefes mufs man zugeftehen; 

aber es flehet ja einer jeden Gewerkfchaft frey, alle diefe Befitzungen an 

fich zu nehmen, und allen Vortheil für lieh allein zu ziehen. Zwar hat 

ein kurzes Stuck Feld, eine kleine Befitzung, fo wie fie in den altern 

Zeiten alle waren, den grofsen Vortheil, dafs durch befondere Oberfteiger, 

und befondere Schichtmeiller, für jedes derfelben, die Baue bey einer mit- 

telmäfsigen Anzahl Arbeiter, leichter überfehen, und jede Punkte deffelben 

mit weit mehr Vortheil durchfucht werden können. Aber auch diefes führt 

kein weiteres Hindernils mit fich, denn was kann es fchaden, wenn eine 

einzige 
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einzige Gewerkfchaft allein Befitzerin von mehrern befondem Gruben ift, 

wovon jede ihren befondem Steiger und Schichtmeifter hat? Jetzt ift die- 

fe Einrichtung nur noch leichter, da man fo viel mehr Erfahrung aus den 

altern Zeiten fchon vor fich hat, die wichtigften Züge fchon kennt, und 

jeden Erzpunkt auf felbigen fchon beltimmen kann. Freylich verlangen die 

Bergordnungen, dafs jedes Lehn, jede einzelne Maafse, oder Fundgrube, 

welche eine Gewerkfchaft befitzt, auch bebauet werden foll, wenn keine 

wichtige, außer dem Vermögen des Beutels der Gewerken fich gründende 

Hinderungsurfache vorhanden ift, und diefes ift darum nothwendig, damit 

der Bergbau lebhaft fortgehet, und niemanden gefperret ift. Aber eben 

diefes, dafs der Bergbau lebhaft betrieben wird, ift keiner Gewerkfchaft 

fchädlich, fondern dem Vortheile aller fehr beförderlich, und es würde al- 

f0 auch daraus weiter kein Uebel erfolgen, wenn eine einzige Gewerkfchaft, 

die alle diefe Lehne, alfo fo viele befondere Gruben befäfse, fie, fobald 

es mit Vortheil gefchehen könnte, alle zugleich auch bebauete. Man kann 

hierbey erinnern, dafs allein dazu fchon viel Geld gehört, nur ein einziges 

Lehn, eines folchen gänzlich zu Grunde gerichteten Zuges wieder zu bear¬ 

beiten, ehe Vortheile daraus fliefsen können, weil eine fchon abgebauete 

grofse Diftanz erft zu durchgehen ift, in welcher man wenigftens keinen 

beträchtlichen Vortheil mehr erwarten kann, dafs alfo noch viel gröfsere 

Summen dazu erforderlich feyn werden, alle diefe verfchiedenen Lehne auf 

einmal anzugreifen. Das elftere ift wahr, eine gröfsere Summe, als vor¬ 

mals auf den Bergbau zu wenden nöthig wrar, ehe er zur Ausbeute kam, 

ift freylich jetzt nöthig, aber man wagt auch nicht mehr, diefe Summe 

zu verlieren, fo wie man fie in den vorigen Zeiten wagte, denn diefe 

Punkte, auf welche felbige verwendet wird, find als Erzpunkte bereits ent¬ 

deckt, und durch ihre fchon getragenen Ausbeuten bewiefen. Das waren 

iie in den vorigen Zeiten nicht, damals wagte man noch die, auf ihre 

Entdeckung gewendete, wenn auch gleich geringe Summe, gänzlich zu ver¬ 

lieren. __ Und mufs nicht auch ein Landwirth, wenn er von einem rui- 

nirten Landguthe Vortheile ziehen will, vorher erft einen beträchtlichen 

Aufwand machen, es zu verbeflem? Er wagt aber weniger bey diefem 

Aufwande, er wird weniger Lehrgeld geben dürfen, wenn er einem vor¬ 

mals fchon im Flor geftandenen Landguthe, das in der Folge durch üble 

Bearbeitung nur niederkam, wovon er aber die genauelte Nachricht feiner 

vorigen 
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Vorigen Bearbeitung hat, und hieraus deffen natürliche Befchaffenheit voll¬ 

kommen kennt, nur wieder aufzuhelfen Verflicht; als wenn er eine bisher 

noch nie bearbeitete, ihm gänzlich unbekannte Wüfte urbar zu machen un¬ 

ternimmt, Uber deren natürliche Befchaffenheit er die erften Erfahrungen 

machen mufs. 

Vor dem zweiten Bedenken, dafs es nemlich Zü Viel Aufwand erfor¬ 

dern möchte, die auf einem zu Grunde gegangenen Zuge, vormals mit 

Ausbeuten bebauet gewefene Lehne, Alle zugleich wieder anzugreifen, hat 

man keine Ur-fach fich Zu fürchten. Niemals ift es möglich, dergleichen 

Punkte mit Vortheil alle zugleich anzugreifen; und kann es nicht mit Vor¬ 

theil gefchehen, fo laffen die Bergordnungen nach, dafs auf die Erkenntnifs 

der Beamten dasjenige Lehn, welches noch nicht mit Vortbeil angegriffen 

werden kann, fo lange, ohne aus dem Befitz feiner Gewerkfchaft zu fallen,' 

unbearbeitet bleiben darf, bis diejenigen Urfachen weggeräumt worden find, 

Welche einen vortheilhaften Angrif hinderten. Oft würde es fich finden, 

dafs bey der wieder vorgenommenen Bearbeitung eines folchen Zuges, als 

hier zum Beyfpiel St. Eliefabeth ift, von dem einen wichtigften Punkte aus, 

Wenn auf diefem fchon gute Mittel erreicht worden wären, und lchon mit 

dem Ertrage diefer guten Mittel, ein Lehn nach dem andern, ünd fo nach 

und nach alle angegriffen, und bis Zum Ueberfchufs würden gebracht wer¬ 

den können, ohne dafs feine Gewerken weiter etwas hierauf zu verwenden 

nöthig gehabt hätten, als allein nur die Koften, das erfte wichtigfte Lehn 

Wieder herzuftellen. So ergreift man ja auch bey der Landwirthfchaft, und 

Zwar ohne eine weitere Urfach dazu zu haben, als den Geldmangel, oft 

das Mittel, ein verwüftetes Landguth nur erft nach und nach, Stück vor 

Stück, einen Acker nach dem andern, wieder herzuftellen, nur auf die 

Verbefferung des erftern und wichtigften Stücks anfehnlichen Aufwand zu 

machen, die nachfolgenden übrigen aber nur mit dem, durch die Verbeffe- 

rung des erftern, fchon erhaltenen Profit zu bearbeiten. 

Aber noch ein Bedenken. Da dufchgehends viel Zeit beym Bergbau 

zu denjenigen Arbeiten nöthig ift, welche er zu Vollführen hat, ehe Aus¬ 

beute erfolgen kann; fo wird diele Zeit um fo viel länger Werden, wenn! 

man auf den fohön abgebaueten Punkten wichtiger Züge, das gäfizlich fchort 

K k ausge- 
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ausgeleerte Feld erft durchgehen mufs, ehe man dahin gelangt, wo im 

noch ganzen Felde, aufs neue wieder können Ausbeuten erwartet werden. 

Sollte es nicht möglich feyn, auf folchen Punkten dergleichen durch Aus¬ 

beuten voriger Zeiten fchon merkwürdig gewordener Züge, mit einem glei¬ 

chen, oder doch wenig geringem Grade der Wahrfcheinlichkeit eines guten 

Erfolgs Unternehmungen anzulegen, wo der Zug vormals noch gar nicht 

bebauet worden, fondern völlig noch ganz ift? Liefse fich diefes thun, fo 

hätte man nicht allein den Vortheil vor fich, auch von der noch unbebaue- 

ten geringen Teufe grofse Vortheile zu ziehen, fondern man könnte vieleicht 

auch in kürzerer Zeit zu Anbrüchen und Ueberfchufs gelangen. 

Im Ganzen genommen, ift es wohl wahr, dafs mehrentheils zu den 

Arbeiten, womit der Bergbau fich befchäftiget, nicht ein anfehnliches Geld 

allein, fondern auch eine beträchtliche Zeit eiforderlich ift. Aber fo viel 

ift auch wahr, dafs diefe Zeit gar fehl' abzukürzen feyn würde, wenn man 

bey jeder Unternehmung allemal die kürzeften Wege wählte, und zu den 

Arbeiten, auf diefen nächften Wegen, fo viel Geld allemal beyfammen hät¬ 

te, als dazu nöthig ift, fie fo ftark zu belegen, als die Natur der Berg- 

männifchen Arbeiten mit Vortheil es geftattet. - Mit Vortheil, denn 

übertrieben daif die Belegung der Arbeiten auch nicht werden. Zeithero 

hat zwar bey Gruben, welche in Zubufse ftunden, der dazu nöthigen Gel¬ 

der wegen, die Arbeit noch niemalen, wenigftens äulferft feiten, fo ftark 

betrieben werden können, als es nach der Natur Bergmännifcher Arbeiten 

möglich, und vortheilhaft gewefen feyn würde. Aber wenn auch beftändig 

voll Geld vorhanden wäre, fo ift dennoch die Belegung der Arbeiten nur 

bis auf einen gewiffen Grad zu treiben. Wer hierbey die Zeit nicht abwar- 

ten könnte, würde fich nicht erinnern, dafs es der Bergbau mit Felfen zu 

thun hat, die auch durch Geld nicht allemal zu bezwingen find. Durch 

Kunft, und mit vielem Aufwande, find zwar auch viel zeitiger alle Arten 

Früchte im Treibhaufe von der Natur zu erzwingen; aber fie find auch 

weder fo fchmackhaft, noch fo dauerhaft, als die freywilligen Flüchte der 

Natur find, die wir nur fpäter, in einer längern Zeit, und indem wir der 

Natur nur wenig nachhelfen, bey einer ruhigen Erwartung erhalten kön¬ 

nen. - Doch man kann überzeugt feyn, dafs jeder vernünftige Gewer¬ 

ke, über Verzug bey feinem Bergbau nicht wird klagen können, wenn nur 

allemal 
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allemal die nächften Wege gewählt, und nur mit einer, der Natur ge- 

mäfsen, nicht übertriebenen Gefchwindigkeit gegangen werden; diefes aber 

wird fodann gefchehen können, wenn es nie an dem erforderlichen Gelde 

fehlt - bis zu der letzten Arbeit der ganzen Unternehmung nicht am 

Gelde fehlt; denn aufferdem wagt der Beamte, welcher zu gefchwinderer 

Ausführung ganz andere, oft auch koftbarere Mittel wählen mufte, fehr 

viel, wenn er zu befürchten hat, dafs mitten in der Ausführung feiner 

Veranftaltungen das Geld fehlen, und ein Bau ohne Nutzen, jedem der ihn 

anfiehet, lächerlich, und ihm zum Vorwurf halb vollendet flehen bleiben 

möchte. - 

Auf welche Art ein hoher Grad der Wahrfchcinlichkeit eines guten 

Erfolgs, auch bey einer folchen Unternehmung ftatt findet, welche auf ei¬ 

nen, durch Ausbeuten voriger Zeiten zwar bekannten Zug, jedoch auf fol- 

che Punkte deffelben gerichtet wird, wo er noch wenig oder gar nicht 

bebauet worden irt; hiervon wird die ganze Folge diefer Blätter handeln, 

da ich nunmehro näher zu dem Zweck derfelben komme, eine Unterneh¬ 

mung gerad von diefer Art, und zwar auf dem Eliefctbetber Zuge zur Be¬ 

arbeitung vorzufchlagen. 

Die Hülfsmittel, welche in dem gegenwärtigen Falle dazu vorhanden 

find, beydes, diefe Wahrfchcinlichkeit eines guten Erfolgs feflzuletzen, und 

den Zweck zu erreichen, zu welchen fie uns leiten foll, beftehen 

I. ) In den Nachrichten voriger Zeiten, von den zur Unternehmung 

gewählten Punkten. 

II. ) ln der gegenwärtigen natürlichen Befchaffenheit diefer Punkte, ver¬ 

glichen gegen andere, worauf Ausbeuten fchon gefallen find, und noch ge¬ 

genwärtig Erze mit Ueberfchufs gewonnen werden. 

III. ) In den zu veranftaltenden Bauen, in den Koften - Anfchlägen da¬ 

zu, und Beftimmung der Zeit, fo viel diefes möglich ift. Endlich 

IV. ) In Beftimmung der Art des Abtrages der Zubufsen. 

Jeder diefer Punkte ift nun befonders durchzugehen. 

I.) Nach- 
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I.) Nachrichten aus den vorigen Zeiten. 

Der zur Unternehmung gewählte Punkt, liegt auf dem St. Eliefabe- 

ther Zuge, deffen Wichtigkeit durch das am Schluffe diefer Abhandlung 

beygefügte Verzeichnifs der Ausbeuten, welche auf denjenigen Punkten ge¬ 

geben worden find, wo diefer Zug in den vorigen Zeiten bebauet worden 

ift, hinlänglich fich beweift. Diefer Nachricht, von der Wichtigkeit des 

Zuges überhaupt, follen nur noch zweene Berichte des Berghauptmanns, 

ein gnädigftes Refcript an den Oberbergmeifter, und ein Extract aus vor¬ 

mals einzufchicken gewöhnlichen Aufftänden (*) beygefugt werden, die von 

der Wichtigkeit der Anbrüche auf dem Eliefabether Zuge, und felbft des 

Gidecmßollns Beweife enthalten. 

a) Erßer Bericht des Bergbauptmunns. Fol. 59. 

Durchlauchtigfler Hochgebohrner Fürft, gnädigfter Churfurft 

und Herr! 

E\v. Churfürftl. Gnaden, habe ich unterthänigft nicht bergen wollen, 

dafs geftrigen Tages gegen Abend um 7 Uhr, mir ein Handftein von dem 

Oberbergmeifter (dem Allmächtigen Gott fey Lob und Dank) welcher auf 

der i8ten I9ten 20«™ Maas nach St. Eliefabeth gebrochen, zugefchickt wer¬ 

den, desgleichen heut dato um 5 Uhr abermals eine Stuffe Erz 57. Marek 

fchwer, die auch dies Orts hernach gebrochen, wie denn Ew. Churfürftl. 

Gnaden aus des Oberbergmeifters beyden nebenverwahrten Schreiben und 

Ufftande, der Bergwercke Anneberg und Marienberg, gnädigft zu ver¬ 

nehmen haben, tröftlicher Hoffnung der liebe Gott werde einsmals die 

Bergwercke mit Gnaden reichlichen feegnen und begaben. Solches habe 

Ew. Churfürftl. Gnaden ich unterthänigft zu dienen gefliefsen nicht bergen 

follen. Geben Freyberg Sonnabend nach Mifericord. domini des Jahres 

1560. 

Wolf von Schönberg 

auf dem Erzgebirge Hauptmann. 

b) Gnä- 

C*) Aufftände, in der Bedeutung, wie hier genommen, nennt man in Churfachfen diejenigen Nach¬ 

richten und Anzeigen von dem Zuftande des Bergbaues, welche zu manchen Zeiten von den¬ 

jenigen, welche die Aufficht über den Bergbau führen, gegeben werden. 
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b) Gnädigfles Refcript an den Oberberginei Iler. Fol. 65. 

Lieber getreuer, wir haben dein Schreiben und Bericht, wis mit dem 

Erz und Anbruch uf der 18- 19. 20. Maas nach St. Eliefabetb ufm Marien¬ 

berg gelegen fey, vorlefen. Und wiewohl uns dein voriger Bericht fo du 

derhalben an unfern Hauptmann der Erzgebürge gethan, neben dem Hand- 

ftein auch zukommen; fo vernehmen wir doch ganz gerne, dafs folch Erz 

am Anbruch wohl flehen blieben, haben auch folchen fchönen Anbruch bey 

unferer Churfiirftlichen Regierung noch nie gefehen, der Allmächtige wel¬ 

chen dafür Lob und Dank fey, wolle ferner feinen milden Segen verlei¬ 

hen, dafs er fielt täglich befsere, und lange lange währe. Begehren auch 

gnädigft, du wolleft dem Bergmeifter ufm Marienberg befehlen, dafs er 

uns die Anbruche und künftige Gelegenheit ferner berichte. Daran gefchie- 

het uns zu guten Gefallen, und haben es dir zur gnädigften Antwort nicht 

bergen wollen. Datum Drefsden den ll«n May I$6o. 

Wären aber auch diefe Beweife von der Wichtigkeit des Elicfabether 

Zuges fo deutlich nicht vorhanden; fo würde man doch fchon dadurch die 

Wichtigkeit delfelben erfehen können, dafs um die Iahre 1560, als derfel- 

be auf den bebaueten Gruben noch in voller Ausbeute ftund, ein tiefer 

Stölln auf einem Punkte, der von der nächften diefer 1754 Lachter abliegt, 

auf dem Eliefabether Gange felbft angefangen, und den noch in Ausbeute 

flehenden Gruben delfelben zur Hülfe getrieben wurde. Warum follte man 

in einer fo anfehnlichen Entfernung einen tiefen Stölln zu treiben angefan¬ 

gen haben, von dem man überzeugt wißen konnte, dafs er viel Geld ko- 

ften, und viel Zeit erfordern würde, ehe man ihn auf die vorliegenden, 

fchon in Erzen und Ausbeuten flehenden Gruben zu bringen im Stande war, 

wenn nicht diefe vorliegenden Gruben, welchen man mit ihm zueilen wollte, 

von mehr als mittelmäßiger, von der äufferften Wichtigkeit gewefen wären? 

Die von diefem Stölln vorhandenen Nachrichten find folgende: 

c) Zweiter Bericht des Berghauptmanns. Fol. 43. 

Durchlauchtigfter Hochgebohrner Fürft, gnädigfter Churfürft 

und Herr! 

Ew. Churfürftl. Gnaden gebe unterthänig ich zu erkennen, dafs in 

den Ober - Bergflädten ich Rechnung angehört, und befinde (Gottlob) keine 

Unrichtigkeit. 
L 1 Es 
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Es ift aber von Anbrüchen nichts fonders zu rühmen, wir wollen 

aber des lieben Gottes Seegen und Befserung hoffen, und haben verrückter 

Zeit auf der 21. 22«“ Maas St. Eliefabeth einen Trog Erz nachgefchlagen, 

desgleichen ich noch nie gefehen, wie Ew. Churfürftl. Gnaden ich ein 

Stüflein davon unterthänigft überfchicken thue, es hat fich aber das Erz ab- 

gefchnitten, und das Geftein zugethan, dafs man feit der Zeit kein folch 

Erz gehauen noch gelpüret. 

Nachdeme Ew. Chuifürftl. Gnaden des mehr malen im Gebürge ge- 

wefen, unterthänigft berichtet worden, dafs ein ganz höflich Stollort dem 

Marienbergifchen Bergwerke könnte zu gute gefördert werden, als nemlich 

zu Ulbersdorf da derfelbe fein Mundloch hat, und etliche Lachter allbereit 

auf dem Eliefabether Gange getrieben. So der Stölln belegt würde, und 

förder auf genannten Gange hinauf, da man viel fchöner Gänge aufserbalb 

des Eliefabether Ganges, zu überfahren getrieben würde, ift meines Erach¬ 

tens viel Bergwerck dies Orts zu hoffen. 

Weil dann Ew. Churfürftl. Gnaden daffelbe Bergtverck geliehen laffen, 

und zwo Schichten zu bauen gnädigft gewilliget, und ich davon die andern 

zwo Schichten bencben den Berg-Amtleuten fafT gar vergewerket, und auf 

jeden Kux 16 gl. angelegt: So bitte Ew. Churfürftl. Gnaden ich ganz un¬ 

terthänigft fie wollen, dafs die Zubufsen verlegt werden, gnädigft anfchaf- 

fen. Des Ew. Churfürftl. Gnaden ich unterthänigft willfärtig jederzeit mich 

verhalten, gegeben Freyberg den 12t™ Sept. des 1566*1™ Iahres 

Ew. Churfürftl. Gnaden 

unterthänigfter 

Wolf von Schön berg 

uf den Erzgebürgen Hauptmann. 

d) Aus den Aufftänden, welche vormals von dem Bergmeifter ein- 

gefchickt worden find. 

Den l6ten Januarii 1571. Fol. 147b 

Ufn Gideons Stölln zu Olbersdorf, hat man in einem Gefencke einen 

Wißmuth, welcher lieh bßweilen um die Sohle mit Silber bewiefen, zu 

Marek 
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Marek auch Ii Märkigt gehalten, aber es fällt folcher Wifsmuth ab und zu, 

hält bald Silber bald keines, wie denn Ew. Churfürftl. Durchl. ich hiemit 

etzliche Stullen unterthänigft thu überfenden, wir zweifeln aber nicht, Gott 

der Allmächtige werde dies Orts Erz befcheren. 

Diefer tiefe Stölln nun, Gideon, ift es, welchen man mit vorzügli¬ 

cher Wahrfcheinlichkeit eines guten Erfolgs, gegenwärtig empfehlen kann. 

Die Sicherheit der Nachrichten davon, welche hier aufgeführt worden find, 

ill nicht zu bezweifeln, denn fie find alle aus dem Archiv eines hochpreifs- 

lichen Berggemachs abgefchrieben. Die Nachrichten a, b, und d, befinden 

fich in einem Volumine diefes Archivs, das die Auffchrift hat: 

Zuftand des Bergvuercks auf St. Marienberg 

Anno 1558 bis 1576. 

Nr0* 4. D. 

Die Nachricht c, in einem Volumine mit der Auffchrift: 

Marienbergifch e Bergfachen mul Berichte. 

Anno 1556 — 1584. 

Nr0* 4. D. 

Diefe können auf denjenigen Foliis, welche ich jeder Nachricht beygefetzt 

habe, im Original nachgefehen werden. 

Aus allen diefen Nachrichten zufammen, ift fo viel vollkommen be- 

wiefen: 

a) Dafs der ganze Eliefabether Zug, da, wo er bebauet worden ift, 

fehr beträchtliche Ausbeuten gegeben hat. 

b) Dafs um die Jahre 1560 und 1566. in der 18, 19, 20t“ 

Maafs, und dann in der 21, 22fen Maafs die herrlichften Erze bebauet 

worden find. 

c) Dafs eben diefer reichen Ausbeute, und diefer fürtreflichen Erze 

wegen, der in Ulbers - oder Olbersdorf liegende tiefe Stölln, Gideon, fchon 

vor dem Jahre 1566 angefangen worden, und 

d) dafs er zur Theilnehmung Ihro Churfürftl. Durchl. aus der dop¬ 

pelten Urfach empfohlen worden wyar, weil a) nicht allein die damals 

noch in anfehnlichen Ausbeuten flehenden, fchon einige Zeit bebaueten 

Lehne des St. Eliefabether Zuges, in beträchtlicher Tiefe damit gelöfst 

werden 
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werden konnten, fondern b) weil man auch, noch ehe man an diefe Ge¬ 

bäude felblt kam, viele andere wichtige Gänge und Züge zu überfahren 

hatte, wovon man lieh des Olts viel Bergwerk verfprach. 

e) Dafs zur Beitätigung diefes, was man fich im Jahre 1566 fchon 

verfprach, im Jahr 1571 bereits Erze entdeckt (erbrochen) worden waren, 

die I auch 11 Mark Silber hielten. 

f) Dafs im Jahr 1566 diefer Gicleonflolln etliche Lachter allbereits auf 

dem Eliefabether Gange getrieben worden war, dafs alfo höchltwahrfcheinlich 

die im Jahr 1571 mit diefem Stölln entdeckten Erzfpuren, fchon felblt auf 

dem Eliefabether Gange brachen. -—— 

Auf der Charte der Olbersdorfer Gebirge, Tafel VIII. ift das Mund¬ 

loch des Gideonjioüns mit Nro. I. bezeichnet, und dafs diefes wirklich der¬ 

jenige Stölln ift, von welchen in diefen Nachrichten geredet wird, ift da¬ 

durch zuverlällig, weil 

ß) in den ganzen Olbersdorfer Gebirgen kein weiterer Stölln fich fin¬ 

det, der nach dem Eliefabether Zuge, oder fchon auf felbigen getrieben 

feyn könnte. 

6) Weil er alle Merkmale eines Hauptltollns befitzt, als eine ausge¬ 

mauerte Wüfferfeihe, (’) in welcher anfehnliche ftarke Waffer herausgehen, 

einen in gleicher Richtung getriebenen Obernftolln, der 23 Lachter höher, 

bey Nro. 4. auf der Charte Tatei VIII. in das Gebirge getrieben ilt, endlich 

r) weil er, wie nach der Charte Tafel VIII. zu bemerken ilt, aller- 

nächft an der Streichungslinie (”) des Eliefabether Ganges liegt. 

Alles diefes nun zufammen, giebt fchon folgende wichtige Gründe 

der Wahrfcheinlichkeit eines guten, und grofsen Erfolgs für diefe Unter¬ 

nehmung. 

I.) Es wird kein fremdes, unbekanntes Terrain bearbeitet, diefe Ge¬ 

birge gaben vormals fchon viel Ausbeute, das Unternehmen liegt felblt auf 

einem Zuge, der Ausbeute gab, nur auf andern Punkten. 

2.) Selbft 

(*) Canal, der aus der ganzen Höhe des Stöllns nach unten zu, für den Waflergang abgetheilt 

wird. 

(**) Die Linie nach der horizontalen Fortdauer der Gänge, horizontal durch die Gebirge gezogen, 

ilt Streichungslinie. 
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2. ) Selbft auf dicfem Punkte wurden in den altern Zeiten fchon rei¬ 

che Erze gefpürt, nur wurden fie bis zu ftandhaftem Bauen nicht verfolgt. 

3. ) Es liegen noch andere Gänge in diefem Gebirge, welche durch 

den Gideon - Stölln alle zu entdecken feyn werden. 

4. ) Alles ift noch ganz, nichts abgebauet, fobald alfo ilandhafte 

Erzbaue getroffen werden, ift vom Tage hinein aller Voltheil noch unge- 

theilt davon zu geniefsen. 

II.) Gegenwärtige natürliche Befchaffenheit. 

Alles beym Bergbau beruhet auf Beobachtungen, auf Reihen von Er¬ 

fahrungen, die aus diefen gezogen worden find. Die Gelegenheiten zu die- 

fen Beobachtungen liegen nicht weit auffer dem Wege, man hat nicht nö- 

thig fie eignes Gewerbes, mit eigenen Aufwande zu fuchen. Jeder Schritt, 

welchen man in den Gebirgen thut, jede Veranftaltung, jede einzelne Ar¬ 

beit, kann einen autmerkfamen Beobachter mit neuen, auf andere Punkte, 

und auf mehrere Arbeiten gleicher Art, mit Nutzen anzuwendenden Erfah¬ 

rungen bereichern. 

Auch die Erfahrungen unterer Vorfahren können wir nutzen, wenn 

wir ihre Ausbeuten, und die, durch mündliche Fortpflanzung, auch fchrift- 

lich von ihnen übrig gebliebenen wenigen Nachrichten von ihren geführten 

Bauen, mit den, auf unfern Gebirgen noch liegen gebliebenen Denkmälern 

ihres lebhaft betriebenen Bergbaues, mit Halden und Pingen Zügen zu- 

fammen halten, und gegen einander vergleichen. Wo fie Ausbeuten gaben, 

■warum füllten da nicht auch wir Ausbeuten geben können? Wo die Be¬ 

fchaffenheit der, von ihnen noch unbearbeitet gebliebenen Gebirge eben fo 

ift, als fie in denjenigen Gebirgen w7ar, wo fie fo glücklich gute Erze 

entdeckten, follten wir da nicht vermuthen können, dafs auch wir eben 

dergleichen Erze, gleich ihnen aufs neue wieder zu entdecken würden im 

Stande feyn? Nur allein darauf hat man bey diefer Benutzung der Erfah¬ 

rungen aus den altern Zeiten zu fehen, dafs man keine Nachrichten davon, 

ohne ftrenge Unterfuchung für Wahrheit annimmt, weil man fich vor ei¬ 

ner Menge fabelhafter Erzählungen zu hüten hat, die nirgends mehr zu 

Haufe find, und häufiger Vorkommen, als beym Bergbau. In dem Ge- 

M m brauch 
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brauch fremder Erfahrungen aus den neuern Zeiten, mufs man mit noch 

weit mehr Vorficht alles prüfen, um nur das Gute beyzubehalten, denn 

untere Zeiten find nicht mehr fo reich an Ausbeuten als die vorigen, und 

die fchlimme Gewohnheit hat fich allenthalben eingedrängt, alle Beobachtung 

nur in grofser Entfernung anzultellen, und in der Abficht, mehr damit 

zu glänzen, als zu nutzen. - Freylich ift das Feld der Erfahrung beym 

Bergbau allemal fehl' weitläuftig, nie wird ein IVlenfch dabey auslernen, zu¬ 

mal da die natürliche Befchaffenheit fad jedes einzelnen Berges ihr Eigenes 

hat, oft fehl- viel Eignes. Was indelfen die Hauptfachen angehet, was 

die vornehmfte IV ützlichkeit betritt, hierüber kann ein munterer arbeitfamer 

Beobachter, in einiger Zeit es doch auch weit bringen. Die grcifte Ge- 

fchicklichkeit beruhet darinne, die von den erden allgemeinden Eräugnilfen, 

bis zu guten, und den beden Erfolgen fortgefetzten Erfahrungen auf fchon 

bekannten Punkten, auf noch unbekannte, wenigdens noch bis zu keinen 

glücklichen Erfolgen bedätigte Punkte, vergleichend zu übertragen, und 

hierdurch deren glücklichen Erfolg, bis zu einen hohen Grad wahrfcheinli- 

cher Vermuthungen zu bringen. 

Es müffen zugleich Uber das Aeulfere, und über das Innere der Ge¬ 

birge Beobachtungen ‘angedellt, und Erfahrungen gefammlet werden. Die 

Gebirge haben ebenfals ihre Phyfiognomie, und diefe zu beobachten ift ge- 

wifs nicht ohne Nutzen, ob gleich auf de allein fich zu verfallen, hier 

eben fo vieler Gefahr unterworfen feyn würde, als bey der Phyfiognomik 

über den Menfchen; weil es bey beyden gleich fchwer, und fall unmöglich 

ift, alle Kleinigkeiten des Aeuffern, mit der Gefchichte ihrer Entftehung 

zu finden, in dem rechten Gelichtspunkte zu bemerken, und ihren Zufam- 

menhang mit dem Innern zu erforlchen. Unnütz und ohne Fortgang aber 

kann deswegen die Bemühung, es hierinne weiter zu bringen, nicht feyn. 

Man vergleiche nur oft das Aeulfere mit dem Innern, und beym Bergbau 

find diefe Vergleichungen leicht. 

Man hat Beobachtungen über das Aeulfere der Gebirge, die bey vie¬ 

len Fällen fchon, eben durch die Zufammenhaltung mit dem Innern beda¬ 

ngt, und unter gewiffer Einfchränkung felbft zur Gewifsheit geworden 

find. Auf denjenigen Punkten der Gebirge, wo fie in kurzer Diftanz fehr 

(lark 
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ftark fich erheben, (prallend anfteigen) hat man fehr feiten großen Segen 

in ihrem Innern gefunden. Eben fo wenig auch da, wo ununterbrochen 

durch Vertiefungen oder Erhöhungen, die Oberfläche des Gebirges ganz 

platt fleh ausdehnet. Da wo die Schiefeflache mit welcher die Gebirge 

fich erheben, in einer beträchtlichen Länge nicht fo gar hoch geftellt ift, 

wo fle fanfter anfteigen, hat ihr Inneres den grölten Reichthum enthalten. 

Hauptzüge, mächtige Gänge, liegen am Abhange der Gebirge, den Thälern 

parallel, und find da am edelften in den vorigen Zeiten gewefen, und find 

es noch jetzt, wo die Thäler neben welchen fie liegen, fehr flach wer¬ 

den, nur geringe Senkungen in dem Gebirge ausmachen. Oft ift auf dem¬ 

jenigen Punkte der grölte Segen gefunden worden, wo dergleichen flache 

Senkungen in welchen die Hauptzuge liegen, nahe an tiefere, obgleich 

nicht zu tiefe Hauptthäler ftofsen. Mehrentheils find dergleichen flache Sen¬ 

kungen förigt (fumpfig) es entfpringen Quellen darinne, beydes haben un- 

fere altern und glücklichem Bergleute, für ein gutes Merkmal der Edelkeit 

des Innern der Gebirge gehalten. - Alle diefe angeführten äußerlichen 

Kennzeichen, denen ich noch mehrere beyfiigen könnte wenn diefes hier 

nicht zu weitläuftig wäre, finden fich durch den Bergbau fowohl, welchen 

unfere Vorfahren geführet haben, und wovon uns Halden und Pingen noch 

übrig find, als auch durch den Bergbau, welchen wir noch jetzt führen 

mehrentheils beftätiget. Sie find auch dem gewöhnlichen Verfahren der Na¬ 

tur nicht zuwider. Sie legt immer das Schwerere an die tiefem Punkte; 

zu den Zerftöhrungen und Zufammenfetzungen bedienet fie fich allemal fllif- 

figer Körper, und diefe find von den hohem nach den tiefem Punkten 

ftets in Bewegung. - 

Ueber das Innere haben die Erfahrungen fchon weniger Schwierigkeit, 

und könnten allo fchon mehr Sicherheit erhalten haben, weil der Bergbau 

das Innere vorzüglich, und allein bearbeitet, und weil fo mannichfaltige 

fchon vollführte Arbeiten, die bellen Gelegenheiten gaben Beobachtungen 

anzuftellen, und Erfahrungen zu machen. Das Gebirge ift an vielen Orten 

fchon durchfchnitten worden, mit glücklichem und mit unglücklichem Er¬ 

folg; hierbey war Gelegenheit gnug zu beobachten, Erfahrungen zu ma¬ 

chen, zu prüfen, zu beftätigen, und zu widerlegen. Gleichwohl ift es in 

diefem Capitel fo lichte doch noch nicht, als es feyn könnte. Man hat in 

den 
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den altern Zeiten wenig darüber aufgefchrieben, weil unfere Vorgänger bey 

dem Bergbau überhaupt wenig fchrieben; und in den neuern Zeiten wird 

zu viel, allemal mehr gefchrieben als beobachtet. Man follte lieh ein Ge- 

fetz machen, bey jedem Schritte den man in den Gebirgen thut, Vermu¬ 

thungen heraus zu luchen, fie zu prüfen, durch mehrere beyftimmende Fäl¬ 

le zu bewähren, und fodann erft fie nieder zu fchreiben. Auf diefe Art 

benutzt, könnten auch die ungllicklichften Verfuche, auf das allgemeine 

Wohl des Bergbaues vortheilhaften Einflufs haben, und Gewerken, denen 

diefe unglücklichen Verfuche etwas gehörtet hätten, könnten, würden fie 

nur auf diefe Art benutzt, weit mehr Ueberzeugung haben dem Bergbau 

nützlich gewefen zu feyn, als wenn fie durch ihre Zubufsen faulen Berg¬ 

leuten blos Allmofen geben. - 

Das Wichtigfte der Beobachtungen des Innern in unfern Churfächfi- 

fchen Gebirgen beftehet darinne, dafs nie ein Gang für fich allein, fon- 

dern auf folchen Punkten nur Erz führet, wo in einer vortheilhaften oben 

belchriebenen Lage des Gebirges, andere Gänge ihn durchkreuzen. So 

weit haben fortgefetzte Beobachtungen diefe Erfahrung fchon bis zur fichern 

Regel gebracht, dafs man fagen kann: Allemal da, wo Erz bricht, müffen 

mehrere Gänge beyfammen feyn. Diefe Regel umkehren, und fagen: da wro 

mehrere Gänge zufammen kommen, da mufs Erz brechen, das kann man 

noch nicht. Vieleicht wird aber auch hierbey künftig mehr Gewifsheit ent¬ 

liehen, wenn man nur erft noch mehr das Aeuffere mit dem Innern in 

Verbindung beobachtet haben wird. - In dem Marienberger Refier wer¬ 

den mehrentheils da reiche, und mehrentheils Silbererze gefunden, wo zu 

Gängen, deren Erftrecken in die Länge mit der Mittagslinie fall die Paral¬ 

lele hält, andere Gänge kommen, deren Ausdehnungslinie. in die Länge mit 

der Mittagslinie entweder fcharf, oder doch beynahe einen rechten Winkel 

macht. Unter eben dielen Umftänden mögen auch auf dem Eliefcibetbcr Zuge 

die reichften Erze gebrochen haben, denn auf denjenigen Punkten, wo die 

reichften Ausbeuten gegeben worden find, finden fich dergleichen Halden 

und Pingen Züge, die diefes bewerten. Unfere alten Vorfahren nannten diefe 

überletzenden Gänge Qiteergänge. Ein folcher Queergang, der in der 21*™ 

und 22ften Maas nach St. Eliefabeth Fundgrube überfetzte, gab nach dem Ex- 

tract der Eliefabetber Ausbeuten, im Jahr 1567. fogar felbft Ausbeute. —- 

Die 
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Die Gelteinarten woraus wir das Innere der Gebirge beftehen finden, 

dienen ebenfals, und zwar vorzüglich zu Merkmalen ihrer Edelkeit. Die 

ganze Malle derjenigen Gebirge, wo die reichlten Erze in hieligen Gegen¬ 

den fonft gewonnen worden find, und noch jetzt gewonnen werden, befte- 

het aus einer Mifchung von Quarzkörnern, Glimmer, und einer Thonart, die 

man Steinmark nennt. (’) Der Freyberger Bergmann nennt diefe Gefteinait 

Gneufs; im Obergebirge nimmt man fie noch mit unter die allgemeine Be¬ 

nennung von Schiefer, weil fie fo wie der Schiefer, blätteriche Struktur hat. 

Gefteinarten welche auf den Gängen gefunden werden, find von jenen völ¬ 

lig verfchieden, und geben noch nähere Merkmale. Sie beftehen mehrentheils 

aus Thonarten, Quarz, Spath u. d. g. in dem Marienberger Refier mehren¬ 

theils aus einem blafsroth, mehr oder weniger gefärbten fleifchfarbenen 

Schwerfpathe, und man kann von dielen ebenfals die Regel als feit anneh¬ 

men, dafs allemal da, wo in dielem Refier febr reiche, befonders Silbererze 

gefunden werden, diefer fleifchfarbene Schwerfpath dabey ift. Umgekehrt 

bringt auch diefe Regel, bis hierher nur noch Wahrfcheinlicbkeit, aber von 

mehrern Erfahrungen könnte man auch vielcicht für fie, einen der Gewifs- 

heit nahe kommenden hohem Grad der Wahrfcheinlichkeit hoffen. Die näch- 

(ten Vermuthungen auf reiche Silbererze, geben die Schwefel und Halbme¬ 

tallerzarten, ohne welche man niemals Silbererze findet. Hiervon find in 

dem Marienberger Refier die Hoffhungsvollften und Zuverläffigflen, Riefe, 

Blende, Kobald, Wifsmuth und Kupfernickel, wo diefe fich fpiiren lalfen, 

find entweder reiche Silbererze fchon dabey, oder folgen allemal ficher 

bald nach. - 

Wendet man diefe Bemerkungen auf den vorgefchlagenen Punkt, auf 

die Gegend worinne der Gideon Stölln liegt an, wovon die Charte TAB. 

VIII. gefertiget worden ift; fo wird man jene elftere, aus den angeführten 

alten Nachrichten fchon erhaltene Gründe der Wahrfcheinlichkeit eines guten 

■Erfolgs, mit folgenden, auch aus der gegenwärtigen natürlichen Befchaflen- 

heit des gewählten Punktes gezogenen, noch vermehren können. 

5.) Der St. Eliefabether Zug, liegt vom Gideon Stölln Mundloche 

Nro I. herauf, nachdem nur das ftärkile Anlteigen des Gebirges bey der 

Halde 

(*) Zuweilen findet fich an der Stelle diefes Steinmarks, Feldlpath in der Mifchung des Gneufses. 

N n 
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Halde Nro 5. aufhört, von da weg, in einem fünften Gebirge, nahe an ei¬ 

nem flachen Thale, gerad fo, wie auf dem Punkt der Halden 19 und 20, 

wo der Zug grofse Ausbeuten gegeben hat. 

6. ) In diefem Thale ift es fümpficht, es entfpringen zu raffen Jah¬ 

reszeiten Quellen darinnen. 

7. ) Mehrere Gänge werden wahrfcheinlich auf dem Punkt der Halde 

Nro 7. zufammen kommen, denn bis hierher zieht fich aus einem tiefem 

Punkte, ein flaches Thal von Mitternacht gegen Mittag an dasjenige Thal 

herauf, welches von Nro I. dem Mundloche des Gideon Stöllns herauf kömmt. 

8. ) Die Geffeinart woraus das ganze Gebirge beffehet ift Gneufs. 

9. ) Fleifchfarbener Spath findet fich auf allen Halden des Eliefabetber 

Zuges, wo vormals gebauet und Ausbeute gegeben worden ift, findet fich 

auch auf der Halde Nro I. vor dem Gideon Stölln Mundloche, desgleichen 

auf den Elalden Nro 7- und 8- die beyde noch mit zu der vorgefchlagenen 

Unternehmung gehören. 

10. ) Von Schwefel und Halbmetallerzarten, liegen zwar gegenwärtig 

keine Beweife mehr vor Augen, es beweifst aber die alte Nachricht d, dafs 

gerade die Hofnungsvollfte deiTelben, Wifsmutherz nemlich, auf dem Gideon 

Stölln vormals entdeckt, und verfolgt worden ift.-Vieleicht nicht weit 

genug verfolgt, weil man keine Spur davon findet, dafs reiche Silbererzar¬ 

ten darauf gefolgt, und bebauet worden wären. - Vieleicht auch dafs 

der Punkt, wo diele Wifsmutherzarten entdeckt wurden, noch zu nahe an dem 

prallenden Gebirge lag, wo alfo flandhaft fortfetzende reichere Silbermarten, 

oben gedachter Urfachen wegen, nicht hätten gefunden werden können. 

III.) Zu veranftaltende Baue und derfelben 

Anfchl'äge. 

Da nun nichts, wenigftens von dem nichts was zum Auffuchen der 

Erzpunkte gehöret, beym Bergbau mit voller Gewifsheit eines guten Ausgan¬ 

ges unternommen wird, fondern alles auf Spekulation: So bleibt, es fey 

auch der Grad der Wahrfcheinlichkeit, welchen man diefen Spekulationen ge¬ 

ben kann, fo grofs er wolle, dennoch alles was ich darauf unternehme, 

blos Verfuch, fo wie beym Handel, fo wie auch beym Ackerbau. Unter den- 

felben find jene Verfluche Erz zu finden, das Wichtigfte beym Bergbau, alle 

Arbeiten 
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Arbeiten deflelben muffen wo möglich, nach diefem Ziele zugleich mit ge¬ 

richtet feyn, und die Verfuche felbft muffen fo mannichfaltig in ihrer Art 

angelegt werden, als nur immer möglich ift. -— Vorzüglich auf Beob¬ 

achtung diefer zweyer Grundlatze, beruhet die ganze Dauer des Bergbaues 

in unfern fo reichen Churfächfifchen Silbergebirgen. - Der Arbeiten 

beym eigentlichen Bergbau oder Grubenbau, find drey Arten, Verfucharbei- 

ten, Arbeiten zu Wegräumung der Hinderniffe, Arbeiten auf dem Erz. Von 

diefen mufs die zweite Art allemal fo angelegt werden, dafs fie zu Erlan¬ 

gung des Zwecks der erftern zugleich mit dienen kann, die letzte aber ift 

fo einzurichten, dafs dadurch bey den gegenwärtigen Anbrüchen nichts ver¬ 

dunkelt, oder die Ausrichtung neuer Erzpunkte dadurch verhindert wird. 

Der eigentlichen Verfucharbeiten Erze zu finden, find zwey, der Betrieb 

horizontaler Zugänge in die Gebirge, (Stölln und Strecken) und perpendi¬ 

kulärer Zugänge (Schächte und Ueberhaucn). Beyderley Arten diefer Ver¬ 

fucharbeiten haben ihre Vortheile, ihre Schwierigkeiten, ihr Gutes und ihr 

Böfes, wenn man fie in der Abficht gegen einander hält, in einem vor¬ 

kommenden Falle die befte davon herauszuwählen, und man thut immer 

wohl, wenn man fo es irgend nur möglich ift, beyde zugleich be¬ 

treibt. Die Wahrfcheinlichkeit eines gefchwinden guten Erfolgs wird hier- 

bey gröfser, und man kann nicht leicht einen Erzpunkt verfehlen, beydes 

ift hier fchätzbar. 

Aus dem Vorhergehenden ift es bekannt, dafs die Erze nur auf Gän¬ 

gen oder Zügen gefunden werden, und zwar nicht auf allen Punkten diefer 

Züge, fondern nur da auf denfelben, wo andere Gänge oder Züge diefelben 

durchkreuzen, und wo diefe Punkte des Durchkreuzens der Gänge, in eine 

vortheilhafte äuffere Lage der Oberfläche des Gebirges fallen. Auf allen 

Punkten, wo noch gegenwärtig in unferm Churfächfifchen Erzgebirge reiche 

Erze brechen, findet fich allenthalben diefe vorangeführte Befchaffenheit der 

Natur, und es findet bey diefen gegenwärtig noch gangbaren Erzpunkten, 

auffer allen diefen angegebenen Merkmalen, noch eine andere wichtige Be¬ 

merkung ftatt, nach welcher allein die Beurtheilung der zvveyen Verfuchar¬ 

beiten, horizontaler und perpendikulärer Zugänge in das Innere der Gebirge 

angeftellt werden mufs. Diefe Bemerkung beftehet darinne, dafs auch felbft 

da, wo unter vorbefchriebenen Umftänden Erzpunkte liegen, die Erze in 

gleicher 
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gleicher BefchafFenheit, weder nach der Horizontallinie genommen, noch 

nach der Perpendikularlinie, ununterbrochen fortdauren, fondern es wechfeln 

horizontal genommen fowohl als perpendikulär, reiche und mächtige Erze 

mit geringem und fchmälern ab; oft hören fie auf eine kürzere oder länge¬ 

re Diltanz ganz auf, finden fich aber auch, fobald diefe unfruchtbaren Zwi- 

fchenpunkte (taube Mittel) nur durchgangen find, in voriger, oft in noch 

edlerer BefchafFenheit wieder. - So wechfeln in allen Dingen Reichthum 

und Armuth, Mangel und Deberflufs mit einander ab, den Menfchen zu be- 

fchäftigen und thätig zu erhalten, zu ermuntern und nieder zu drücken, zu 

belohnen und zu beftrafen. - Sehr wichtig ift es, zu unterfuchen ob 

nach der Horizontallinie genommen, diefe unfruchtbaren Zwifchcnpunkte eine 

längere Diltanz fortdauren, oder nach der Perpendikularlinie, und nach den¬ 

jenigen Erfahrungen, die man noch jetzt zu machen Gelegenheit hat, findet 

fich das erftere. Sind mit den Arbeiten horizontaler Zugänge in die Gebir¬ 

ge, Erzpunkte durchgangen worden, fo dauert das, zwilchen dielem, und 

dem folgenden Erzpunkte liegende taube oder geringere Mittel, allemal eine 

größere Diltanz, 8°, ioo, 150, und mehr Lachter fort; perpendikulär ge¬ 

nommen aber, find diefe unfruchtbaren Zwifchenmittel nie fo ltark, 10, 20, 

30 Lachter mehrentheils, 40 Lachter ilt fichon fehr viel, nach der Befchaf- 

fenheit unferer Churfächfifchen Gebirge. Aber nicht diefes allein ilt es, was 

die perpendikulären Vcrfuche nach Erzen Ichätzbarer macht. Da die tauben 

Zwifchenmittel auch da wo Erzpunkte find, und durch diele Erzpunkte 

hindurch horizontal liegen, oder doch in einer Fläche, die nur wenig von 

der Horizontallinie abweicht durch die Gebirge ausgebreitet find: So kann 

es fich unglücklicher Weife gar leicht fügen, dals gerad in ein dergleichen 

taubes Zwifchenmittel, ein horizontaler Verfuch in die Gebirge zu flehen 

kömmt, und fodann bekömmt man entweder nur erft fehr fpät, oder gar 

niemals von denjenigen Erzen etwas zu fehen, die über und unter diefen 

horizontalen Zugängen, oft in reichem Ueberflufle liegen. Bey perpendiku¬ 

lären Zugängen in die Gebirge, kann diefes Uebel niemals vorfallen. Wenn 

man nur nicht mit Vorfatz, oder aus muthwilligen Leichtfinn Fehler bege¬ 

het, fo müffen reichere Erze allemal wieder ausgerichtet werden, es mag 

das taube oder geringere Mittel auch noch fo ltark feyn. Verfehlen kann 

man fie bey einer nur mittelmäßigen Aufmerklämkeit entweder gar nicht, 

oder doch gewifs fo leicht nicht, als bey den horizontalen Zugängen. 

Aber 
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Aber nach eben dem Maafe, nach welchen die Verfuche mit perpen¬ 

dikulären Zugängen in die Gebirge ficherer find, als die horizontalen Zugän¬ 

ge, find jene auf gleiche Diftanz gerechnet, auch fchwerer, koftbarer und 

langfamer als diefe, und es ift weder rathfam noch auf eine grofse Tiefe 

möglich, diefe perpendikulären Zugänge in die Gebirge, ohne Verbindung 

mit horizontalen fortzufetzen. Bey den Verfuchen perpendikulärer Zugänge 

in die Gebirge, bey Abfinken der Schächte, ift der Zuflufs der Waffer aus 

den Gebirgen die grölte Hindernifs, und fie kann zwar mit Mafchinen ge¬ 

hoben werden, aber eben die Erbauung diefer ilt koltbar, und hilft doch 

nicht auf immer, man mufs endlich doch mit horizontalen Zugängen, die 

am Fufse des Gebirges von auffen hinein ihren Anfang nehmen, (mit Stölln) 

zu Hülfe kommen. - Und eben diefes ift die Urfach, weswegen man 

für fich betrachtet, eigentlich keine diefer Arbeiten der andern vorziehen 

oder nachfetzen kann, fondern wo möglich dahin fich einrichten mufs, bey- 

de zugleich zu betreiben, mit einander zu verbinden, und der einen durch 

die andere zu helfen. - 

Rückficht genommen auf alle diefe Erfahrungen, und nicht vergelten, 

dafs man beym Bergbau, weil kein Gewerke lange warten mag, und auf 

Gewinnung der Zeit alles ankömmt, alle Unternehmungen zwar vorzüglich 

naher glücklicher Erwartungen wegen anlegen, doch aber auch zum letzten 

Punkte der ganzen Ausficht, eine, wenn auch entferntere, doch grofse und 

fichere Erwartung, zugleich mit jenen nähern Ausfichten verbinden mufs, 

wäre nun bey der Unternehmung 

Gideon 

der Hauptzweck, Ueberfchufs durch folgende zwey Mittel zu fuchen: 

A. ) durch Forttrieb des tiefen Gideon - Stöllns, auf dem 

Eliefabether Erzzuge, bis in die Gebäude, welche vormals fo reiche Aus¬ 

beuten gegeben haben, und 

B. ) durch Anlage und Abfinkung eines Schachtes, auf dem 

Punkte der Charte Nro 7? bis in die Tiefe des Gideon - Stöllns, und nach 

Befinden auch noch tiefer unter denfelben. 

O o Beyde 
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Beyde diefe Mittel hängen genau zufammen, jedes derfelbeh dienet 

zugleich mit dazu, das andere zu befördern, und jedes befonders fowohl, 

als beyde zufammen genommen, haben die Ausficht vor fich, noch lange 

vorher, ehe man die Eliefabether alten Gebäude erreichen kann, Erz zu fin¬ 

den, und Vortheile davon zu ziehen. „Es miiffen bis zu dem Punkt des 

„anzulegenden Schachtes mit dem Gideon - Stölln Gänge entdeckt werden, 

„durch diefe kann der Eliefabether Gang veredelt werden, und gefchiehet die- 

fes, fo können gar viele Gruben fchon gangbar, und lange fchon in Aus¬ 

beute feyn, ehe man noch die, auf dem Eliefabether Zuge fchon bebaueten 

Punkte erreicht. Mit dem Schachte auf dem Punkt Nro 7, der bis auf 

den Gideon - Stölln 43 Lachter faigere Teufe (perpendikuläre Tiefe) erhalten 

wird, können Erze gefunden werden, wenn diefer Schacht auf das Kreuz 

des Eliefabether Ganges mit einem andern Gange, den man hier vermuthen 

kann angelegt wird. Gefetzt aber, es würden auch wider Erwarten mit 

dem Schachte felbft keine Erze entdeckt; fo dienet er dazu dem Gideon- 

Stolln, wenn er bis zu felbigen gebracht feyn wird, Luftzug und beque¬ 

mere Fördernils zu verfchaffen, und eben hierdurch wird es möglich wer¬ 

den, entweder den mit dem Gideon - Stölln in der Diftanz von Nro I. bis 

Nro 7. entdeckten Erzen belfer beyzukommen, oder wenigftens doch mit 

dem Gideon - Stölln, den vormaligen Bauen auf dem Eliefabether Gange ge- 

fchwinder zuzueilen. 

Die Arbeiten, wodurch beyde diefe Mittel zu Erz und Ueberfchufs 

zu gelangen ausgeführt werden können, find folgende: 

A.) Forttrieb des tiefen Gideon - Stöllns. 

Diefer Stölln ift 

a. ) fo weit aufzugewältigen, als er in den vorigen Zeiten fchon fort¬ 

gebracht worden ift, welches aus der Gröfse der Halde delfelben, aus der 

Menge der Walfer die noch jetzt zum Mundloche heraus kommen, und nach 

mehrern fich findenden Merkmalen zu urtheilen, 300 bis höchftens 400 Lach¬ 

ter Länge vieleicht betragen möchte. Wird diefe Arbeit fo ftark belegt, als 

es mit Vortheil gefchehen kann; fo können, auf die ganze Diftanz der 303 

Lachter gerechnet, wöchentlich 3 Lachter gemacht werden, und diefe können, 

ebenfiils auf die ganzen 300 Lachter, 6 Thlr. kolten, jedes Lachter 2 Thlr. 

b. ) Bis 
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b. ) Bis zu dem vorliegenden Punkte Nro 7- wo der Schacht angelegt 

werden foll, möchte nach vollendeter Gewältigung, und wenn diefe nicht 

mehr als 300 Lachter beträgt, der tiefe Gideon - Stölln nur noch etwa 150 

Lachter im ganzen Geftein fortzubringen feyn, diefes zu mittlerer Fertigkeit, 

und die ftärkfte Belegung dazu angenommen, möchte wöchentlich 4 Lachter, 

und jedes Lachter 20 Thlr. Korten geben. Könnte diefe D\ftanz aus zwey 

Punkten angegriffen werden, wie denn diefes möglich ift, fo wäre in 2 

Jahren auch diefe Arbeit zu vollenden. 

Diefes werden die Hauptarbeiten des tiefen Gideon - Stöllns feyn, es kön¬ 

nen aber noch einige Nebenarbeiten vorfallen, von welchen man jedoch 

voraus weder einfehen kann, ob fie nothwendig feyn, noch wie viele 

Korten fie erfordern werden, für diefe wird am Schluffe der Berechnung 

über fämmtliche Arbeiten, noch ein befonderes Capitel angefetzt werden. 

Sie könnten bertehen 

ö.) In Aufgewältigung des, in der Nachricht fub d. erwähnten Ge- 

fenks, um die in felbigen vormals fchon entdeckten Erzfpuren mehr zu 

unterhielten. 

i.) In Aufgewältigung eines Stucks des obern Stöllns, wenn diefes 

des Haldenfturzes wegen, oder fonft etwan nothwendig werden follte. 

r.) In Vorrichtung einer Wettermafchine, die, weil der Stölln 450 

Lachter ohne Lichtloch oder Schacht fortgebracht werden foll, wohl nöthig 

feyn möchte, die aber auch nicht viel über 20 Thlr. körten kann. 

d.) Verfuche auf einigen, dem Eliefabethcr flachen Gange das Kreuz 

gebenden Morgengängen, den Eliefabetber Gang damit nur zu Uberbrechen, 

und deffelben Hangendes und Liegendes (beyde Seiten) nur auf kurze Di- 

ftanzen zu unterfuchen. 

B.) Anlage und Abfinkung eines Schachts. 

a. ) Diefer Schacht ift 43 Lachter tief, bis in die Tiefe welche der 

Gideon - Stölln hieher bringt abzufinken, jedes Lachter möchte bey mittlerer 

Fertigkeit etwan 50 Thlr. körten, und in 14 Tagen herauszubringen feyn, fo 

dafs man auf ein ganzes Jahr wenigftens 22 Lachter, und in 2 Jahren die 

ganzen 43 Lachter rechnen könnte. Da diefe Arbeit mit dem Schachte, mit 

jenen Arbeiten des Stöllns zugleich betrieben werden kann, fo kömmt die 

Zeit zu derfelben nicht mit in Anfiitz, es bleiben alfo die fchon angefetzten 4 

Jahre 
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Jähie ohne Vermehrung. Noch ift hier zu bemerken, Dnfs eben deswegen, 

weil der Schacht in zwey Jahren bis in die Tiefe des Gideon - Stöllns nieder¬ 

gebracht werden kann , fodann auch von felbigen weg , dem Stollorte entge¬ 

gen noch ein Olt zu betreiben möglich wird, mit welchem ebenfals jährlich 

die Diftanz von 38 Lachtern zu durchgehen ift, und hierauf beruhet es, 

dafs die 150 Lachter Diftanz des Gideon - Stöllns im ganzen Geftein, aus 2 

Punkten angegriffen, und in zwey Jahren durchlaufen werden kann. 

e.) Ohne Mafchine die Waffer zu heben, würde es unmöglich feyn 

diefen Schacht niederzubringen, alfo ift auch diefe zu erbauen, und zwar 

mit einem Feldgeftänge von 250 Lachter Länge, weil es unmöglich ift, die 

Auffchlagwaffer näher an den Punkt Nro 7. heranzubringen. Nach einem An- 

fchlage des Werkmeifters koftet diefes Kunftgezeug, das hinlängliche Waffer 

zu allen Zeiten haben wird, und eine fehr vortheilhafte Lage erhält, 2386 

Thlr. 3 Gr. 3 Pi. und ift zur Sommerzeit in einem halben Jahre zu erbauen. 

Die Zeit welche auf Erbauung diefer Mafchine zu wenden ift, kann darum 

ebenfals nicht in Anfatz gebracht werden, weil auch diefe Arbeit mit den 

übrigen zu gleicher Zeit umgehen kann, es bleibt alfo noch immer bey den 

fchon angefetzten 4 Jahren. 

Vieleicht möchte es bedenklich Vorkommen, diefe Mafchine zu erbauen 

noch ehe man mit vollftändiger Gewißheit Erze auf diefem Punkte Nro 

7. flehet, wo der Kunftfchacht angelegt werden Toll. Aber gefetzt, es 

würden mit diefem Kunftfchachte auch keine Erze getroffen, wie es 

doch fehr wahrfcheinlich ift} fo könnte dennoch die erbauete Mafchine 

folgende Vortheile geben: 

u.) Sie erfpart die Fortbringung eines obern Stollens mit dem tie¬ 

fen Gideon - Stölln zugleich, denn diefer müfte darum nothwendig mit fort¬ 

gebracht werden, weil, wäre es auch des Luftzuges wegen entbehrlich, den¬ 

noch der blofsen Bergfördernifs wegen, endlich doch einmal ein Schacht 

nach dem tiefen Gideon - Stölln würde niedergebracht werden müffen, und 

diefen wird man des Zuflufl'es der Waffer wegen, und da das Gebirge fo 

fehr anfteigt, dafs fchon auf 450 Lachter Länge, 43 Lachter perpendikuläre 

Höhe kömmt, niemals ohne einen obern Stölln, oder eine Mafchine die 

Waffer zu heben, niederzubringen im Stande feyn. Man kann aber die Er¬ 

bauung einer Mafchine einem obern Stölln aus doppelter Urfache vorziehen, 

weil nemlich die Mannichfaltigkeit der Arten Verfucharbeiten nach Erz, da¬ 

durch 
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durch erhalten, und in den Korten erfpart wird, denn wollte man den 

obern Stölln Nro 4. bis zu den Punkt des Kunftfchachts Nro 7. zugleich 

mit dem Gideon - Stölln forttreiben; fo würde diefes auf feine ganze Diftanz, 

an 330 Lachter, diefe halb zu gewaltigen, und halb im ganzen Geftein zu 

treiben, nach dem beym tiefen Gideon - Stölln gefetzten Preifse gerechnet, 

3620 Thlr. Korten machen, da doch das Kunftgezeug nur 2380 Thlr. körtet. 

b. ) Würden bis auf eine Entfernung von ico Lachter im Umkreife, 

vom Punkt des Schachts Nro 7. aus, Erze mit dem tiefen Gideon - Stölln 

entdeckt; fo könnte allemal mittelft leicht anzubringender Streckengeftänge, 

auch auf diefe Punkte die Mafchine zu weitern Abteufen unter den tiefen 

Gideon - Stölln genutzt werden. 

c. ) Fiele endlich auch diefes weg, fo könnte, wäre der Gideon-Stölln 

bis zu dem Punkt des Schachts Nro 7- heran gebracht, diefe Mafchine mit 

leichten Korten zum Gebrauch bey der Fördernifs vorgerichtet, und auch 

dazu genutzt, die weitere Fortbringung des tiefen Gideon - Stöllns aber hier¬ 

durch gar fehr, und mit weit weniger Korten befchleuniget werden. 

Außer diefen Hauptarbeiten können auch bey Niederbringung des 

Schachts noch Nebenarbeiten vorfallen, die man aber logleich jetzt 

mit Gewifsheit anzugeben nicht vermag. Vieleicht könnten fie dar¬ 

inne beftehen: 

fl.) Eine Tageröfche von Nro 35. nach dem Punkte des Schachts 

Nro 7. zu treiben, um auf diefer die Wärter abzuleiten, welche durch die 

Mafchine heraus gehoben werden, oder in der Abficht, einen folchen 

Gang zu entdecken, welcher den Eliefabether Gang in einem fpitzen Win¬ 

kel entweder, oder rechtwinklicht durchkreuzt. 

i.) In verfchiedenen Tiefen mit horizontalen Zugängen, nur auf 

kurze' Diftanzen den Eliefabether Gang zu unterfuchen. 

Zu allen diefen vieleicht vorkommenden, vorher aber nicht mit Ge¬ 

wifsheit zu beftimmenden Nebenarbeiten, wird es vollkommen hinlänglich feyn, 

die Summe von 800 Thlr. zu beftimmen. Die Zeit wird nicht vermehrt, 

denn alle mögliche vorkommende Nebenverfuche, können mit den Hauptarbei¬ 

ten in gleicher Zeit gefchehen. Für Aufficht bey diefen Bauen an Steiger 

und Schichtmeifterlohn, Bergamtsgebühren, und Churfiirftl. Gebührnirten u. d. g. 

würde jährlich 3c» Thlr. vollkommen hinreichend feyn, das Wochenlohn des 

Schiclitmeifters zu 1 Thlr. 8 Gr. des Steigers zu I Thlr. lg Gr. gerechnet. 

P P Die 
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Die Summe alfo von 10136 Thlr. ift es, welche die Unternehmung, 

den tiefen Stölln Gideon aufzugewältigen, ihn bis zum Punkt Nro 7. fort¬ 

zutreiben, und durch Hülfe eines Kunftgezeuges auf diefem Punkte Nro 7. 

einen Schacht niederzubringen, koften kann, wenn, wohl zu merken, die 

Gelder zu diefer Unternehmung fo erfolgen, dafs fie in 4 Jahren ausgeführt 

werden kann. - Und hätte man ja noch das oft nicht ungegründete Be¬ 

denken , dafs Bergmännifche Anfchläge über Zeit - und Koften - Aufwand, 

durch die Ausgaben bey der Ausführung felbft, allemal Ubertroffen werden, 

nun fo fetze man iicoo Thlr. und 5 Jahre Zeit, hierdurch wird auf das 

zuverläffigfte die Unternehmung auszuführen feyn. - Ungleich mehr wür¬ 

de fie koften, wenn die Gelder nur in folchen Summen dazu hergefchoffen 

würden, dafs fie erft in 10 Jahren ausgeführt werden könnte, aber weit 

weniger kann fie dem Beutel der Intereffenten koften, „wenn noch während 

„der Ausführung Erze entdeckt werden, und hierzu iß M'ahrfcbeinlichkeit 

„gnttg vorhanden.,, - Es erhalten aber überhaupt die, in den beyden vor¬ 

hergehenden Kapiteln ausgeworfenen Wahrfcheinlichkeiten eines guten Erfolgs, 

durch das was eben jetzt abgehandelt worden ift, folgenden Zuwachs: 

11. ) Beyderley Arten Verfuche, horizontaler und perpendikulärer Zu¬ 

gänge in die Gebirge werden betrieben. 

12. ) Die Hauptverfuche werden auf zwey verfchiedenen Punkten un¬ 

ternommen, die eine Diftanz von 450 Lachter zwifchen fich begreifen. 

13. ) Auch kleine Nebenverfuche werden vorgenommen, hiermit auch 

die Seiten des Eliefabether Ganges zu unterlüchen. 

IV.) Beftimmung- des Beytrages der zur Unternehmung 

nöthigen Gelder. 

Dafs zu allen Zeiten fo viel Geld vorhanden fey, als dazu gehört, 

wenn die veranftalteten Arbeiten fo ftark, als vortheilhaft ift betrieben wer¬ 

den follen, und dafs den Gewerken auf zu lange Zeiten keine Gelder todt 

liegen bleiben, diefes find die beyden Maximen, wornach der Beytrag der 

Gelder zum Bergbau eingerichtet werden mufs. Der durchgehends gewöhnli¬ 

che quartalige Zubufsanfchlag, ift diefen Maximen vollkommen gemäfs, doch 

hat er noch einige Unficherheit für die Beamten fowohl, als auch für die 

Gewerken felbft. Weil es fich oft zuträgt, dafs während der Ausführung 

der 
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der Unternehmungen, bald dem einen, bald dem andern Gewerken die Luft 

vergehet das Ende abzuwarten: So wird keine Unternehmung beym Bergbau 

zu Ende gebracht, von der nicht einige Gewerken abfpringen follten, die- 

fes aber fetzt die übrigen ftandhaft bleibenden zurück, und bringt den 

Beamten, welcher zum bellen Vortheil der Unternehmung, mit Rückficht auf 

ftets vollftändige Zahlungen veranftaltete, oft in die gröfte Verlegenheit. 

Der gegenwärtige Zuftand des Bergbaues, da er zu Grunde gegangen war, 

und wieder erhoben werden mufs, verlangt zu allen Unternehmungen grofse 

Zurüftungen, ehe man zur Hauptfache felbft kommen kann, Erze nemlich 

zu fuchen und zu bearbeiten. Diefe Zurüftungen erfordern allemal Zeit und 

Geld, ohne üe kann nichts beym Bergbau mit Vortheil vorgenommen werden, 

und man irrt lieh, wenn man den Bergbau ohne diefe Zurüftungen zu erhe¬ 

ben fucht. Aber gefetzt, ein muthiger Beamter unternimmt es, ziehet fichern 

Vortheil, den nur fehr feiten, und wenigitens erft fehr fpät zur Wirklichkeit 

zu bringenden fchimärifchen Erwartungen vor, greift den Bergbau mit jenen 

erforderlichen koftbaren Zurüftungen an, und es fpringen ihm nun, während 

der Ausführung diefer fchon die mehreften Gewerken ab, wird da nicht 

die Ausführung langfamer gehen, oder wohl gar liegen bleiben? Und auf 

wen fällt fodann die Schande hiervon? Gewifs auf fonft niemand, als auf 

den der es veranftaltete. Nach diefer Betrachtung mufs man es den Berg¬ 

beamten wohl vergeben, wenn fie fo veranftalten, dafs manche Gruben hal¬ 

be, ja ganze Jahrhunderte ohne Vortheil für die Gewerken betrieben wer¬ 

den, follte gleich auch hierdurch der Bergbau das Anfehen einer offenbaren 

Betrügerey erhalten. - 

Zugeben mufs man es zwar wohl, dafs eben diefe furchtfamen, nur 

langfamen Betrieb erfordernden Veranftaltungen, oft auch als die belle Decke 

gebraucht werden können, Faulheit, Unwilfenheit, oder noch etwas fchlim- 

meres damit zu verhüllen - aber wer weifs würde fo verfahren, wenn 

es jene Unficherheit der Zubufszahlungen nicht veranlafste. Aus gleicher Ur- 

fache verhehlen viele Bergbeamte den Gewerken die Köllen, welche ihre 

Unternehmungen noch erfordern werden, ehe man etwas vortheilhaftes davon 

erwarten kann, und ebenfals ill es auf die Rechnung der Furcht zu fchrei- 

ben, wenn Bergbeamte zum Entwurf eines umltändlichen und feilen Plans 

feiten, oder nur fehr fchwer zu bringen find. WTer würde die Köllen dazu 

geben, 
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geben, fragt man furchtfam, und wie würde man gemifshandelt werden, 

wenn eine fo koftbar angelegte Unternehmung zu der gefetzten Zeit nicht 

fogleich einfchlagen follte? —- Alles diefes hat man dadurch in gegen¬ 

wärtigem Vorfchlage zu umgehen gefucht, ,, dafs man dasjenige, was von 

„der gegenwärtigen Unternehmung gefagt werden konnte, umftändlich auf- 

„gefetzt, und nach aller Möglichkeit fo befchrieben hat, dafs jeder der es 

„mit Aufmerkfamkeit liefst, blos nach vernünftigen Bewegungsgründen (nicht 

„auf fchimärifche, dunkle, und fchön aufgedutzte Hofnungen) vollkommen 

„frey fich zu entfchliefsen im Stande id. Und nun wäre es wohl fehr zu 

beklagen, wenn dagegen den Bergbeamten die Ueberzcugung nicht gewählt 

werden follte, dafs die zur Unternehmung nöthigen Gelder jedesmal wenn 

fie erfordert werden, und bis zur Ausführung der ganzen Unternehmung, 

unaufgehalten erfolgen follten. 

Die beite Sicherheit hierüber für die Intereflenten, und für die Be¬ 

amten, würde allerdings wohl dadurch erlangt werden, wenn die ganze zur 

Unternehmung erforderliche Summe, gleich bey Uebernahme der Kuxe baar 

voraus gezahlt würde. Aber vieleicht urtheilt man, dafs auf diefe Art eine 

allzugrofse Summe zu lange todt liegen müde, und wollte man diefes ver¬ 

meiden, fo möchte es fchon hinlänglich feyn, wenn man fich auf die gan¬ 

ze Summe, in fo ferne fie nöthig feyn follte, nur fchriftlich verbindlich 

machte, und zu gefehwinder Fortdellung der Arbeiten, bey Uebernahme der 

Kuxe -4 der ganzen Summe gleich baar auszahlte, \ wrcnn der Bau der Ma- 

fchine anfing, und das übrige wenn, und wie es das Bergamt verlangte. 

Bey dem Bergbau fämmtlicher Gewerken hiefiger Lande, findet fich in 

Herbeybringung der ihm nöthigen Gelder noch eine Unvollkommenheit, die 

bey gegenwärtiger Unternehmung ebenfals vermieden werden müde. Gröften- 

theils alle Zubufsen innländifcher Gewerken, werden durch einen Zubufsbo- 

then einkaffirt, diefer erhält von jeden Thaler 2 Gr. Einkaffirungsgebtihren, 

und diefes würde auf 10136 Thlr. zu gegenwärtiger Unternehmung, allein 

eine Ausgabe von 844 Thlr. 16 Gr. ausmachen. Ich zweifle nicht, dafs man 

zu Vermeidung diefes gänzlich unnützen Aufwandes, fehr gern die Gelder 

franco an das Bergamt ohne Zubufsbothen einfchicken, und dem Bergamte 

für Verwahrung und für Auszahlung derfelben zur gehörigen Zeit, 1 p. c. 

verwil- 
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verwilligen werde, welches ohnedem fchon, fo wie dasjenige was der, von 

der Unternehmung gefertigte Rifs koftet, unter den oben angefetzten Koiten 

mit begriffen ift. 

Auch aus diefem Capitel vermehren fich die Wahrfcheinlichkeiten eines 

guten Erfolgs noch damit, dafs 

14. ) zu allen Zeiten, und bis zu Vollendung der Unternehmung, die 

nöthigen Gelder bereit find, und dafs 

15. ) die Bergbeamten herzhaft bleiben können, gute Veranftaltungen 

munter auszuführen. 

Zum Befchlufs foll nur noch einiges von der entferntem Abficht bey 

diefer Unternehmung gefagt werden, den tiefen Gideon - Stölln nemlich, in 

die fchon bebaueten Punkte des Eliefabether Zuges, und weiter bis in das 

Herz des reichften, und zugleich am wenigften abgebaueten Bergbaues in 

dem Marienberger Refier heranzubringen. Diefer Gidecm - Stölln ift einer der 

tiefften Stölln, welche nach den Marienberger reichften Gebirgen jemals gang¬ 

bar gewefen find. Bis zu der Tiefe, welche er in die vormals bebaueten 

Gruben bringt, find die wenigften abgebauet. Diefe Gruben aber gaben Mil¬ 

lionen Ausbeuten. Man überlege hiernach, welche anfehnliche Summe das 

Neuntel von diefen Gruben betragen müfte, welches ein tiefer Stölln von 

allen Erzen, nicht blos von den Ausbeuten derjenigen Gruben erhalten mufs, 

welchen er die Waffer abführt, und Luftzug bringt. - Aber die Di- 

ftanz ift grofs durch welche der Stölln erft noch fortgebracht werden muß, 

ehe er zu diefen vormals fo reichen Gruben kömmt. -- Das ift wahr. 

Bis zu den auf dem Eliefabether Zuge mit Ausbeuten bebaueten Punkten, 

beträgt die Diftanz .vom Mundloche Nro I. an, 1754 Lachter, und bis 

zum Kreuz des Eliefabether Ganges mit dem Bauerzuge 250x3 Lachter, aber 

diefer letztere Punkt, liegt auch beynahe fchon im Mittel des ganzen Ma- 

rienberger Bergbaues. 

Man bebt oft vor einer Unternehmung zurück, wenn man fie für zu 

grofs anfiehet, und doch wohl ift eine weit größere gleicher Art, an ei¬ 

nem andern Orte fchon mit großem Vortheil ausgeführt worden. Delius er¬ 

wähnt in feiner Anleitung zur Bergbaukunft, in derfelben 224t™ und 225t«! 

Q q Paragra- 
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Paragraphen des Francifci Erbftolln zu Schemnitz, diefer ift über 6000 Klafter 

theils in Queergeftein, theils auf dem Gange getrieben, koftet im Queerge- 

ftein 350COO Gulden, und bringt auf dem höchften Punkte des Gebirges 224 

Klafter Tiefe in die Gebäude. Der tiefe Gideon - Stölln bringt in der 21 

und 22*1™ Maafs nach St. Eliefabeth Fundgrube (in den Halden 18. und 19. 

TAB. VIII.) 103 Lachter Tiefe, auf dem Kreuz des Bauerzuges mit dem St. 

Eliefabether Gange (in den Halden 33. und 34.) log Lachter Tiefe, und ift 

bis zu dem elften Punkte 1754 Lachter, bis zu dem 2t™ Punkte 2500 Lach¬ 

ter fortzutreiben. - 

Aber welche Koften, und welche Zeit, würde der Forttrieb des Gidcon- 

Stollns erfordern, nur bis zur 21«™ und 22^ Maafs nach St. Eliefaheth 

Fundgrube? Nur flüchtig überdacht, und fo angegeben, dafs der Fehler der 

Calculation nur zu wenigem Aufwand der Zeit und der Koften Uberzufallen 

möglich bleibt, ift diefes auf Wahrfcheinlicbkeit folgendergeftalt zu beftim- 

men. Es könnte diefe ganze Länge in drey Hauptpunkte des Angriffes ab- 

getheilt, auf jeden diefer drey Hauptpunkte, könnten durch Hülfe eines 

Kunftgezeuges, Schächte bis zur Tiefe des Gideon - Stöllns niedergebracht, und 

von jedem Kunftfchachte weg 2 Oerter, in der Tiefe des Gideon - Stöllns ge¬ 

trieben werden. Den einen Hauptpunkt zu diefer grofsen Unternehmung, 

könnte gegenwärtig vorgefchlagene Unternehmung abgeben, diefe koftet al- 

lerhöchftens 5 Jahre Zeit, und Iiooo Thlr. Man rechne nun zu dem zwei¬ 

ten Punkte, wegen fo viel mehr Tiefe des Schachtes bis zur Sohle des 

Gideon - Stöllns, und wegen anderer lieh findender Schwierigkeiten, noch ein¬ 

mal fo viel Zeit, und noch einmal fo viel Koften, find 10 Jahre, und 

220CO Thlr., zu dem dritten Punkte gleicher Urfachen wegen, dreymal fo 

viel Zeit, und dreymal fo viel Aufwand, als zu dem erftern Punkt: So 

erkennet man hieraus, dafs dennoch diefe fehl' grofse Unternehmung, wenn 

alle drey Punkte zu gleicher Zeit angegriffen würden, in 15 Jahren mit 

66oco Thlr. würde können ausgeführt werden. - 

Das wäre eine grofse Summe! und was könnte man für felbige er¬ 

warten? Der Bergbau in der Laute, und in dem Kiesholze, dem Gebirge 

gleich über der Stadt Marienberg derfelben gegen Mitternacht, wozu der 

Elielabether, der Bauerzug, und andere wichtige Züge mehr gehören, und 

nach 
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nach welchen diefer Gideon - Stölln getrieben werden follte, hat mehr als 

I i Millionen Thlr. Ausbeute gegeben, nimmt man diele als j der fämmtli- 

chen, in diefen Gebirgen wohin der Gideon - Stölln gehet, gemachten Erz¬ 

einnahme an, fo beträgt diefe 41 Million, und hiervon wäre das Neuntel i 

Million gewefen. Diefe auch jetzt wieder zu erwarten, wäre immer das we- 

niglte, wenn der Gideon - Stölln heran gebracht werden follte, und hierbey 

wäre darauf noch gar nicht gerechnet, dafs fchon in der Diftanz vom Mund¬ 

loche des Gideon - Stöllns an, bis zur 2lftea und 22ft«i Maafs nach St. Elie- 

fabeth Fundgrube, die beften Erzanbriiche zu hoffen wären, denn zu behaup¬ 

ten, diefes könnte man nicht erwarten, wäre eben fo viel, als wenn man 

verwegen gnug feyn könnte zu bezweifeln, dafs der Churfächfifche Bergbau 

jemals Ausbeuten gegeben hätte.-Doch vieleicht verfchaffen die, bey 

der Unternehmung des Gideon - Stöllns aufzuwendenden Korten in den ange¬ 

fetzten 5 Jahren, und in der Diftanz von Nro I. bis Nro 7. folche Erzan¬ 

brüche, und fo viel Einnahme, dafs hiervon fchon Ueberfchufs entliehen, 

und ohne Lall der Gewerken, der Gideon - Stölln bis zur 2iften und 22^™ 

Maafs nach St. Eliefabeth Fundgrube, ja bis auf das Kreuz des St. Eliefabe- 

ther Ganges mit dem Bauerzuge, und noch weiter, wenn auch gleich fpäter 

fortgebracht werden kann - das ift es was man hoffen kann, und von 

der fegnenden Vorficht erwarten mufs. —■— 

So tief aber auch der Gideon - Stölln in den Gruben der hohem Ge¬ 

birge, auf dem Kreuz des Eliefabether Ganges mit dem Bauerzuge z. B. ein- 

kommen würde} fo könnte man doch vieleicht in einiger Verlegenheit feyn, 

wenn gleich in der Nähe des Stollnmundloches Erze entdeckt würden. Sollten 

diefe blos durch Mafchinen zu mehr Tiefe verfolgt werden? Wäre als ein noch 

helleres Mittel grofse Tiefe abzubauen, kein noch tieferer Stölln möglich? _ 

Auch diefer ift möglich, denn von dem Punkte Nro I. dem Mundloche des 

Gideon - Stöllns an, wird man horizontal, nur etwan 503 Lachter auf dem Elie¬ 

fabether Gange weiter gegen Mitternacht, bis an den Zfchopa-Strohm gehen 

dürfen, um von diefem weg einen vieleicht noch um 40 Lachter tiefem 

Stölln heran bringen zu können. - 

Alles nochmals genau geprüft, findet fich, dafs diefe auf allen Seiten 

wichtige Unternehmung, den beften Gewerken empfohlen werden kann. 

Marienberg den 2Steu Auguft 1775. 
Das Bergamt allda. 

Der 
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130 Kuxe 

X. St. Eliefabeth Fundgrube - 98 I 2740 

2. 2te und 3te Maafs - 116 15080 

3- 4^ Maafs. 42 5460 

4■ 5te Maafs. 17 2210 

5- 6te Maafs. 26 338° 

6. 7te Maafs. 35 4550 

7- 8te Maafs. 9 I 170 

8- 9. und iote Maafs - - - 4 520 

9- 11. und I2te Maafs - 108 I4040 

IO. 13“= Maafs. 39 5070 

11. 14. und I5te Maafs - - - 107 I39I0 

12. l6te Maafs. 50 6500 

13- 18. 19. und 20fte Maafs - 189 24570 

14 21. und 22fte Maafs - 996 I2948O 

15- 23. 24. und 25fte Maafs - 119 15480 

16. io*« Maafs. 4 520 

i7- Nächfte 2te Maafs ... 2 260 

Summa 1 Fundgrube 26 Maaß. 1961 254940 

Summa Cour. 339920 Thlr. 

Gideon 
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Gideon tiefer Erbftolln. 

Erfte Anzeige von dem Anfänge und Fortgange 

der Unternehmung 

bis zum Schlufs des erften Jahres, fängt an mit Luciae 1775. 

fchliefst mit Crucis 1776. 

f)iefe Unternehmung ift fo wichtig an fich, und ift in dem erften Jah¬ 

re ihres Betriebes, wenn auch gleich nicht in allen vollkommen fo wie 

man anfangs glaubte, dennoch im Ganzen genommen fo glücklich fortge- 

gangen, dafs es der Mühe fchon lohnt, durch angeftellte Betrachtungen 

über die Eräugniffe in diefem erften Jahre ihres Betriebs, fich von dem zu 

überzeugen, was man in der Zukunft von ihr hoffen kann. Eben fo wird 

es auch nützlich feyn, eine Vergleichung der, in diefem erften Jahre aufge¬ 

wendeten Gelder, gegen die für das Ganze beftimmte Summe beyzubringen, 

um hieraus zu fehen, wie weit die Anfchläge bis hieher zugetroffen haben, 

und hieraus nach wahrfcheinlichen Gründen zu urtheilen, ob auch zu völli¬ 

ger Ausführung fämmtlicher vorgefetzter Zwecke, die verlangte ganze Sum¬ 

me zureichend feyn wird. 

A.) Forttrieb des tiefen Gideon Erbjlollns auf dem 

Eliefabether Zuge. 

Der Anfang der Gewältigung diefes Stöllns wurde mit Anfang des 

Quartals Luciae, Montags den 2ten October 1775- gemacht. Das vormalige 

Mundloch des Stöllns wurde gleich getroffen, ohngeachtet es fchon gänzlich 

R r verbro- 
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, (verfchüttet) und durch die Länge der Zeit, feit welcher die- 

fer Stölln liegen blieb, fchon völlig' berafst, und nirgends ein Merkmal zu 

fehen war, wo daffelbe eigentlich möchte geftanden haben. Die Wafferfei- 

he fand fich unter der Halde weg, von ihrem Anfangspunkte an gewölbt, 

den Stölln herein bis b, auf der Charte Tafel VIII. und auch diefer wurde 

4i Lachter lang gewölbt, völlig noch gut und offeil gefunden. 

Die Gewältigung gieng dann bis zum 140«™ Lachter vom Mundloche 

weg, nicht fonderlich befchwerlich fort. Aber hier fand fich bey Uber¬ 

fetzenden Gängen, ob diefe gleich nicht fonderlich mächtig waren, ein fehr 

fchlimmer Bruch, diefen aufzugewältigen, erforderte faft mehr Zeit und 

Geld, als bisher 50 Lachter Stollngewältigung erfordert hatten. Hinter 

diefem Brache gieng die Gewältigung fehr gut wieder von Ratten, fo 

dals bis zum Schlufs Crucis a. c. alfo beym Schluffe des erften Jah¬ 

res der Unternehmung, der Stölln volle 3c» Lachter aufgewältiget war. 

Hier ift 

als ein glückliches Erängnifs zu bemerken, dafs zu diefer Arbeit der 

300 Lachter Stollngewältigung in dem Plane zum Angrif diefer 

Unternehmung (Seite 147.) 2 Jahre Zeit angefetzt worden find, in 

der Zeit ift alfo fchon I Jahr hierbey gewonnen. 

Ferner ift zu bemerken, 

dafs nach eben diefem Plane aus der Stärke der Stollnwaffer, wel¬ 

che bey Nro. I. a. nach der Charte Tafel VIII. heraus kamen, 

vermuthet wurde, es möchte der Stölln gegen 300 Lachter von 

unfern Vorfahren fchon getrieben worden feyn, und auch diefe 

Vermuthung ift zugetroffen. 

Bey diefer Gewältigung des Stöllns hat man durcbgehends gefunden, 

dafs derfelbe mit beträchtlicher Höhe, (oft 2 Lachter hoch und noch drü¬ 

ber) getrieben worden ift. Auch die Wafferfeihe ift hoch und geraum, ge- 

fchickt alfo viel Waffer zu faffen. Die Sohle des Stöllns läuft wenig an, 

wenig über 4 Lachter auf 100 Lachter Länge. Von dem Lichtloche des 

Stöllns 
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Stöllns an bis dahin, wo jetzt die Stollngewältigung anftehet, finden fieh 

durchgehends Spuren von doppelt über einander gelegenen Firften Stem¬ 

peln, fo, dafs zwifchen den beyden Stempeln ein kleiner Zwifcbenraum 

bleibt, welche Einrichtung man durch nichts fonft, als durch die Vermu- 

thung erklären kann, dafs höchft wahrfcheinlich durch Wetterlutten, welche 

in diefem Zwifchenraume angebracht waren, vormals diefen Stölln, als er 

von den Alten getrieben wurde, Wetterzug nachgeführt worden ift. Die 

Waffer des Stöllns find jetzt noch, da wo die Gewältigung anftehet, eben 

fo ftark, als fie vorn am Mundloche waren, wo man die Gewältigung 

anfing. - Aus allen diefen ift 

ficber, 

dafs diefer Gideon Erbftolln als ein wichtiger Hauptftolln in den 

Vorigen Zeiten angefangen, und mit allen den Vorfichten fortge¬ 

trieben worden ift, die man bey dergleichen Hauptftolln allemal 

im Auge haben mufs, dafs man alfo gleich beym Anfang feines 

Betriebs in den altern Zeiten fchon willens gewefen ift, ihn bis in 

das Herz der Marienberger Gebirge heranzutreiben; 

und wahrfcheinlich ift, 

dafs diefer wichtige Stölln von dem Punkt weg, wo er jetzt in 

der Gewältigung anftehet, wohl noch ein gröfs Stück, vieleicht 

noch 300 Lachter getrieben feyn mag. 

Nachdem im 140^™ Lachter vom Stölln Mundloche herein, da wo 

der gefährliche Bruch aufgewältiget worden war, der Stölln einen fehl' 

ftarken Winkel in feiner horizontalen Richtung bekommen hatte, war es 

fogleich auch nöthig, die Wettermafchine vorzurichten, denn hinter diefem 

Winkel der horizontalen Richtungslinie des Stöllns, war der Wetterzug fo 

gering, dafs die Arbeit nicht vortheilhaft mehr fortgehen konnte. Diefe 

Mafchine that gute Dienfte, aber bey der ungewöhnlichen Trockenheit die- 

fes Jahres fehlten endlich auch ihr die Waffer, weswegen auf einer an¬ 

dern Seite, aus dem Dorfbach, ihr noch andere Waffer zugeführt werden 

muffen. Auch diefes hat indeffen doch nicht ganz geholfen, weil der 

Stölln 
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Stölln eine anfehnliche Länge fchon getrieben, auf felbigen aber das Trag¬ 

werk noch nicht zugemacht worden iit, woher es denn kömmt, dafs noch 

kein eigentlicher Zug der Luft, (Wetterwechfel) vorhanden ift, fondern 

nur wirbelnde Bewegung der Luft, wie fie durch die Wettermafchine 

allein, ohne zugemacht Tragwerk hervorgebracht werden kann. Wird 

das Tragwerk zugemacht feyn, und diefes kann in einer kurzen Zeit, und 

ohne grofse Kolben gefchehen, dann wird der Stölln durch Hülfe der 

Wettermafchine ohne weitere Noth um Wetter, bis zum Kunftfchacht fort¬ 

gefetzt werden können, welches eine Dilbanz von höchlbens noch 250 

Lachter ilb. 

Der Gang, worauf der tiefe Gideon Stölln vom Mundloche an ge¬ 

trieben worden ilb, ilb der Eliefabether Gang felblb noch nicht, denn des 

elftem Hauptlbreichen ilb Stunde 9, des letztem Stunde n. Aber auch die- 

fer Gang, worauf der Gideon Stölln vom Mundloche hergetrieben wurde, 

ilb ein Hauptgang, der auf verfchiedenen Punkten fehl' voltheilhaft ausfiehet. 

Gleich vom Mundloche herein bis zum Lichtloch, und noch ein Stück über 

felbiges hinaus, ilb er bis auf \ Lachter mächtig gewefen, und hat aus 

weifsen Quarz, auch fleifchfirbenen Spathe helbanden, weiter fort wurde 

er fchmäler, bis um die Gegend, wo die elften 140 Lachter fich endigen, 

dafelblb wurde er bey überfetzenden Trümmern, die aber noch keine Haupt¬ 

gänge waren, wieder mächtiger, und führte von da an, auch weiter fort 

wieder fleifchfarbenen Spath bis zu dem Punkt, wo die Gewältigung jetzt 

anftehet. Etwas weniges zum Verfuch der überfetzenden Gänge und auch 

des Ganges felblb, worauf der Stölln Ibehet, wurde zwar gethan, aber nichts 

beträchtliches, weil noch keine Hauptgänge Uberfetzend gefunden wurden. 

Noch hat fich auch keine Spur gefunden, die dem Gefenke ähnlich wäre, 

delfen die alten Nachrichten gedenken, man kann aber diefes auch nicht ehe 

erwarten, als bis der Stölln auf dem Eliefabether Gange Ibehen wird, wie 

aus Vergleichung der alten Nachrichten bub c. vom loten Sept. 1566, und 

fub d. vom i6ten Januar 1571- Seite 133 - 135- deutlich lieh beweifst. 

B.) An- 
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B.) Anlage und Abfmkung eines Schachts. 

Hier wurde der Anfang der Arbeiten etwas fpäter, erft den 9t«» 

October 1775 gemacht. Das erfte was man vornahm, war die Unterfu¬ 

chung der Halde !Nro 7. wo man nach dem Plane zur Unternehmung 

(Seite 145 und 147) einen alten Schacht vermuthete, und wenn man diefen 

nun antreffen würde, den Kunftfchacht anzulegen meynte. Aber fogleich 

bey der erften Unterfuchung fand fich, dafs diefe Halde Nro 7- nicht 

um einen Schacht, fondern vor dem Mundloche einer Röfche (oder ei¬ 

nes obern Stöllns) lag, die nach der Halde Nro 8- getrieben war, alfo 

in diefer Halde Nro 8- muffe man den vermutheten alten Schacht fuchen. 

Man nahm die Unterfuchung auch diefer Halde den 30*™ October vor, 

und fand den alten Schacht fogleich, fand ihn aber dem erften Anfchein 

nach, wie fehl- man dicfes auch vermuthete und wiinfchte, nicht auf dem 

Eliefabether Gange liehen, fondern auf demjenigen Gange, worauf der 

tiefe Gideon - Stölln von feinem Mundloche an getrieben worden ift. Der 

Gang fah hier fehr fchün aus, war mächtig, bis auf li Lachter, lag in 

verfchiedenen Trümmern, und beftund gleich von der Oberfläche der Er¬ 

de nieder, aus fleifchfarbenen Spath. —   Alles in diefem Schachte, fah 

auf dem Gange, worauf er ftund fo aus, als wenn hier in dem Innern 

des Gebirgs eine grofse Bewegung vorgegangen wäre, ein Umftand der 

zu fehr vortheilhafter Hofnung Anlafs gab. -— Man gewältigte den ge¬ 

fundenen alten Schacht fo tief nieder als es möglich war, das war aber 

nicht bis zur Sohle der Röfche, welche in der Halde Nro 7. ihren Anfang 

nimmt, denn ehe diefe nicht völlig, und bis zum Schacht Nro 8- offen 

war, konnte man der Waffer wegen, in diefem Schachte nicht bis zu ih¬ 

rer Sohle niedergewältigen. Man fand indeffen auf die geringe Teufe, wel¬ 

che mit der Gewältigung zu erreichen möglich war, doch den erfreuli¬ 

chen Umftand, dafs, fo wie man in dem Plane zu diefer Unternehmung 

(Seite 142) nur wahrfcheinlich vermuthet hatte, in diefer Gegend meh¬ 

rere Gänge zufammen kamen, worunter wahrfcheinlich der Eliefabether 

Hauptgang felbft mit feyn konnte, welches fich auch beftätigte, als die 

Röfche Nro 7- bis zum Schacht Nro 8- vollends heran, und diefer Schacht 

S s bis 
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bis auf die Röfche völlig niedergebracht worden war. Nun konnte man 

auch den Schacht Nro 8- in die Stunde II. (der Häuptftreichungsftunde des 

Eliefabether Hauptganges) verwenden, weil auf dem Gideoner Stölln gange, 

der Stunde 9. ftreicht, in diefem Schachte auch ein Gang Stunde n. über¬ 

fetzte, wodurch die Anlage des Kunftgezeuges, delfen Geftänglinie mancher- 

ley, in der äulfern Lage des Gebirges fich findender Urfachen wegen, in 

eben die Stunde II. gelegt werden mufte, eine grofse Vollkommenheit mehr 

erhielt. —- Alles diefes gefbattet zwo wichtige Bemerkungen, 

eine zum großen Fortheil der Unternehmung. 

Die Vermuthung, dafs in diefer Gegend der Halde Nro 7. der äulfern 

Situation des Gebirges nach, vieleicht mehrere Gänge von verfchiede- 

nerley Streichungslinien zufammen kommen möchten (Seite 142 des Plans 

der Unternehmung, und fub 7. der ausgewogenen Wahrfcheinlichkeiten 

eines guten Erfolgs enthalten) i(l wirklich zugetroften. Diefes ift ein 

wichtiger Zuwachs der Gewifsheit bey Kenntniffen von dem Innern der 

Gebirge, und Grund zu viel Hothung, dafs auf diefem Punkte in mehr 

Teufe vieleicht Erzanbrüche gemacht werden können, dafs vieleicht bis 

hieher zu dem Schacht Nro. 8- der tiefe Gideonftolln in den altern 

Zeiten fchon getrieben worden ift, und dafs felbft hier auf diefem 

Punkte das Gefenke liehen könne, von welchem die fub d. in dem 

Plane zum Angrif diefer Gewältigung, Seite 134 aufgeführte alte Nach¬ 

richt Meldung thut. Aber eben hieraus fliefst auch 

eine Bemerkung zum Nachtheil des Anfchlags. 

Der Endpunkt der Unternehmung war in der Halde Nro 7. angenom¬ 

men, hierauf war der Anfchlag geftellt. Jetzt fiel derfelbe auf die Hal¬ 

de Nro 85 bis zu diefer letztem mufs I.) das Feldgeftänge ftatt ange¬ 

fetzter 250 Lachter, 332 Lachter lang werden, das ift 83 Lachter län¬ 

ger als angefchlagen war, 2.) der tiefe Gideonftolln mufs nun auch bis 

zu dem Punkt Nro 8- gebracht werden, das beträgt 100 Lachter mehr 

Länge als im Anfchlage angenommen war, 3.) der Schacht Nro 8' 

wird um fo viel tiefer als feine Teufe von der Oberfläche der Erde 

an, bis auf die Röfche Nro 7- beträgt, das ift 11 Lachter mehr, als 

beym 
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beym Anfchlage angenommen ward, und 40 die Röfche Nro 7- hat 

auf 1251 Lachter mehr Länge gewältigt werden muffen, als angefchla- 

gen war. Alles wichtige Kapitel zum Verbrauch mehrern Geldes, und 

mehrerer Zeit. 

Doch zum Glück iiherwiegen die Vortheile, den Nachtheil welchen 

fie mit fich führen weit, und felbft bey dem Nachtheil find noch andere 

höchftwahrfcheinlich zu vermuthende Vortheile eingetreten, die eben fo viel 

Erlparniffe an Zeit und Geld beytragen, als verlohren zu gehen fchienen, 

fo dafs man alfo weiter unten überzeugt fehen wird, auch bis zu dem 

Punkt Nro 8- wird die Unterfuchung dennoch mit dem angefetzten Aufwan- 

de, und in der Zeit, gewifs noch einige Jahre früher ausgeführt werden 

können, als in dem Plan dazu angefetzt wurden. 

Die Röfche ift noch vor Schlufs des elften Jahres bis zum Schacht 

Nro 8- 1094 Lachter, und über felbigen hinaus noch l6j Lachter gewältiget, 

auch vom Mundloche her 18 Lachter ausgemauert worden. Der Schacht 

Nro 8- ift niedergewältiget worden bis zu diefer Röfche, auch ein Stück 

nieder in die Streichungslinie II. zugeführt, und ein Stück auszumauern an¬ 

gefangen worden. Der Kunftgezeugbau ift mit Anfang des Quartals Trinita¬ 

tis angefangen, und bis zum Schlufs Crucis obgleich nicht völlig, doch 

zum großen Theil fertig worden. 

Bey diefem Bau eräugnete fich der glückliche Vorfall, dafs, indem 

man auf der Röfche Nro 7. fehr anfehnliche und beftändige Waller fand, 

durch diefe nebft den Wallern welche in der Schlucht © nach der Charte 

TAB. VIII. hereinkommen, der Umgang des Kunftgezeuges zu bewirken er¬ 

wartet werden konnte, folglich ift auch der Graben zu den Auffchlagewaf- 

fern nur von © bis zur Radftube Nro 38- zu führen gewefen, und nebft 

diefem noch ein fehr unbeträchtlicher Graben von dem Reichen Mundloche 

Nro 7. bis 37. Hierdurch ift viel Ausgabe erfpart worden, und man kann 

für die Zukunft Rechnung auf beftändige Walter machen. 

Ich gehe nun fort zur 

Verglei- 
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Vergleichung' 

der ganzen zur Unternehmung angefchlagenen Stimme. 

Rthlr. Ggr.1 Pf. 
1. ) 300 Lachter Gewältigung des tiefen Gideon Erb- 
ftolln. 

2. ) 150 Lachter diefen Stölln im Ganzen bis Punkt Nro 7. 
zu treiben 

3. ) Den Kunftfchacht in der Halde Nro 7. 43 Lachter nie¬ 
derzubringen 

4. ) Das Kunftgezeug zu erbauen, mit 250 Lachter Feldge- 
ltänge 

5. ) Für die Aufficht bey dem Bau, an Schichtmeifter- Stei¬ 

gerlohn, Churfiirftlichen und Bergamts - Gebühren - 

6. ) Zu Nebenarbeiten, wozu beflimmt worden 

I. ) Beym Forttrieb des tiefen Gideon Erbltolln 

a. ) Auf die Gewältigung eines alten Gefenks unter die¬ 
fen Stölln. 

b. ) Die Vorrichtung einer Wettermafchine. 

c. ) Verbuche auf einigen, dem Eliefabether Gange das 

Kreuz gebenden Gängen. 

II. ) Bey Anlage und Abfinkung des Kunftfchachts 

a. ) Eine Tageröfche nach dem Kunftfchacht in der 

Halde Nro 7- zu gewaltigen 

b. ) In verfchiedenen Teufen mit Strecken - Oertern den 

Gang von dem Kunftfchachte aus zu unterfuchen 

Zu diefen allen zufammen - - 8co Thlr. 

Geber diefe noch zur Bedeckung unvor- 

herzufehender Vorfälle, und zu Erfül¬ 

lung der 11000 Thlr. auf die ganze Un¬ 

ternehmung - - - - 864 Thlr. 

Zulammen alfo auf diefe Neben - und nicht vorherzufehen- 

de Arbeiten - 1(36/1 

Summa 

Hiervon nebenftehendcn Aufwand des erftern Jahres abgezogen 

Bleibt noch auf die Unternehmung zu verwenden 

11000 

4619 18 54 

6380 5 6i 

Verglei- 
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Vergleichung 

gegen das in dem erften yahre des Betriebes verwendete Geld. 

Rthlr^Ggr. | Pf. 

1. ) 300 Lachter den tiefen Gideon Erbftolln gewältiget - - 877 20 

2. ) Liefen Stölln im Ganzen noch 150 Lachter zu treiben bis 

Halde Nro 7- 
Ift noch nicht vorgekommen, weil der Stölln noch immer in Gewältigüng ftehet. 

3. ) Den Kunltfchacht niederzugewältigen bis Röfche, und zuzu- 

fUhren 6 Lachter.279 18 7 

4. ) Das Kunftgezeug zu erbauen mit 332 Lachter Feldgeftange 2365 2 1 

5. ) Für Aufficht hey dem Bau, Schichtmeilfer - und Steiger¬ 

lohn, Churfliritliche und Bergamts - Gebühren - - 454 

6. ) Zu Nebenarbeiten, als 

I.) Beym Forttrieb des tiefen Gideon Erbftolln 

A. ) Vorhergefehene, und im Plane beftimmte: 
a. ) Gewältigüng eines alten Gefenks. 

Diefes ilt noch nicht angetroffen worden. 

b. ) Vorrichtung einer Wettermafchine - - 28 Thlr. n Gr. 6 Pf. 

c. ) Verfuche auf einigen dem Eliefabether Gange das 

Kreuz gebenden Gängen - - n iq — - — - 

B. ) Nicht vorhergefehene, vergeffene, und im Plan nicht beftimmte: 
d. ) Röhren zur Wettermafchine, die Luft darinne 

fortzuführen - - - - - 38 Thlr. 

e. ) Den Stölln zu mauren und ein Stück zu decken a8 

f. ) Ein Lichtloch der Wettermafchine und Fördernifs 

wegen niederzubringen - - - 11 

6 Gr. 4 Pf. 

9 - 6 - 

Summa n6Thlr. 21 Gr. 4Pf. 

NB. Worunter aber nur 38 Thlr. 11 Gr. 6 Pf. befindlich find, welche man 

vorherfehen können. 

II.) Bey Anlage und Abfinkung des Kunflfchachts. 

A. ) Vorhergefehene, und im Plan beftimmte: 

a. ) Eine Tageröfche von Nro 7. bis 8. zu gewalti¬ 

gen und vorzurichten - 459 Thlr. 13 Gr. 3 Pf. 

Auch darauf war nicht gerechnet, dafs diefe Röfche auf eine 

fo grofse Diftanz zu gewaltigen feyn, und alfo einen fa 

anfehnlichen Aufwand erfordern follte, eben fo 

B. ) Nicht vorhergefehene, vergeflene, und im Plan nicht beftimmte: 
b. ) Mauer im Kunftfchacht - 29 Thlr. 23 Gr. —Pf. 

c. ) Kaue erft über den Schacht, dann Holzmagazin 36 - — r — - 

Summa f2t Thlr. 22Gr. 3Pf. 

NB. Wovon aber höchftens nur 100 Thlr. vorherzufehen waren. 

Zufammen diefes Kapitel der Neben- und unvorhergefehenen Arbeiten 

Summa 

624 19 

T t 

- 4619] ig I 54. 

Folgen- 
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Folgendes kann durch diefe Vergleichung bemerkt werden: 

ad I.) In dem Anfchlage Uber die Gewältigungsarbeit des tiefen Gi¬ 

deon - Stöllns, ift beynahe um ein Drittel gefehlt worden. Jedes Lachter 

diefer Bewältigung kömmt, wie im Plane vermuthet und angefchlagen wur¬ 

de, nicht 2 Thlr. fondern fall 3 Thlr. zu flehen. Der gefährliche Bruch, 

den man im 140^™ Lachter fand, hat diefes allein verurficht, denn er er¬ 

forderte fehr viel Aufwand. Doch was hier im Anfchlage über den Geldauf¬ 

wand gefehlt worden ift, hat man in der Zeit wieder gewonnen. Die Ar¬ 

beit bey der 300 Lachter langen Stollngewältigung, wurde auf die Zeit 

von zwey Jahren gefetzt, und ift in einem Jahre vollfuhrt, folglich ift 

durch ein Jahr Gewinnft an Zeit, mit diefer nur an Direktionskoften, fo 

viel gewifs gewonnen worden, als fie gegen den Anlchlag in diefem einem 

Jahre ihrer Ausführung, mehr Ausgabe an Gelde machte. 

ad 2.) Hier hat noch nichts Vorkommen können, und wird wahr- 

fcheinlich auch bis zum Schacht Nro 8- nichts Vorkommen, da man al¬ 

len Merkmalen nach erwarten kann, dafs der tiefe Gideonftolln bis zu die¬ 

fem Punkt fchon getrieben, folglich jetzt bis dahin auch nur zu gewalti¬ 

gen feyn wird. Die Vergleichung der Nachrichten c und d, Seite 134 und 

135 des Plans, und die Stärke der Waffer noch jetzt vor dem Stollorte 

in der Gewältigung, machen diefes höchftwahrfcheinlich. Trift diefe Ver- 

muthung eben fo zu, wie die Vermuthung, dafs der tiefe Gideonftolln von 

feinem Mundloche an etwan 300 Lachter getrieben feyn möchte, fchon zu- 

getroften ift: So wäre an dem, was an Zeit und Geld noch aufzuwenden 

ift, gegen den Plan und den Anfchlag Uber die ganze Unternehmung, gar 

fehr gewonnen. 

ad 3.) Ueber die Koften des Kunftfchachtes, welche er bisher gemacht 

hat, und bis zu Vollendung feiner Berichtigung vom Tage hinein bis zur 

Röfche noch machen wird, ift nichts zu fagen, fie find als aulferordentliche 

Ausgaben zu betrachten, die man im Plane zur Unternehmung unmöglich 

vorausfehen konnte, die ganz allein durch den Umftand bewirkt wurden, 

dals 
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dafs man den vermutheten, zum Kunllfchacht beftimmten alten Schacht, 

nicht in der Halde Nro 7., fondern in der Halde N10 8- fand. 

ad 4.) Der Anfchlag über den Kunftgezeugbau würde mit gar nichts 

überfliegen worden feyn, wenn nicht eben jenes Umfhndes, des in der Hal¬ 

de Nro 8- gefundenen Schachts wegen, deffelben Feldgellänge um 82 Lach¬ 

ter länger hätte werden müffen, als angefchlagen war. 

ad 5.) Die Direktionskoften fcheinen für diefes erfle Jahr höher, als 

dafs man hoffen könnte, mit den ganzen, für diefes Kapitel angefetzten 

1200 Thlrn. völlig auszukommen, doch ift zu bemerken, dafs in diefem er- 

llen Jahre die Ausgaben für Beftätigungen, für Fertigung des Riffes und 

der Markfeheiderzüge, und mancherley andere Ausgaben unter diefem Kapi¬ 

tel haben gemacht werden müffen, die künftig wegfallen. Auch ift fall für 

die Hälfte der fubferibirten Summe die Proviüon fchon gegeben, diefe min¬ 

dert fich für jedes kommende Jahr ebenfals anfehnlich, weil gerad im er- 

ften Jahre, des Kunllgezeugbaues wegen, der Anwand der ilärkllen Sum¬ 

men erfordert wurde. 

ad 6.) So unerwartet und anfehnlich die, in diefes Kapitel der Neben¬ 

arbeiten gefallenen Ausgaben im yerfloffenen erllen Jahre waren; fo haben 

fie doch von der hierzu im Plane bemerkten Summe, noch nicht die Hälf¬ 

te ausgemacht, und es bleibt alfo für die Zukunft, auch für die übrigen 

in diefes Kapitel etwan lallenden Ausgaben, noch genug übrig. 

Ich darf wohl nicht erll noch befonders erzählen, dafs alles das, was 

an Bauen auf tiefen Gideon Erbflolln lammt Zubehör, in diefem erllen 

Jahre ausgeführet worden ift, weder um die Summe, noch in der Zeit 

würde auszuführen möglich gewelen feyn, wenn nicht ftets hinlänglich 

genug baar Geld vorhanden gewelen wäre. Man darf nur das, was 

an diefer Unternehmung in einem einzigen Jahre ausgeführt worden ift, 

gegen die vollführten Arbeiten einer jeden andern Unternehmung beym 

Bergbau, 
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Bergbau, in einer eben fo großen Zeit vergleichen: So wird man in 

dem bald gefundenen großen Unterfchiede, fehr gefchwind auch die Ur- 

fach davon finden. Noch einmal fo munter geht jede Arbeit, wenn 

fie haar bezahlt ift, und es ift dem, der den Arbeitern vorgefetzt ift 

leichter, fie durch Gedinge, Prämien, und mancherley andere Einrich¬ 

tungen, zu doppelten Fleiß anzureizen. - 

Aber - Bergmännifche Anfchläge! --- 

I reffen nicht in jedem einzelnen Kapitel zu, können aber doch wie gegen¬ 

wärtige Vergleichung beweift, im Ganzen zutreffen, und wenn auch gleich 

durch eingetretene, unmöglich vorherzufehende Umftände, in den mehreften 

einzelnen Kapiteln gefehlt worden wäre. Hätte man den glücklichen Punkt 

des Kunftfchachtes 8- übergehen, und eigenfinnig bey dem Punkte 7. blei¬ 

ben follen? Man würde hierbey gewiß pünktlich den Anfchlag befolgt ha¬ 

ben, aber vortheilhaft für das Ganze der Unternehmung, wäre das nicht 

gewefen. - Allemal find Fehler der Bergmännilchen Anfchläge, wenn 

fie nur nicht allzuhoch fteigen, über den Geldaufwand wohl noch zu dul¬ 

den, wenn nur die Zeit gehalten wird. Wird aber gar in diefer noch ge¬ 

wonnen, dann ift der Fehler über den Geldaufwand um fo viel verzeihli¬ 

cher, weil man durch ihn eine größere, nicht allemal zu bezahlende Voll¬ 

kommenheit, die Zeit gewann. 

Schwer find Anfchläge Uber den Bergbau allemal, denn ob dasjenige 

was angefchlagen wird, in der Folge des Betriebs fo wird angelegt wer¬ 

den können, wie es angefchlagen wird, ift nur wahrfcheinlich, und hierin 

liegt neben mehrern, gewiß nicht die kleinfte Schwierigkeit beym Bergbau. 

Man kann fich hierbey in etwas dadurch helfen, wenn man mit der Rück¬ 

ficht, und in einer folchen Verwickelung der verfchiedenen angefetzten Ar¬ 

beiten den Anfchlag ausarbeitet, daß, wenn ja an der einen Seite mehrere 

Ausgabe machende Schwierigkeiten bey der Ausführung befürchtet werden 

können, auf der andern Seite doch auch folche Eräugnifle möglich und 

wahrfcheinlich bleiben, welche eben fo viel Erfparnifs wieder beybringen 

können. 
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können. Ein Grundfatz, den ich in Ausarbeitung des Plans Uber die Gideo¬ 

ver Unternehmung, zu befolgen verflicht habe, und vieleicht gelingt es mir, 

hier einen Beweis zu erhalten, dafs man, verfährt man auf diefe Art, we- 

nigdens dem Ueberfteigen der Summe des Ganzen, ausweichen kann. 

Nun wäre nur noch übrig, wegen des Fortfetzens der Unternehmung, 

und wie diefes durch die fubfcribirte Summe gefchehen könne, auf Wahr- 

fcheinlichkeit Beftimmung beyzubringen. 

Auszuführen i ft noch übrig: 

I.) Der tiefe Gideondolln ift bis zum Punkt Nro 8- vollends Rthlr. Ggr. Pf. 

heranzubringen, nicht im Ganzen zu treiben, wie in dem 

Plane und Anfchlage der Unternehmung angefetzt worden 

ift, fondcrn nur zu gewaltigen, auf noch 250 Lachter 

Länge. Man hat bey den erftern 300 Lachter Gewälti- 

gung darinne gefehlt, dafs man jedes Lachter 2 Thlr. 

gerechnet hat, es kömmt beynahe, doch nicht völlig 3 

Thlr. man darf alfo nicht fürchten zu irren, wenn man 

jedes künftige Lachter Uber die erden 300 Lachter, zu 6 

Thlr. rechnet, und zwey Jahre Zeit dazu annimmt, diefes 
macht ------- 1500 

2.) Der Kundfchacht id bis tiefen Gideondolln im Ganzen 

43 Lachter niederzubringen, hierinne ändert fich gegen 

den erden Anfchlag nichts, und es kann diefe Arbeit 

ebenfhls in zwey Jahren gefchehen ... 2150 

3.) Der Kundgezeugbau kann in der Zeit, bis zum Schlufs des 

jetztlaufenden Jahres, vollkommen ausgeführt werden, und 

wird, wenn er volldändig ausgeführt feyn wird, gewifs 

nicht höher kommen, als höchdens in allen 3000 Thlr., 

zu feiner Vollendung wären alfo noch aufzuwenden 634 21 11 

4.) Für die Aufficht kann man auch noch 2 Jahre rechnen - 600 — — 

5.) Es bleiben alfo zur Erfüllung der, zur ganzen Unterneh¬ 

mung angefetzten iioco Thlr. für Neben - und nicht vor- 

herzufehende Arbeiten ----- T495 7 7J 

Noch zu verwendende Summe - 6380 5 bl 
Im erden Jahre fchon verwendete Summe - 4619 18 5i 

Summa - IIOOO — — 

U u wie 



170 GIDEON TIEFER ERBSTOLLN. ERSTE ANZEIGE V. ERFOLG. 

wie fie zur ganzen Unternehmung in dem Plane und Anfchlage dazu, je¬ 

doch nur bis zu dem Punkt der Halde 7- und in 5 Jahren auszuführen 

beftimmt wurde. Wenn es nun möglich wäre, mit eben der Summe die 

Unternehmung noch ico Lachter weiter bis zum Punkt 8- und in 3 Jah¬ 

ren auszuführen, dann würde man wohl mit Bergmännifchen Anfchlägen 

diefer Alt zufrieden feyn können. - Aber wenn zu jeder beym Berg¬ 

bau gangbaren Unternehmung, dergleichen Plan, Anfchlage und Calculatio- 

nes ausgearbeitet werden follten, wie fchwer wurden diefes die, den Berg- 

Aemtern vorgefetzte Beamten möglich machen können! Es liegt hierinne 

die Urfach, warum ich diefe erfte Anzeige über die wichtigfte aller Un¬ 

ternehmungen in den mir gnädigft anveitrauten Refier, blos unter meinem 

Privatnamen, und nicht als Bergmeifter ausgefertiget habe. Ich lehe mich 

hierbey blos als den Verleger, als den Agenten der Hoch - und Wohl- 

anfehnlichen Gewerkfchaft an, und erbitte mir hiervor nur die einzige 

Belohnung, dafs jeder 1 heilhaber diefer wichtigen Unternehmung, gegen¬ 

wärtige Anzeige vergleichend gegen den erften Plan und Anfchlag liefst, 

und nur mit wenigen die Meynung darüber, und den Entlchlufs, ob lö 

fortgefahren werden foll, mir wiffen lalle. 

Marienberg, zu Anfänge des Quartals Luciae 1776. 

Gideon 



Gideon tiefer Erbftolln. 

Zweite Anzeige von dem Fortgange der 

Unternehmung 

bis gegen den Schlufs des Quartals Trinitatis 1779- fängt an 

mit dem Quartal Luciae 1776- 

I eberaus glücklich, ift auch in dem Zeiträume vom Anfänge des (Quartals 

Luciae 1776. an, bis gegen den Schlufs des Quartals Irinitatis U79- alf0 

in heynahe 11 Quartalen, diefe Unternehmung fortgegangen, wenn gleich 

weit langfamer als im erften Jahre, der wider alle Erwartung rückftändig 

gebliebenen Zubufsen wregen. Das letztere beweifst, dafs dem Schickfale al¬ 

ler wichtigen Bergwerke, die in der erften Hitze immer fehr lebhaft, in 

der Folge aber bey erkaltetem Eifer feiner Befitzer, fehr fchwach betrieben 

werden, oft gar liegen bleiben, auch diefe wichtige Unternehmung Gideon 

tiefer Erbftolln fammt Zugehör, nicht hat entgehen können. Sie hat diefes 

Schicklal in einer Zeit von zwey Jahrhunderten, nun fchon zweymal erfah¬ 

ren, denn aus Nachrichten beym Bergamte ergiebt üch, dafs Gideon tiefer 

Erbftolln im Jahr 15585 als er kaum erft in Betrieb genommen feyn konn¬ 

te, fchon an die fechzig Retardatkuxe hatte, die der anerkannten Wichtig¬ 

keit wegen, Ihro Churfurftl. Durchl. zu übernehmen angerathen wurden. 

Ob diefe angenommen, und wie lange fie richtig verzubufset worden find, 

hierüber lind zwar keine Nachrichten beym Bergamte vorhanden, doch er¬ 

giebt fich aus dem, im Jahr 1775- befundenen Zuftande des Stöllns, der 

in der erften Anzeige vom Quartal Crucis 1776- umftändlich befchrieben 

wurde, und nach vollendeter Bewältigung aus der kurzen Diftanz, durch 

welche er fortgebracht befunden worden ift, dafs aller feiner Wichtigkeit 

ohngeachtet, und ob man gleich im Jahr 1571. fch°n in der Sohle deffel- 

ben Wilsmuth, der bis 1 i Mark Silber hielt fpürte, doch bald nichts 

mehr 

.. 
• 
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mehl- auf ihn gewendet worden, und er alfo ohne lieh dem, mit ihm ver¬ 

bundenen 'großen Zwecke fehr genähert zu haben, fchon wieder liegen ge¬ 

blieben feyn mufs. 

In den neuem Zeiten glaubte man, fich vor dergleichen Hinderniffe in 

dem Betriebe diefer wichtigen Unternehmung, dadurch am ficherften zu ver¬ 

wahren, wenn man nach vorhergegangener umftändlichen Befchreibung der 

Giiinde, aut welche die Unternehmung gebauet wurde, diejenige Summe 

welche zu Ausführung clerfelben nothwendig war, durch eigenhändige Un- 

terfchrift derjenigen, welche Kuxe dabey anzunehmen Luft hatten, auf das 

feftefte verfichcrn liefs. - Aber leider! auch diefes Mittel hat nicht hel¬ 

fen wollen, denn kaum ift H Jahr lang die, auf die fubferibirte Summe be¬ 

liebte Zubulse, richtig bezahlt worden. Schon im Quartal Trinitatis 1777. 

blieben 105 fhlr. Zubufse zurück, in der Folge vermehrten fich diefe Rück- 

ftände, und am Schluffe des Jahres 1778. waren fie fchon bis auf 624 Thlr. 

angeftiegen. Bey diefem Zuftande war es unmöglich, die Arbeiten der Un¬ 

ternehmung fo fortzufetzen, wie fie in dem erften Plane dazu angegeben 

worden waren, und weder angefetzte Zeiten, binnen welchen fie ausgeführt 

weiden follten, noch Anfchläge ihrer Koften würden, wäre nicht bey Aus¬ 

arbeitung derfelben auch auf diefen, obgleich höchft unwahrfcheinlichen Auf¬ 

enthalt mit Rückficht genommen worden, aller angewandten Mühe des Berg¬ 

amtes ohngeachtet, zu erfüllen gewefen feyn. Den Beweis, wie dasjenige, 

was mit den bereits aufgewendeten Geldern an der Unternehmung ausgefühlt 

worden ift, gegen die davon gefertigten Anfchläge fich verhalte, wird eine 

befonders beygefügte Vergleichung am bellen darlegen können, wenn ihr der 

Verfolg der Gefchichte von dem, bis hierher fehr glücklichen Ausfälle der Un¬ 

ternehmung vorausgefetzt worden ift, ich bleibe alfo vorerft blos bey diefer. 

Das Auszeichnende der Unternehmung war, nach dem über diefelbe 

entworfenen umftändlichen Plane vom 28^ Auguft 1775, dafs man ihr den 

doppelten Zweck vorfetzte, zwar 

1.) Als das Hauptfächlicbfte, den tiefen Gideon Erbftolln bis zur 21, 22^ 

Maafse nach St. Eliefabeth Fundgrube (ig. und 19. TAB. VIII. der 

C hai te) und überhaupt bis in die fchon bebaueten fehr reichen Punk¬ 

te des St. Eliefabether Zuges zu bringen; 

neben 
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neben diefem Zwecke aber auch 

2.) In den noch gänzlich unbebaueten Gebirgen, durch welche der tiefe 

Gideon - Stölln theils fchon fortgebracht feyn möchte, theils bis zu jenen 

Punkten des St. Eliefabether Zuges noch würde fortgebracht werden 

miilfen, durch Nebenarbeiten Erze aufzufuchen, und durch Einnahmen 

von diefen, felblt die Erreichung jenes Hauptzweckes zu unterftützen. 

Die Wahrfcheinlichkeiten eines guten Erfolgs bey diefen beyden Zwecken, 

waren auf das forgfältigfte aufgefucht, und in dem Plane vom 2S“1' Auguft 

1775- f° viel möglich deutlich vorgelegt worden. Auch waren in demfelben 

die, zu Erreichung der vorgezeichneten Zwecke dienenden Arbeiten angege¬ 

ben, in welchen man fich aber, da der Plan entworfen wurde, ehe noch 

ein einziger Schlag an der Unternehmung gefchehen war, wie die erite An¬ 

zeige vom Quartal Crucis 1776. enthält, nach dem Befinden der Natur, das 

man nur nach vollfühlten erften Arbeiten erfehen konnte, etwas abzuändern 

genöthiget wurde - diefes zum Vortheil der ganzen Unternehmung zwar, 

aber nicht zum Vortheil der, über die dazu angefetzten Arbeiten ausgefertig¬ 

ten Anfchläge. Nach diefer nothwendigen Abänderung erhält der tiefe Gi¬ 

deon Erbflolln 100 Lachter mehr Länge, und der nach felbigen niederzubrin¬ 

gende Schacht 11 Lachter mehr Saigerteufe, auch das zu Niederbringung die¬ 

fes zu erbauende Geftänge des Kunftgezeuges 82 Lachter mehr Länge, als 

in den Anfchlägen angenommen worden war, und die aufzugewältigende Ta- 

geröfche, wurde von dem Punkte der Halde 7. an, wohin nach dem Plane 

der Kunflfchacht kommen follte, bis zum Punkte der Halde 85 wohin er 

nachher kommen mufte, wenigftens um 100 Lachter länger, als man nach 

dem Plane vom 28ten Auguft 1775- hatte erwarten können. Allein diefes hin¬ 

derte die Unternehmung im Ganzen fo wenig, dafs vielmehr auch felblt die- 

fe anfehnlich vergröfserten Arbeiten, in zwey Drittel der Zeit, und mit 

grofser Erfparnifs an den, für das Ganze angefchlagenen Rollen, vollkom¬ 

men würden haben ausgeführt werden können, wenn nur die Zahlungen der 

Zubufsen richtig erfolgt wären. 

Nach der erften Anzeige im Quartal Crucis 17765 war in dem erften 

Jahre der Unternehmung, der tiefe Gideonftolln volle 300 Lachter gewältiget 

worden, und man konnte damals aus den, noch immer vor dem, in der 

X x Gewälti- 
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Gewältigung flehenden Orte hereinkommenden ftarken Waffern urtheilen, dafs 

es noch eine anfehnliche Länge von den Alten müfte getrieben feyn, auf 

welche Länge es alfo nur zu gewaltigen blieb. Am soften December 1777. 

wurde diefe Gewältigung des tiefen Gideon Erbftollns vollführt, es fand fleh 

hierbey derfelbe 417 Lachter in allen getrieben, und das Urtheil auf die 

noch ftarken Waffer bey der Gewältigung als er 300 Lachter gewältiget war, 

wurde alfo allgemein gegründet befunden, dafs nemlich vom 3ooten Lachter 

weg, der Stölln noch ein grofs Stück getrieben feyn würde, ob es gleich 

in der befondern, dahin angenommenen Vermuthung irrte, dafs diefes grofse 

Stück, \ ieleicht gar noch 300 Lachter betragen könnte. Vor dem mit der 

Gewältigung nun erreichten ganzen Orte, wurde noch einiges, aus den vo¬ 

rigen Zeiten des Umganges diefes wichtigen Stollens liegen gebliebenes Ge- 

zähe, an Schrämhämmern und Eilen gefunden, wovon die Helme (*) mit 

Sinter überzogen waren. Weifser Kalkfinter, als eine allemal vortheilhafte 

Erfcheinung in den edlen Silbergebirgen des Obergebirges, wurde theils an 

alten Stempeln, theils auf dem Gange felbft in der Stölln-Firfte bey i auf 

der Charte TAB. VIII. und noch auf mehrern Punkten gefunden. 

Nun, da die Gewältigung des Stöllns ganz vollendet war, fand fich 

auch bey genauem Nachfuchen das, in der Nachricht vom Januar des Jahres 

1571. bemerkte Abteufen, worinne der filberhaltige Wifsmuth gefpüret wor¬ 

den war. Es ift auf der Charte TAB. VIII. mit i bezeichnet, und es findet 

fleh im Liegenden des Stöllns, etwan 12 Lachter entfernt von diefem Ab¬ 

teufen gegen Mitternacht, zu noch mehrerem Beweis, dafs es dasjenige fey, 

deflen die oben erwähnte Nachricht gedenkt, die Jahrzahl 1570 mit Zahlen 

eingehaucn, wie fie im Jahrhunderte gewöhnlich gefchrieben wurden. 

Soll diefes wirklich auf dem St. Eliefabetber Gange flehen, und alfo der 

Gang, worauf dei Gideon tiefe Erbflolln von leinem Mundlocho an getrieben 

ift, der St. Eliefabetber Gang feyn, wie nach den vorhandenen alten Nach¬ 

richten, unfere Vorgänger im Betriebe diefes Stöllns vermuthet zu haben 

fcheinen} fo würde die fo fehr veränderte Streichungslinie diefes wichtigen 

Hauptganges, von Stunde 8- und 9. auf dem tiefen Gideon Erbflolln am Fufse 

des Gebirges, zu Stunde 10. und 11. auf der Höhe des Gebirges in der 21. 

und 22ften Maafse nach St. Eliefabeth Fundgrube ( lg. und 19. der Charte 

TAB, VIII.) und weiter durch den ganzen Zug, mit nichts weiter zu er¬ 

klären 
(*) Stiele worauf fie aufgefteckt find. 
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klären feyn, als mit der oft fchon gefundenen, nicht aber allgemein noch 

bemerkten, durch vielfache Beobachtungen noch nicht ganz auffer Zweifel 

gefetzten Befchaffenheit der Natur der Gänge, daß fie nemlich ihre Streichungs¬ 

linie gemeiniglich eben [0 halten, wie über Tage die fünften Thäler und Schluchten 

fich fortxiehen, in welchen fie liegen, und durch welche fie fich erftrecken. 

Im Jahr 1778- wurde nun das Stollort im Ganzen betrieben, zugleich 

und vorzüglich aber der Schacht, doch beydes nur fo ftark, als die einge¬ 

hende Summe Zubufse, und der zuweilen vorgekommene Walfermangel zuliefs, 

denn bey diefem litt die Arbeit im Schacht, weil die Mafchine nicht umge¬ 

hen konnte, und auch der Stölln, weil oft auch zur Wettermafchine nicht 

gnug Waffer vorhanden waren. Bis zum Schluffe des Quartals Reminifcere 

a. c. ift erfteres im Ganzen 13 Lachter fort, und der letztere in allen nun- 

mehro 31 Lachter niedergebracht worden, alfo feit der erftcn Anzeige vom 

Quartal Crucis 1776. ohngefähr 25 Lachter tiefer. Bey fernerer Bearbeitung 

diefes Schachts, nahm der Gang in felbigen ein anderes Streichen fowohl, 

als ein anderes Fallen an. Eräugniffe die allemal da Vorkommen, wo meh¬ 

rere Gänge eiuander durchfetzen, oder die Gänge Erze faffen. Man wurde 

aber auch hierdurch, wollte man beym Gange bleiben genöthiget, die Rich¬ 

tung des Schachtes abzuändern, und nach diefer Abänderung der Richtung 

des Schachts, Bruchfchwingen an das Kunftgezeug zu bringen. Höchft un- 

bergmännilch würde es gewefen feyn, wenn man diefer Abänderung wegen 

im Fallen und Streichen, von dem Gange hätte ab, und mit dem Schachte 

im Queergeftein hätte niedergehen wollen, wodurch man die erfte Bergmän- 

nifche Abficht, jede Arbeit, fo lange es irgend nur möglich ift, fo zu trei¬ 

ben, dafs auch Erze damit ausgerichtet werden können, die nur auf Gän¬ 

gen brechen (gemäfs den Grundfätzen des Plans) gänzlich verlohnen, und 

im Niederbringen fowohl, als auch künftig in der Erhaltung, einen fehr 

fchwerköftigen Schacht erlangt haben würde. Freylich würden die Mafchinen 

einfacher, und die Bequemlichkeiten den Bergbau zu betreiben größer feyn, 

wenn Schächte und Stölln allemal in einerley Richtung fort, in ungebroche¬ 

nen geraden Linien angelegt, und durchgehends getrieben werden könnten, 

dann müften aber auch die Gänge eben fo regelmäßig, felbft auch auf den¬ 

jenigen Punkten ftets nach ungebrochenen gerad fortlaufenden Linien ftrei- 

chen und fallen, wo fie einander durchkreuzen, oder Erze faffen, diefes 

aber 
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aber findet lieh durchgehends in der Natur nicht. Es bleiben alfo hierüber 

nur zwey Fälle, entweder in Anlage der Stölln, und Strecken, und Schäch¬ 

te, an kein Streichen und Fallen der Gänge lieh zu kehren, fondern ge- 

1 adlinicht duich Queeigeftein und Gänge, wie die Vorfälle in der Natur es 

bringen, fie fortzutreiben; auf die Erzpunkte und deren reines Abbauen, 

worauf fich aller Bergbau endlich zufammenzieht, hierbey gar nicht zu fehen, 

und dann, in der Bequemlichkeit bey den Anlagen der Mafchinen, und fonft 

einiges zu gewinnen: oder mit fteter Beybehaltung des letztem und einzigen 

Hauptzwecks des Bergbaues, den Gängen mit allen Bauen nachzugehen, und 

lieber die Mafchinen und andern Anlagen, nach der von der Natur einmal 

gewirkten Befchaffenheit der Gänge einzurichten. Unftreitig ift das letzte 

vollkommener, der Natur angemeffener, und eben daher beym Bergbau auch 

zur elften Regel geworden, weswegen man denn auch bey diefem wichtigen 

Gebäude tiefen Gideon Erbftolln, in Anlage des Tage - Kunft- und künftigen 

Treibefchachtes, davon nicht hat abgehen können. Es wird indeflen hier, 

die mit Vorficht angewendete Mechanik fo zu Hülfe kommen können, dafs 

auch alsdenn, wenn diefer Schacht zum Treibefchacht eingerichtet werden 

follte, wenige oder gar keine Hinderniffe von den Unbequemlichkeiten der 

Brüche im Schacht, der Fördernifs durch felbigen übrig bleiben. 

Auch noch aulfer dem veränderten Streichen und Fallen, hat bey mehr 

Teufe, der Gang im Kunftfchachte fall von Lachter zu Lachter, mit noch 

andern, und zwar folchen Veränderungen fich gezeigt, die allemal da ver- 

fpürt werden, wo die Gänge Erz Men. Er hat fich aus den verfchiedenen 

Klüften, woraus er nahe am Tage beftund, mehr in ein Trumm zufammen- 

gelegt, ift fchmäler geworden, hat flacheres Fallen angenommen, und das 

Nebengeftein führt bey fehierm Korn als vom Tage herein, auf den Klüf¬ 

ten und Steinfeheiden grünlichen und gelblichen fteinmärkigen Letten. Das 

find alles Anleitungen zu der Hofnung, dafs auch auf diefem Punkte des 

Ganges wo der Schacht liehet, bey mehrerm Niederbringen delfelben, noch 

Erze ausgerichtet werden können. - 

Im Betrieb des Stollortes kamen keine Hauptveränderungen vor. Der 

Gang war hier immer fehr mächtig, beftund aus fleifchfarbenen Spath, und 

führte 

(*) Wenigftens gewifs in Gebirgen die eben fo, wie die Churfächfifchen befchaffen find. 
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führte fehl- viel Waffer, welches letztere darum nothwendig fo feyn mufte, 

weil nun das Stollort unter demjenigen Thale weggetrieben wurde, worinne 

nach Seite 139 u. 142 des Hauptplans ftarke Quellen liegen. Ueberhaupt wird 

es einem Bergmann nicht fremde Vorkommen, wenn er auf den Punkten des 

Gideoner Stollnganges (den man mit aller Wahrfcheinlichkeit nun vor den 

Eliefabether Gang annehmen kann) wo jetzt das Stollort und der Kunft- 

fchacht Rehen, ungewöhnlich viel Waffer findet. Er ift als ein Hauptgang 

fehr mächtig, dabey ift er drufig, und beyde in Arbeit begriffene Punkte, 

liehen am Fufse eines fehr weit fortlaufenden, und anfehnlich hoch anfteigen- 

den Gebirgs, in deffen höchfter Gegend, diefer Gang fchon ftark bebauet 

worden ift, und woher alfo alle Waffer,. welche in dem Gebirge umlaufen, 

dielen Punkten am Fufse deffelben zudrücken muffen. So viele Schwierigkei¬ 

ten nun, bey diefem großen Zufluffe der Waffer, den Arbeiten vor dem 

Stollorte und in dem Schachte auch immer erwachfen; fo hat man fich 

vor diefen doch nicht zu fcheuen, denn fie eben beweifen den Umlauf vie¬ 

ler Waffer in diefen Gebirgen, und bey diefen bleibt kein Bergmann ohne 

Hofnung manche reiche Erzpunkte auszurichten, „die wenn gleich nicht al- 

„lemal da, wo der grolle Zuflufs von Wadern ift, doch in der Nähe der¬ 

selben, und nie ganz ohne Waffer gefunden werden. Ein Beweis hierzu 

„wird gleich folgen.,, 

Vom Stollorte zurück im S6ften Lachter etwan, oder vom Mundloche 

herein im 340fte11, (Zeichen <L der Charte TAB. VIII.) hatte der Steiger in 

der Stölln - Firfte auf dem Gange, einige Drufen fleifchfarbenen Spathes von 

freundlichem (’) Anfehen bemerkt; er gewann hiervon am Schluffe des Januars 

jetztlaufenden Jahres einige Stuften herein, und fand hierbey, dafs weiter in 

die Höhe, der Gang in den bey fich führenden Gefteinarten fich belferte. 

Hierdurch liefs er fich verleiten, noch etwas weiter in die Höhe zu bre¬ 

chen, und erlangte einige Stuften leberfarbenen Kiefes, der in der Probe 16, 

17, und 20 Loth Silber hielt. Ua dergleichen Kiesarten in den hiefigen Ge¬ 

birgen, mehrentheils neben den reichllen Silbererzarten gefunden werden; fo 

wurde 

(*) Freundlich Anfehen, wenn diefer Ausdruck des Bergmanns einer nähern Erläuterung fähig ift, 

wird denjenigen Gefteinarten beygelegt, neben, bey, und in welchen, fich in den mehreften 

Fällen die Erze finden. Gemenge von buntfarbigen Späthen, bunten thonigen oder fogenannten 

lettigen Körpern minderer Fertigkeit, fcheinbar aus vorgegangener Zerltührung und Wiederver¬ 

einigung herftammend, nannte der Churfächfifche Bergmann freundlich. 

Y y 
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wurde im Bergamte den Vorftehem des tiefen Gideon Erbftollns anbefohlen, 

die wenigen Arbeiter, welche Mangels eingehender Zubufse wegen auf ihrem 

Gebäude noch hatten beybehalten werden können, auf diefem Punkte zu 

einem weitern Verfuche Firftweis anzulegen. Bey Fortfetzung nun der Ar¬ 

beit in die hirfte, wurde zuerft Kobald und Kupfernickel, worinne aber 

kein Silbergehalt angetroffen werden konnte, bald hierauf fogenannter ge- 

ftrickter Kobald (mehr Arfenikalkies) und dann bald nach dielen fchon viel 

verfprechenden Halbmetallerzarten, harigt gewachfen Silber erbrochen. 

Unnöthig ifb es, über die bey diefen Anbrüchen vorgefallenen Um- 

lfände hier weitläuftiger zu feyn, nur mufs ich fo viel noch beybringen, 

dals von dielen Erzarten, deren fdberhaltiger Theil mehrentheils in gewachfe- 

nem Silber beftanden hat, bis zum Schluffe des Quartals Reminifcere, eine 

Lieferung von 17 Mark 11 Loth 3 Quent. Silber gewonnen, auch zu den 

Hutten nach Freyberg in dem Quaitale Trinitatis abgefchickt, und in die¬ 

fem Quartale bey der Grube in Einnahme gebracht worden ift._Und 

diele Hülfe, fichtlich von Gott gefchickt, war in der That, follten die 

grofsen Zwecke des Gideon tiefen Erbftollns ferner noch bearbeitet werden, 

lehr nöthig, denn fchon war am Schluffe des Jahres 1778, bey allzufchwach 

eingehender Zubufse, eine, wenn gleich kleine Grubenfchuld geblieben5 wras 

auf das Quartal Reminifcere 1779- an Zubufsen noch eingehen würde, konnte 

man nicht vorausfehen, auf baares Lohn für den Arbeiter war alfo nicht 

mehr zu rechnen, und wenige nur waren aus gutem Zutrauen, dafs vieleicht 

mehr Zubufse eingehen würde, bey der Grube noch in Arbeit geblieben. 

So hätte gar leicht alle Arbeit auf dem tiefen Gideon Erbftolln wieder auf¬ 

hören, und die ganze wichtige Unternehmung fehr bald wieder zum Erlie¬ 

gen kommen können. Aber eben da dieles am gewiffeften zu fürchten war, 

beförderten die entdeckten Erze einen mehrern Zubufseingang nicht allein, 

fondern auch üe felbft gaben Einnahme. 

Im Quartal Trinitatis wurden vorzüglich die Unterfuchungen auf dem 

neu entdeckten Erzpunkte, erft nur mit zwey Arbeitern, dann aber mit meh¬ 

rern fortgefetzt, um wo möglich zu einer reichen Einnahme zu gelangen, 

durch welche die ganze Unternehmung, ohne der Gewerkfchaft mit Zubufsen 

fehr zur Laft zu fallen, lebhafter als bisher hätte fortgefetzt werden können3 

oder 
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oder doch auf das gewiffefte, von der Befchaffenheit des Ganges in dielen 

noch gänzlich ununterfuchten, alfo durchaus noch unbekannten Stücke Gebir¬ 

ge, fichere Kenntniffe zu erlangen. Das letztere nun ift vollftändig, das 

erftere aber nicht fo, wie man wünfchte erreicht worden, denn es ift 

bey diefer mehrern Arbeit auf dem entdeckten Erzpunkte, zwar eine Liefe¬ 

rung Erz wieder gewonnen worden, die der erftern ziemlich gleich feyn 

wird, das ift aber dem lange nicht gleich, was man wiinfchte. Ueber die 

Befchaffenheit des Ganges ift, fo weit hierzu der, auf einem einzigen 

Punkte gemachte Verfuch hinreichend feyn kann, Gewifsheit davon erlangt 

worden, 

1. ) dafs da, wo er Anbrüche fafst, nur das reichfte Silbererz darauf 

bricht, und fall allein nur gewachfen Silber. 

2. ) Diefe Erzarten find, wie bey allen edlen Gefchicken, nie ftandhaft, 

verlieren fich oft in der einen Schicht ganz, und werden eben fo 

oft in der andern auch wieder ausgerichtet. 

3. ) Die Beymifchungen von Halbmetallen find, fo wie fall auf allen 

Gruben des Marienberger Refiers, Kobald, Kupfernickel, geftrickter 

Arfenikalkies, und leberfarbener Schwefelkies, welche bcyde letztere 

Arten fchon filberhaltig find, da hingegen erftere, wenn nicht felbft 

gewachfen Silber darinne liegt, vor fich allein keinen Silbergehalt 

haben. 

4. ) Die neben den Erzen, und um felbige liegenden Gangarten, find 

fleifchfarbener fchwerer Spath, und gefärbte, befonders blaue Flufs- 

fpäthe. 

5. ) Kalkfinterungen fcheinen vortheilhafte Merkmale auch in diefen Ge¬ 

birgen zu feyn, denn bis ohngefähr 12 Lachter von dem alten Ab¬ 

teufen ( i der Charte TAB. VIII.) gegen Mitternacht, wo nach der 

Nachricht (Seite 134) vom i6ten Januar 1571. Ii Mark Silber hal¬ 

tender Wifsmuth in der Stollnfohle gefplirt wurde, fangen die 

Kalkfinterungen an fich zu zeigen, und es finden fich deren noch 

in etlichen 20 Lachtern von dem neu angelegten Ueberhauen (bey 

C auf der Charte.) 

Es würde höchft überflüflig feyn, vieleicht auch das v\nfehen einer 

Prahlerey haben, wenn ich diefe nun in der That gefundenen Eräugniffe, 

gegen 



GIDEON TIEFER ERBSTOLLN. 180 

gegen die (Seite 141) im erften Plane von der Unternehmung nach Spe¬ 

kulation angefetzten Wahrfcheinlicbkeiten, hier weitläuftig vergleichen wollte, 

da es fich durch blofses Gegeneinanderhalten t on felblt ausweifen wird, wie 

fehl' glücklich diesmal die, nach guten Gründen aufgefuchten Wahrfcheinlich- 

keiten, in volle Wahrheit übergegangen find. Nur das eine mufs ich noch 

erwähnen, dafs auch bey diefen, auf Gideon tiefen Erbltolln neu ausgerich¬ 

teten Anbrüchen, die, durch fehl' viele Fälle fchon beitätigte Bemerkung, 

dafs in den fanften Schluchten, welche in den Gebirgen aus tiefem Thä- 

lem fich heraufziehen, die Gänge mehrentheils edel werden, einen neuen 

Zuwachs von Beweifen erhalten hat. Vom Gideon - Stölln Mundloche Aa an, 

ziehet fich ein fanftes Thal bis zum Kunltfchachte 8- und von da weiter 

gegen Mittag und Morgen herauf; diefes fteigt mit dem prallenden Gebirge 

erlt ftark an, bis beynahe zur Halde 5, geht von da aber fehr fanft fort, 

bis Bb. wo es fich in das Thal, worinne der Kunltfchacht liegt verfielt. 

Und an diefem Endpunkte ohnweit Bb. fleht das neu angelegte Ueberhauen 

£, an dem Anfangspunkte diefer Sänfte des Thals aber bey i, liehet das 

alte Abteufen. Ich habe hierüber, um noch näher mit diefem, noch fo 

fchwankenden Ausdrucke fanft, bekannt zu werden, Markfeheiderzuge ma¬ 

chen lalfen, wovon auf der Charte TAB. VIII. die Fig. 1. 2. 3. 4. die Ge¬ 

llalt der Thäler und Schluchten in derjenigen Gegend deutlich abbilden, 

worinne jetzt der Eliefabether Gang bebauet wird. 

Vieleicht möchte darinne Mifstrauen gegen die Unternehmung aufftei- 

gen, dafs die Erze welche jetzt auf dem Eliefabether Gange in der Gideo- 

11er Stollnfirfte entdeckt worden find, nicht ununterbrochen flandhaft fort¬ 

fetzen, fondern von Zeit zu Zeit, bald auf hören, bald wieder ausgerichtet 

werden. Das kann aber bey edlen Gefchickcn nie anders feyn, und war 

eben fo in den vorigen Zeiten auf dem Eliefabether Gange, wie die Nach¬ 

richt vom I2ten Sept. 1566. beweifst. Gleichwohl gab bey eben diefer Befchaf- 

fenheit in den vorigen Zeiten, von 1549. an bis 1598-, der Eliefabether Gang 

über 3 Tonnen Goldes Ausbeute. Und das kann er auf diefen noch unbe- 

baueten Punkten, wo nur neuerlich Erz wieder entdeckt, und die erde Lie¬ 

ferung davon gefchehen ift, eben fo gut in der Zukunft noch wieder ge¬ 

ben, als er es in der vergangenen Zeit auf den beträchtlich tief bebaueten 

Punkten fchon gegeben hat. Diele zwey, die fchon gethane und die noch 

vorräthig 
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vorräthig flehende, neuen Lieferungen, die doch zufammen his zu etliche 

30 Mark Silber anfteigen, find fichere Bürgen dafür, dafs hier kein Spie¬ 

gelfechten mit Anbrüchen, fchönen Stuffen davon, und Gefchrey darüber, 

weder von der Natur noch von denjenigen zu befürchten ift, welche fie 

bearbeiten. _ Mir eine deflo gröfsere Freude, da ich hören mufs, dafs 

felbft einige der Herren Jntereffenten, ein dergleichen Mifstrauen bisher noch 

haben hegen können. - Ich füge diefer Anzeige noch zwey Stuffen von 

den Anbrüchen bey, wie ich fie bey einer Befahrung auf Gideon tiefen 

Erbftolln am 2iften Junii felbft gefunden habe. Die eine ift Loth fchwer, 

derb gewachfen Silber, mit dem äußerlichen Aniehen einer Kiesdrufe, wor¬ 

aus harigt Silber gewachfen ift; die zweite 5 Pfund 20 Loth fchwer, zart- 

blättericher _fleifchfarbener Schwerfpath, und blaue Flufsfpäthe mit Kobald, 

auch hier und da aufliegenden harigt gewachfenen Silber, zum fichtlichen 

Beweis der glänzenden Schönheit des Ganges, von dem neben fo vortheil- 

haften Gangarten, bey mehrern Unterfuchungen, in der Zukunft alles das 

wieder zu erwarten ift, was er vormals auf den bebaueten Punkten fchon 

leiftete. Sind diefe Stuften gleich in ihrem Umfange das nicht, was die wa¬ 

ren, deren in den Nachrichten vom Jahr 1560. Seite 133 gedacht wird; fo 

find fie doch in ihrem wefentlichen eben das, und mir find lie wichtiger 

als jene, weil fie die elften Früchte aus einem noch gänzlich unbebaueten 

Gebirge, und eine Beyhülfe find, den Forttrieb eines Stöllns zu befördern, 

der einft einmal das Heil des ganzen Marienberger Bergbaues feyn ward- 

In der am Schluffe diefer Abhandlung angefügten Vergleichungstabelle, 

weifst es fich deutlich aus, dafs aller höchftunerwarteter, allemal (einen ein¬ 

zigen ausgenommen) mehrere Ausgabe erfordernder Fälle ohngeachtet, der, 

in dem Plane vom 28ften Auguft 1775. mit enthaltene A^chlag, dennoch 

vollkommen richtig erfüllt, dafs fogar gegen die verlangte ganze Summe, 

noch etwas erfpart worden ift. Für die Folge möchte nun darinne einzig 

der Gewerkfchaft Vortheil beftehen, wenn diefelbe 

1.) Zu Niederbringung des Kunftfchachtes, und Fortbringung des tie¬ 

fen Gideon - Stollorts z bis zu felbigen, die, auf die ganze zur 

Unternehmung erforderte Summe, noch unverbauten 1323 Thaler 

verwendete. 

Z z 2.) Was 
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2. ) Was diefer noch fehlte den Zweck ganz zu erreichen, durch Vor- 

fchuls aus der Marienberger Schurfgelder - Caffe zu erlangen luchte, 

oder diefen zu bewirken nur Mittel anwendete, da er vom Bergam¬ 

te fchon gebucht worden ift, nicht fowohl in der Abficht allein, 

der Gewerkfchaft eine Beyhülfe zu verfchaffen, als vorzüglich zu 

dem Zwecke, die Gewerken der wichtigflen Gruben des Marienberger 

Refiers, des 4tcn Pfennigs Beytrags aus ihren Mitteln zu überheben, 

und ihnen doch eine Erinnerung zu geben, dafs es, ihr eigenes Be- 

ftes zu bewirken, ihnen felbft nothwendig feyn würde, den tiefen 

Gideon Erbftolln heranzubringen. 

3. ) Neben Betrieb der Arbeiten zu diefen Hauptzwecken, und ehe fie 

noch völlig erreicht worden, den Gang vom neuen Ueberhauen (([ auf 

der Charte) an, bis zum alten Abteufen (i auf der Charte) blos 

nur Firftweis unterfuchen, allenfals auch das alte Abteufen felbft leer 

machen liefse, weil noch manche edle Punkte in diefer Diftanz auf 

dem Gange liegen, auch im alten Abteufen neue Spuren von Er¬ 

zen leicht noch, und bald entdeckt werden können. Endlich 

4. ) Alle förmliche Erzbaue in die Firfbe oder die Sohle, fo lange anfte- 

hen liefse, bis Kunftfchacht und tiefer Stölln wirklich auf einander 

durchfchlägig gemacht find, weil (worüber die Seite 149 nachzu- 

fehen ift) nicht allein zu Verbuchen in die Sohle, das jetzt zum 

Abfinken des Kunftfchachtes erbauete Kunftgezeug gebraucht werden 

kann, fondern auch fodann kein Wettermangel entliehen, und die 

Fördernifs nicht fo kofibar feyn wird, als fie jetzt feyn mufs, da 

fie auf (ton Stölln fchon über 400 Lachter lang gefchiehet. 

Anweifungen an das Bergamt, werden den Willen der Gewerkfchaft 

über diefe Vorfchläge zu erkennen geben, denen ich den einzigen Wunfch 

nur noch anfüge, dafs mit fegnender Hand, die göttliche Vorlicht alle 

Anflalten auf Gideon tiefen Erbftolln, auch ferner noch leiten möge. 

Marienberg in der Mitte des Quartals Trinitatis 1779. 

Verglei- 
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1. ) Den tiefen Gideon Erbftolln 450 Lachter vom Mundlo- 

che an fortzubringen, bis zur Halde N ro 7. des Rilfes, 

worauf 300 Lachter Gewältigung, a 2 Thlr. das Lach¬ 

ter, und 150 Lachter Ganzes a 20 Thlr. das Lachter 

gerechnet worden ift, in Summa - 

2. ) Den Kunftfchacht in der Halde Nro 7- 43 Lachter nie¬ 

derzubringen 

Summa diefer beyden Arbeiten 5750 Thlr. 

3. ) Das Kunftgezeug zu erbauen mit 250 Lachter Feld- 

geltänge. 

4. ) Für Aufficht bey dem Bau an Schichtmeifter - und Stei¬ 

gerlohn, Churfiirltliche und Bergamts-Gebühren - 

Zufammen auf Neben - und unvorherzufehende Ar¬ 

beiten . 

Rthlr. ; Ggr. Pf. | 

36CO 

2150 — — 

— — 

I2CO — — 

1664 — — 

IIOOO — — 

10737 19 2i 

262 4 95 
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Vergleichung 
gegen das, zu fämmtlichen angefetzten Arbeiten theils fchnn 

theils zu dem Wenigen was noch darauf auszuführen iß, 

verwendende Geld. 

I.) Den tiefen Gideon Erbftolln 
a. ) 430 Lachter wirklich fortgebracht koftet 1911 Thlr. 23 Gr. 5^ Pf. 

b. ) 20 Lachter im ganzen Geftein bis zur Hal¬ 

de Nro 7. vollends fortzubringen, zu 

23 Thlr. 8 Gr. das Lachter gerechnet 466 - 16 - — - 

in Summa- 

verwendete, 

noch zu 

450 Lachter in allem 

2.) Den Kunltfchacht 
31 Lachter wirklich niedergebracht - - 1708 Thk. 5 Gr. 2 Pf. 

i2 Lachter noch niederzubringen im ganzen Ge¬ 

ftein zu 65 Thlr. 19 Gr. 1 Pf. das Lachter' 

gerechnet - - - - - 789 - 13 -- 

in Summa - 43 Lachter 

Summa diefer beyden Arbeiten 4876 Thlr. 9 Gr. 74Pf. 

3. ) Das Kunftgezeug zu erbauen mit 332 Lachter Feldgeltange. 

alfo mit 82 Lachter mehr Geftänge, in Summa - 

4. ) Für Autficht bey dem Bau, als 

1208 Thlr. 7 Gr. 94 Pf. auf 14 Quartale 

und auf noch 4 Quartale 345 - 5-3 

Summa-—- 

5. ) Für Neben - und unvorherzufehende Arbeiten, als 
1. ) 804 Thlr. 15 Gr. 5 Pf. auf die 82 Lachter mehr Geftänge als man vor- 

ausgefehen hatte, beym Kunftgezeugbau mehr ausgegeben, als ange- 

fchlagen worden, fo aber unter Nro 3. fchon begriffen lind, und 

hier alfo nicht mit in Anfatz kommen dürfen. 

2. ) Den in der Stollnfirfte entdeckten Erzfpuren nachzubrechen, und 17 

Mark 11 Loth 3 Quent, -zur Hütte gelieferte Erze zu gewinnen - 

3. ) Den Kunftfchacht 6 Lachter tief zu mauren - 

4. ) Die Tagerüfche zu gewaltigen, zu vergerinnen, und theils zu mau¬ 

ren, auch ein Lichtloch darauf niederzubringen und zu mauren - 

5. ) Röhren zur Wetterinafchine, die Luft darinne fortzuführen 

6. ) Uebrige im vorigen Extract vom Schlufs Crucis 1776. fchon ange¬ 

fetzte, damals fchon vollführte Nebenausgaben der Wetterinafchine, 

Mauer aufm tiefen Stölln u. f. w. jn Summa 

Summa 1920 Thlr. 7 Gr. iiPf. 

Summa aller fchon gefchehenen, und zur Vollendung der 

vorgefchlagenen Arbeiten, binnen einem Jahre noch 
zu gelchehenden Ausgaben - ' 

Rthlr. Ggr Pf. 

2378 15 5J 

2497 18 2 

3190 15 
1 
1 

1553 13 5i 

34 22 IO 

252 13 9 

645 14 2 

69 22 4 

114 15 — 

10737 19 24 

Beylpiele 
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Vorerinnerung. 

J)ie nachfolgende Abhandlung fchrieb ich im Jahr 1778? nachdem ich 

durch mancherley, theils ziemlich weitläufige Vorarbeiten, nach und nach 

die feilen Reliiltate vorher fchon herauszubringen gefucht hatte, welche fie 

enthält. Am Schluffe des Jahrs 1767. war ich zum Bergmeifler in Marien¬ 

berg angeftellt worden. Ich find in diefem Refier, das in den erftern Zei¬ 

ten feines Bergbaues fehr grofse Summen Silber, und viele Ausbeute gege¬ 

ben hatte, einen, feit manchen Jahren fchon, bis fehr tief herunter verfalle¬ 

nen Bergbau, den wieder in die Höhe zu bringen, ich aus allen meinen 

Kräften llrebte. Einen folchen nicht leichten Zweck zu erreichen, muile 

ich manche Mittel anwenden, von deren glücklichen oder unglücklichen Aus¬ 

fälle ich, felbll noch Neuling beym Bergbau und im Dienft, nur erft in 

der Folge eine Ueberzeugung erlangen konnte, wenn mir Beobachtungen 

über die Erfolge einer ziemlichen Reihe von Jahren möglich waren. Und 

eben diefe Beobachtungen, Controlle gegen mich felbll, ftellte ich im Jahr 

1778. an, blos meiner eignen Belehrung und Befeftigung wegen zu fehen, 

wie meine verfuchten Mittel gewürkt hatten, wo ich das Ziel verfehlt, wo 

ich es getroffen hatte. Dals ich mit vollltändiger Unpartheylichkeit verfuhr, 

verlieht ffch wohl von felbll, denn ich hatte anfangs gar keine weitere 

Abficht, als meine eigene Ueberzeugung. In der Folge indelfen, fügten 

lieh bald folche Umftände zufammen, die es mir nothwendig machten, et¬ 

was von den Mitteln, die ich während meines Dienlles angewendet hatte 

dem Bergbau wieder aufzuhelfen, meinen Vorgefetzten bekannt zu machen. 

Ich verbuchte diefes, indem ich das wichtiglle aus meinen Beobachtungen 

herauszog, und hieraus erwuchs denn diefe Abhandlung. 

Man flehet aus dem Schluffe der Abhandlung, und dem dahin gehö¬ 

rigen Auszuge über die gelieferten Silber, dafs es möglich ill, auch in kurzer 

Zeit den Bergbau in die Höhe zu bringen. Die Mittel, welche ich dazu an¬ 

wendete, 
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wendete, waren ganz einfach, wurden aber ämfig betrieben, und dasjenige, 

worauf ich die mehrefte Aufmerkfamkeit richtete, beftund darinne, dafs ich 

mir, bey einer fo weit möglich vollkommenen Regelmäfsigkeit in den Gru¬ 

ben Gebäuden, allenthalben die Wege öfnete, gründlich, auf mehr als auf 

einer Seite die Berge zu durchfuchen, welche ich vor mir hatte. Nicht 

nach der Wünfchelruthe diefes, auch nicht auf blofses Gerathewohl, fondern 

ganz allein nach den Grundfätzen, deren ich in den vorausgegangenen Brie¬ 

fen über die Befchaffenheit des Innern der Gebirge- gedacht habe, und die 

ich eben durch diefen glücklichen Ausfall bey dem Bergbau zu Marienberg, 

für meine Ueberzeugung wenigftens, fo fehl' beftätiget gefunden habe. Kei¬ 

ne von allen den Gruben zu Marienberg, woraus die Silber genommen wor¬ 

den find, die der Auszug enthält, lag anders, als an fanften Schluchten, 

welche die Gebirge trennten, oder an fanften Abhängen der Gebirge nach 

tiefem 1 hälern, oder am untern Punkte einer Uber das Gebirge fich ziehen¬ 

den fanften Schlucht, wo diefe in einem tiefem Thale ihren Anfang nahm, 

und allenthalben waren bey folcher äußern Geftalt der Gebirge, in ihrem 

Innern mehrere Gänge auf den Erzpunkten beyfammen, auf deren Durch- 

fchneidungspunkten entweder fchaif, oder doch nahe bey denfelben, auf 

dem einen oder dem andern der zufammen gekommenen Gänges die Erze 

lagen. Ich mufs geliehen, dafs ich allemal da, wo ich nach diefen Speku¬ 

lationen Erze fuchte, fie glücklich gefunden habe, nur freylich waren fie 

nicht allemal in fo gehäuften Klumpen beyfammen, dafs ftets der beträcht- 

lichfte Ueberfchufs davon fogleich hätte erlangt werden können. Mir glückte 

es, auf diefe Art Spekulation zu kommen, wo, auf welchem Punkte man 

Erze finden kann, und ich fchätze mich darüber fchon fehl' glücklich. An¬ 

dere die nach mir auf gleichen Wege weitere Beobachtungen anzuftellen 

und zu prüfen Gelegenheit haben, kommen vieleicht ein fl einmal auch auf 

die noch weit glücklichere Spekulation, den Erzpunkt felbll da fchaif zu 

treffen, wo die Erze in grofsen reichen Klumpen beyfammen liegen. 

Das Glück, das ich beym Marienberger Bergbau erreichte, ifl nicht 

unbeträchtlich. Hinzu genommen die Elmftände unter welchen ich es errin¬ 

gen müde, die kurze Zeit in welcher ich es erlangte, mufs ich wohl ur- 

theilen, dafs nur wenige Bergleute, zumal in den neuern Zeiten, mit mir 

auf gleiche Art begünlliget gewefen feyn mögen. Fad ein Jahrhundert lang 

war das Silberausbringen nie auf 1000 Mark im Jahr gekommen, mehrentheils 

hatte 
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hatte es in wenigen hundert Marken beftanden, und nur ein einzigesmal, im 

Jahr 1719, hatte es die Summe von go6 Mark 4 Loth erfliegen. Dagegen 

war bey meinem Dienfte zu Marienberg nur ein einziges Jahr, das erfte 

nemlich, wo das jährliche Silberausbringen nicht unter 1000 Mark lief, und es 

konnten dahero die angefetzten 11 Jahre meines Dienftes, die Durchfchnitts- 

fumme von 2243 Mark auf ein Jahr geben, da die nächftvorhergegangenen 

93 Jahre, nur den Durchfchnitt von 224 Mark gaben. Es war auch diefes 

Glück nicht auf wenige Jahre nur erzwungen, es hat vielmehr noch über 

die angefetzten Jahre hinaus gedauert, und dauert noch jetzt, denn im 

Jahr 1779, dem letztem meiner Churiachfifchen Dienfte, find 1887 Mark 

15 Loth 1 Quent., im Jahr 1780, 1707 Mark 14 Loth 2 Quent., im Jahr 

1781, 1883 Mark 15 Loth 3 Quent, ausgebracht worden, und diefes immer 

noch von den Gruben, die ich nach jenen mir fo nützlich gewefenen Spe¬ 

kulationen angelegt, und in ihrem Betriebe eingerichtet hatte. 

Ich eigne meinem Verdienfte hierbey wenig zu. Auf meine Rechnung 

kann allein nur kommen, dafs ich den glücklichen Einfall hatte, die Sage: 

In fünften Gebirgen, bey mehreren zufammenkmmenden Gängen liegen reiche 

Erze, mit Standhaftigkeit genauer zu unterfuchen. Gleich vom Antritte 

meines Dienftes an war ich hierauf aufmerkfam, wie denn meine im Jahre 

1770 herausgekommenen Erklärungen der Bergwerks-Charte von dem wichtigflen 

Theile der Gebirge im Bergamtsrefier Marienberg Pag. 117. und Ii8- etwas 

hierüber fchon enthalten. Es wäre möglich, dafs diefe Spekulation nur in 

den Gebirgen des Marienberger Refiers hätte fo glücklich einfchlagen kön¬ 

nen, und es kann mir freylich nicht einfallen, fie, weil ich fie nur vor¬ 

züglich in diefem Bergamtsrefiere auf das genauefte zu prüfen Gelegenheit 

hatte, darum gleich für allgemein, und in allen Arten Gebirgen eben fo 

nützlich zutreffend anzupreifen. Aber ich mufs doch geliehen, dafs ich auch 

zu Freyberg, und in den übrigen Churfächüfchen Gebirgen, nur auf äulferil 

wenige Fälle geftofsen bin, die diefer Erfahrung entgegen zu feyn fchienen, 

und diefe habe ich nicht einmal Gelegenheit gehabt, genau genug bis zur 

vollen Ueberzeugung zu unterfuchen. Dagegen finde ich die Natur der Ge¬ 

birge auch am Harz fo, dafs ich die, in Marienberg fchon fo glücklich ge¬ 

prüfte Spekulation beybehalten mufs. Die Lage der Gruben Dorothea und 

Carolina, die der Gruben des mittlern Burgftädter Zuges, des Rofenhöfer 

Zuges, des Andreasberger Refiers, der mehreften und reichften Gruben des 

B b b Stuften- 
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Stuffenthaler Zuges in der Communion, der Spiegelthaler, Bockswiefer und 

Lautenthaler Gruben, ja felbft der fo mächtige, ergiebige, einzige Erzpunkt 

feiner Art im Rammeisberge, geben mir Beweife dazu. Auch Delius nach 

feiner 1773 herausgekommenen Anleitung zur Bergbaukunft Pag. 35. §. 46. 

hat nach gleichen Beobachtungen in den Ungarifchen Gebirgen mit mir glei¬ 

ches, und wie er fagt als Regel verläßlich, und taffc allgemein gefunden. 

Noch mufs ich hinzu fugen, dafs gröftentheils alle die Gruben des Marien¬ 

berger Refiers, worinne ich fo glücklich war Erze zu treffen, in den er- 

ften Zeiten des Bergbaues dafelbft fchon gangbar gewefen, und im Verfolg 

liegen geblieben waren, von mir aufs neue nur wieder zur Bearbeitung 

empfohlen, und aufgenommen wurden. Mir deucht, hieraus kann ich die 

Folge ziehen, dafs auch fchon die älteften Bergleute lange vor uns, we- 

nigftens die vernünftigem, von diefer Befchaffenheit des Innern der Gebir¬ 

ge unterrichtet gewefen, und ihr nachgegangen find, worinne mich noch 

mehr folgende Stelle in Mathefii jjter Predigt feiner Sarepta beftätiget: 

An hohen und ftickern Gebirgen legt fich niemandt gern ein, wenn 

aber die Gebirg ir Danlag und Geheng, und ein feine fenffte ha¬ 

ben, und vil Sonne, da verfucht mancher fein Heyl. - 

Bey allen dielen Beweifen für meine Erfahrung, gehet meine Abficht 

doch noch immer nicht dahin, die vollftändige Allgemeinheit derfelben, paf¬ 

fend für alle Gebirge aller Gegenden zu behaupten. Nur aufmerkfam darauf 

möchte ich gern machen, mehrere Prüfungen veranlaßen, und fo die Gele¬ 

genheit geben, Uber die Lage der Erzpunkte in den Gebirgen immer mehr 

Gewifsheit zu erlangen. Ich darf wohl yerfichern, dafs es keinem Berg¬ 

mann gereuen wTird, wenn er nach dergleichen, aus mehrern Erfahrungen 

gezogenen, wenn gleich allgemein anwendbar noch nicht gefundenen Sätzen 

verfährt. Wenigftens mir hat es, wie der Ausfall meiner Arbeiten in den 

Marienberger Gebirgen beweifst, nie gereuen können. 

In der Abhandlung felbft habe ich nichts darüber gefagt, nach wel¬ 

chen Grundfätzen ich veranftaltete, jene in dem Auszuge enthaltenen Silber 

zu erlangen, fo wie ich denn überhaupt nur das einemal, in der nächft- 

vorhergehenden Abhandlung, in welcher ich den Betrieb des Gideon-Stol¬ 

lens empfahl, über diefe Spekulation fchriftlich dreuft mich erkläret habe, 

nachdem ich mehrere Erfahrungen fchon vor mir hatte. In der gegenwär¬ 

tigen Abhandlung war meine Abficht nur darzuthun, wie man verfahren 

könnte, 
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könnte, alles zu Effparungen in den Ausgaben dienende, zu mehrerer Un- 

terfuchung der Gebirge, und auf diefem Wege alfo wirklich zur Vermeh¬ 

rung der Einnahme abzuzwecken. Diefen Gegenftand nun betreffend, habe 

ich nur über einen einzigen, der zum Beweis angezogenen Fälle, einige 

Erläuterungen noch beyzubringen, wodurch ich einen vieleicht auffteigenden 

Wahn, als habe man in allzugrofsen Summen, und beynahe nur fo wie 

weggeworfen manches aufgewendet, dem angepriefenen Grundfatze gemäfs 

zu handeln, hinlänglich zu begegnen vermeyne. Diefer Fall ift die Anlage 

des Treibwerks mit Geftänge, für die Grube Jung Fabian Sebaflian. 

Es koftet 12000 Thaler, eine beträchtliche Summe! aber nimmer wäre die 

aufzuwenden nöthig gewefen, wenn nicht ganz befondere Umftände hinzu 

gekommen wären. Die Befchaflenheit der Gegend, wo diefe Mafchine er¬ 

bauet wurde, machte die Anlage derfelben fchon fchwer, und doch konnte 

fie gerade auf dem Punkte, wohin fie gelegt wurde am nützlichften feyn, 

denn der lag nahe an einer Gegend des Gebirges, die noch gar nicht un- 

terfucht war, man durfte alfo die Schwierigkeiten nicht fcheuen, und muffe 

fie folglich mit Gelde abkaufen. Gleichwohl würde auch diefes nur etwan 

die Hälfte der Summe erfordert haben, wenn nicht diefe Mafchine die el¬ 

fte der Alt gewefen wäre, die man im Churfächfifchen Gebirge bauete, 

und fie nicht gerad in der härteften Theurung des Jahrs 1772 erbauet 

worden, —— ja ich darf es dreufte fagen, zu erbauen nothwendig wor¬ 

den wäre. Eine beträchtliche Anzahl Menfchen erhielten durch diefen Bau 

Befchäftigung und Brod, wenn gleich letzteres nur kümmerlich, fie wur¬ 

den alfo beym Leben erhalten. Wären fie es nicht worden, wie hätte der 

Bergbau, und auch der Bau diefer Grube der die Mafchine gehört, in 

der Folge betrieben werden können? In die Gruben diefe Arbeiter zu neh¬ 

men, war in mehr als einem Betracht unmöglich, denn eben diefen fehlte 

es an hinlänglichen Hülfsmitteln die gewonnene Erze oder Berge herauszu- 

fchaffen, weil alles diefes mit Hafpeln gefchahe, und beym Gebrauch nur 

diefer, nicht viel Arbeiter in den Gruben angelegt werden konnten. Aber 

noch wichtiger war, dafs man bey der, der Theurung und dem Hunger 

nothwendig folgenden allgemeinen Ermattung der gemeinen Arbeiter, es 

gar nicht einmal wagen durfte, jeden zur Arbeit in die Gruben zu neh¬ 

men, weil man fürchten mufte, dafs fie aus Ermattung auf den, an fich 

fchon gnug gefährlichen Wegen zur Arbeit, leicht das Leben einblifsen 

konnten. 
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konnten. Mehrmalen kam es bey diefer fchrecklichen Theurung vor, dafs 

die wenigften der, zum Anfahren beftimmten Arbeiter in die Gruben gelaf¬ 

fen werden konnten. Sie kamen zwar auf das Huthhaus, aber fchon der 

Weg dahin hatte fle fo abgemattet, dafs fie die faure Fahrt in die Grube 

nicht mehr aushalten konnten. Zu Arbeiten über Tage, wie die bey dem 

Bau der Mafchine waren, konnte man fic denn wohl noch brauchen, und 

mufte fie dazu anzuwenden fuchen, wie wenig fie auch immer machen 

mochten, denn blieben lie ohne alle Belchäftigung, und ohne der fi'eyen 

Luft zu geniefsen in ihren Häufern, fo erkrankten fie bald, und ftarben 

ohne Rettung dahin. 

Was den Bau diefer Mafchine in den Koften darum höher fetzte, 

weil fie die erfte der Alt war, gieng auch nicht in kleine Summen, aber 

die Fehler, welche hierinne nothwendig Vorkommen mufsten, hatten in der 

Folge einen fehr wohlthätigen Finflufs auf alle die Mafchinen, welche 

nachfolgend, nicht allein im Bergamtsrefier Marienberg, fondern in meh- 

rern Churfächüfchen Bergamtsrefieren gebauet wurden. Es war nun die er- 

fte Bahn gebrochen, das Uebeiflüllige bey der Anlage, was die mehreften 

Koften vermfachet hatte, fahe man eben fo gut ein, als die Gewifsheit, 

von dem mehrern Gebrauch dergleichen Mafchinen beym Bergbau guten1 

Voltheil zu ziehen. Man fand fehr bald Mittel erfteres zu vermeiden, 

und da auch das Vorurtheil, welches letztem etwan noch entgegen fteheu 

mogte, durch das Factum, welches aller Welt vor Augen lag, unvermerkt 

weggeräumt worden war: So folgten mehr Anlagen der Art, und zwar 

weit weniger koftbar, felbft auch belfer, zweckmäfsiger vollfühlt bald 

nach. So find auch die übrigen in der Abhandlung angezeigten Hüftsmittel, 

die Ausgaben in der Abficht zu vermindern, um die Einnahme vermehren 

zu können, Maurung, Hundsfördernifs u. f. w. beym Sächfifchen Bergbau 

allgemeiner angewendet worden, und ich höre noch immer, dafs die Vor-» 

theile davon für beträchtlich erkannt werden. Um fo mehr habe ich es 

unternehmen können, diefe Abhandlung aus meinem Schreibetifche dem 

Publikum zu überliefern. Zellerfeld im Monath December 1782. 

Beylpiele 
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Be.yfpiele 

v ort heilhaft er 

Verminderung der Ausgabe, und Vermehrung der Einnahme 

beym Bergbau. 

|3er Mittelpunkt in dem Zirkel eines jeden vernünftigen Haushalts, ift 

allgemein, Vermehrung dev Eirth ahme, oder Erhöhung des Ei - 

trags, wenn dieles fo gelchehen kann, dals das bewiithfchaftete Kapital 

dabey nicht leidet. Dafs die Einnahme vermehrt wird, kann auf doppelte 

Art gefchehen, einmal, wenn man in dem Aufwande, welcher nöthig ift, 

den Ertrag vom bewirthfehafteten Kapitale zu erhalten erfpart, alfo die 

Ausgabe vermindert, und dann wenn felbit der Nutze vom Kapitale, oder 

die Einnahme unmittelbar vermehrt wird. Unläugbar ilt bey beyden for¬ 

theil, aber kleiner und gefährlicher ift er, wenn getrennt, allein, oder 

doch vorzüglich nur, auf die Verminderung der Ausgabe gearbeitet wird, 

denn bey Vermehrung der Einnahme, hat man auf nichts weiter die Be- 

hutfamkeit zu richten, als darauf, das Kapital durch übermäfsig ihm abge¬ 

zwungenen Ertrag nicht zu ruiniren, da man bey Verminderung der Ausga¬ 

be, in Erfparniflen des Aufwandes auch diejenige Klippe noch mit zu ver¬ 

meiden hat, an welcher alle karge Wirthe fcheitern, wenn fie nur immer 

wenig aufwenden wollen, und dahero mehrentheils weit gröfsere Vortheile 

in der Einnahme verlieren, indem üe wenig auf die Mittel wenden das 

Kapital zu beurbaren. Hierzu kömmt noch, dafs felbit oft, um zu den 

gefchickteften Mitteln der Erfparnifs zu gelangen, vorher erlt ein noch 

größerer Aufwand gemacht werden mufs, und darüber lieht derjenige, wel¬ 

cher nur an das Erfparen denkt, mehrentheils weg. 

C c c Gleich- 
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Gleichwohl ift das Kapitel, in den Ausgaben zu erfparen nicht 

zu verablaumen, es gewährt für fich betrachtet auch grofse Vortheile, um 

fo mehr, wenn die Mittel zur Erfparnifs fo angewendet werden können, 

dafs das bewirthbehaftete Kapital dadurch für den Ruin noch mit gefi¬ 

ebert, und felbft neben der Erfparnifs in dem Aufwande, auch noch 

die Hervorbringung eines mehrern Ertrags, von felbigen erleichtert und 

beföideit wird. Sind fo die Mittel der Erfparnifs zu wenden, dann ver¬ 

dienen fie oft auch Vorzug, felbft vor folchen Anftalten, welche auf ei¬ 

ne unmittelbare Vermehrung der Einnahme abzielen, oder fie fliefsen viel- 

mehi mit diefen zu noch mehrerer Vollkommenheit in eins zufammen. 

Verfuche, Beobachtungen, Erfahrungen, geprüft durch Calculation, find 

auch hier die beften Leitungen eines guten Haushalters, und werden al¬ 

lemal am ficherften auch darüber Beweife verfchaffen, worinne in jedem 

vorkommenden Falle der mehrere Voitheil liegt, in Verminderung der 

Ausgabe, oder in Vermehrung der Einnahme. ._ 

Seit nunmehro fchon zwölf Jahren, bin ich der Prüfung diefer 

Haushaltungs - Grundfätze beym Bergbau nachgegangen, und ich habe fie 

bis hierher immer noch bewährt gut gefunden. Zwar habe ich vorzüg¬ 

lich nur mit reichen Silber - Bergbau zu thun gehabt, und das zunächft 

in den Gebirgen des Bergamtsrefiers Marienberg, wo die Erze gewöhn¬ 

lich fehl leich find, in (’) edlen Gefchicken beftehen, und mehrentheils 

kuiz liegen, von fehr reich zu arm, oder doch in den Quantitäten von 

viel zu wenig, zu gar nichts, und dann wieder zu viel und reich, kurz 

hinter einander abwechfeln. Dennoch glaube ich, dafs von den hierbey 

eipiüften Haushaltungs - Grundfätzen, manches mit Nutzen auf den Berg¬ 

bau allgemein wild angewendet werden können. Ich habe zum Beyfpiel 

gefunden, dals bey reichen Erzen edler Gefchicke, eben weil fie kurz 

liegen, alles daiauf angewendet werden muls, die Unterfuchung der Ge¬ 

birge, das Durchörtern und Auffchliefsen derfelben, fo weit es nur im¬ 

mer möglich ift, zu befördern. 

Kann man in den Mitteln hierzu Erfparniffe anbringen, die bezah¬ 

len fich reichlich, die fliefsen dahin zufammen, zugleich die Ausgabe zu 

vermin- 

(*) Edle Gefchicke nennt der Bergmann die Erze edier Metalle, als vom Silber, Rothgiltig- 

erz, Glaserz u. d. g. 
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vermindern, und die Einnahme zu vermehren. Aber eben diefe Mittel 

können auch dazu dienen, felbft die Rollen des Abbauens der Erze zu 

vermindern, und in fo fern können fie bey jeden Bergbau mit Nutzen 

angewendet werden, zumal da auch bey dem Bergbau auf (*) grobe 

Gefchicke und armer Erze, der Zweck etwas Neues aufzufuchen, nicht 

ganz aus den Augen gelalfen werden darf, indem fie zwar auf gröfsere 

Räume beyfammen liegen, die aber doch endlich auch abgebauet werden. 

Und vieleicht ill es nöthig, bey groben Gefchicken felbll mehr Behut- 

famkeit anzuwenden etwas Neues aufzufuchen, als bey edlen Gefchicken, 

denn wer reiche Erze edler Gefchicke bearbeitet, wird, wenn die Erze 

oft abfetzen, hierdurch ftets daran erinnert, felbft gedrungen, Verfuche 

zu Ausrichtung mehrerer Punkte anzuftellen, da der Haushalter beym Berg¬ 

bau auf Erzpunkten von groben Gefchicken, deren Dauer er auf lange 

Jahre vorausfieht, leicht in der Sicherheit darüber, dafs er fie fo lange 

dauren wreifs, bis zu einen Zeitpunkt hinfchlummern kann, wo er doch 

auch neue Erzpunkte nöthig fleht, an deren Auffuchung er fich dann 

oft verfäumt hat. Man kann alfo hieraus wohl, fehen, dafs auch auf 

groben Gefchicken, wohlfeile Hülfsmittel die Gebirge zu durchfuchen, aus 

mehrern Urfachen lehr willkommen find. - 

Maurung, vorzüglich innerhalb der Erde, oder fogenannte Grie¬ 

ben - Maurung an die Stelle der Zimmerung, verdient ohnilreitig den 

erften Platz unter allen Mitteln der Erfparnifs beym Bergbau, wenn 

gleich ihre erlle Anlage in jedem Falle mehr Aufwand erfordert, als die 

Zimmerung. Durch fie werden nicht allein die Rollen der Arbeit einer 

wiederholten Auszimmerung, denn das Holz fault unter der Erde meh- 

rentheils in wenig, in 3, 4, 6 Jahren fchon aus, fondern auch das bey 

allen Bergwerken immer feltner werdende Holz wird erfpart, und Uber 

diefes noch wird der Bergbau für alle Schickfale welche ihm begegnen 

können, auf immer ficher gefetzt. Wird er durch allgemeine Unruhen, 

befonders durch Rrieg, in feinem lebhaften Umgänge gehindert, hört er 

bey dergleichen Unruhen gar einige Jahre gänzlich, oder durch fehler¬ 

haft getroffene Anllalten, auch in den ruhigften Zeiten an gewilfen Punk¬ 

ten eine Zeit lang auf: So wird er immer fehr leicht wieder anzugrei¬ 

fen, 

(*) Grobe Gefchicke werden die Erze unedler Metalle genannt; als Bleyglans, Kupfer, Zinn, 

Zwitter u. -d. g. 
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fen, mit wenig Koften, und in kurzer Zeit wieder herzuftellen feyn, 

wenn feine nöthigften Gebäude, (’) Hauptftölln, Hauptfchächte, und Haupt- 

ftrecken gemauert find. Sind fie ausgezimmert, dann wird bey wenig 

Jahren des Erliegens alle Zimmerung zufammen faulen, und viele Zeit 

wild es koften, viel Aufwand verurlachen, die, bey verfaulter Zimmerung 

entftandenen Bruche wieder aufzugewältigen. Wäre in den altern Zeiten 

beym Churfächfifchen Bergbau mehr gemauert worden, längft würde der¬ 

selbe auf allen feinen wichtigften Punkten, feit dem allgemeinen Ruin, 

welchen der dreyfsigjährige Krieg, und andere Unglücksfälle ihm brach¬ 

ten, wieder hergeftellt worden feyn. Zuweilen verflicht es wohl eine 

Gewerkfchaft, dergleichen bey vormaligen Unruhen liegen gebliebene, und 

nun zufammengebrochene Gruben wieder aufzunehmen, wenn deren vorige 

\\ ichtigkeit gewifs ift. Aber die zu den Koften der Aufgewältigung nö- 

thigen Summen find grofs. Könnten fie angewendet werden, das Gebir¬ 

ge, da wo es noch ganz ift zu durchfuchcn; fo möchten fie leicht 

noch herbey kommen, und die mehreften Gewerkfchaften möchten fo lan¬ 

ge ftandhaft bleiben, bis ihnen Erze aufgefucht, und Ueberfchufs und 

Ausbeuten davon erlangt worden wären. Ungeduldig über den langen 

Verzug, während der Zeit dafs mit den gefährlichften fchwerften. Ar¬ 

beiten, die, bey verfaulter Zimmerung gänzlich zufammen gebrochenen 

Zugänge in das Innere der Gebirge, Schächte und Stölln und Haupt- 

ftrecken wieder eröfnet werden, wobey mancher Menfch das Leben, oder 

feine gefunden Glieder verliert, hören auch die ftandhafteften Gewerken 

mehrentheils fchon wieder auf die wichtigften Punkte zu betreiben, wenn 

fie eben dazu erft gelangt find, die Unterfuchung der Gebirge im Gan¬ 

zen mit Nutzen nun wieder anzufangen. 

So werden viele neu wieder aufgenommene Berggebäude fchon wie¬ 

der verlaßen, wenn eben die nützlichften Arbeiten auf denfelben erft an- 

gehen follten, alle Koften, die darauf verwendet wurden, find verlohren, 

fie bleiben wieder liegen, brechen, da fie wieder nur ausgezimmert worden 

find, 

(*) Stölln find horizontale Zugänge in die Gebirge, welche am Fufse derfelben ihren Anfang 

nehmen. Strecken find auch horizontale Zugänge in die Gebirge, die aber im Innern 

der Gebirge ihren Anfang nehmen. Schächte find perpendikuläre Zugänge in die Gebir¬ 

ge, oder wenn gleich abweichend von der Perpendikularlinie, doch gegen den Mittelpunkt 

der Erde gerichtet. 
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find, bald von forn an wieder zufammen, und werden bald durch eine 

nachfolgende Gewrerkfchaft, weil die Wichtigkeit ihres Punktes worauf fie 

abzielen immer bleibt, auf die vorige Art mit vielen Koften, abermals 

vergeblich wieder bearbeitet. So find mehrere Gruben feit 200 Jahren et¬ 

lichemal, immer ohne allen Nutzen, und allemal mit fchweren Koften be¬ 

arbeitet worden. Wäre vom Anfang an, Maurung ftatt der Zimmerung 

angebracht gewefen; fo würden alle diefe grofsen Koften, bey leichter 

Auffauberung der gemauerten Hauptzugänge, fogleich auf Durchfuchung der 

Gebirge da wo fie noch ganz find, haben angewendet werden können, 

und hierbey würde der Bergbau gar bald wieder zu glücklichen Umftän- 

den empor geftiegen feyn. 

So fichtlich und grofs diefe, in der ewigen Dauer allein fchon 

liegenden Vortheile der Gruben - Maurung find, fo können fie durch Cal- 

culiren und Vergleichen gegen die Zimmerung, dennoch nicht bis auf das 

Kleinfte, wie grofs fie find, beftimmt angegeben werden. Das ift aber in 

jedem Falle dazu auch nicht erforderlich, wenn man die Maurung beym 

Bergbau als ein Mittel der Erfpamifs in der Ausgabe darthun will. Un¬ 

gerechnet auf jene grofsen, zur Berechnung nicht zu ziehenden Vortheile 

der fteten Dauer, giebt die Mauer auch fchon auf eingefchränkte Zeiten 

Erfpamifs gegen die Zimmerung, und es ift elftere der letztem alsdenn 

fchon vorzuziehen, wenn auf fo lange Zeit, als die in Maurung gefetz¬ 

ten Punkte offen bleiben muffen, die Mauer weniger Ausgabe macht als 

die Zimmerung. Muffen gewiffe Punkte ftets offen bleiben, dann ift der 

Fall, ohne alles Calculiren die Mauer vorzuziehen, denn bey diefer ge¬ 

winnt man nicht allein die ftete Sicherheit, und die ift unbezahlbar, fon- 

dern neben derfelben auch noch die Koften vieler Aufficht, denn wo 

Zimmerung ift, mufs oft, um die Zeit ihrer Auswechfelung nicht zu 

verfäumen nachgefeben werden. Sollen aber nur auf gewiffe Zeiten, man¬ 

che Gebäude des Bergbaues offen erhalten werden, dann beobachtet man 

vorher die Zeit, wie lange das Holz auf gewiffen Punkten dauert ehe 

es ausfault, und berechnet hiernach ob Vortheil bey der Maurung feyn 

kann. In einem Schachte auf dem Weistaubner Stölln des Marienberger 

Bergamtsrefiers, der 12; Lachter tief, vormals in Zimmerung ftund, nun 

ausgemauert ift, dauerte das Holz nicht länger als drev Jahre. Zu feiner 

D d d Auszim- 
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Auszimmerung waren 120 Stämme Schachtholz nöthig, dicfe betrugen je¬ 

den Stamm zu 6 Gr. gerechnet, als fo hoch der Preifs hier ift, 30 

rhlr., das übrige bey der Arbeit nöthige Holzwerk, und anderes Mate¬ 

rial an Brettern, Seil, und dergleichen, betrug 5 Thlr. 15, Gr. _ das 

Lohn der Arbeiter 37 Thlr. 22 Gr. —- die Summe war alfo 73 Thlr. 

13 Gr. welche alle 3 Jahre aufs neue ausgegeben werden mufste. Die 

Ausmaurung eben diefes Schachtes koftete 92 Thlr. 16 Gr. an Mauerlohn, 

71 Thlr. 6 Gr. Handlanger und Zimmerlöhne, 43 Thlr. 22 Gr. Steinbre¬ 

chei lohn, und 102 rhlr. 3 Gr. - tuhrlohn, in der Summe 309 Thlr. 

23 Gi. — Pf. Und hierdurch ift diefer Schacht auf immer, von allen 

daiauf zu vei wendenden Ausgaben frey. Wäre lein Gebrauch nur 20 Jah¬ 

re nöthig ge weben3 fo würde die Ausmaurungskoft gegen die Zimmerung 

fchon reichlich gewonnen worden feyn, nun da er aber auf immer nö¬ 

thig ift, läuft der durch die Maurung zu gewinnende Vortheil weit hö¬ 

her, denn nimmt man an, dafs in den laufenden erftern 15 Jahren, die 

Mauer gegen die Zimmerung völlig bezahlt wird: So ift in den darauf 

folgenden 6o Jahren, ungerechnet darauf, dafs das Holz immer leltner 

und koftbarer wird, der durch die Mauer fodann zu gewinnende Vortheil 

1460 Thlr. 20 Gr. Und diefer Schacht wird eben fo lange zum Gebrauch 

nöthig fey n, als dci Veistaubner Stölln dem Bergbau nothwendig ift, 

welches gewifs weit Uber den Zeitraum von 75 Jahren hinaus gehen 

wird. -- Aber auch nicht alle, befonders nicht die Fälle der Art, 

wo die Gruben - Gebäude nicht ftets offen bleiben muffen, und in wel¬ 

chen doch mit Vortheil Mauer angebracht wird, erlauben es fo wie 

der gegenwärtige, einen fo vollftändigen Calculum Uber den Vortheil zu 

ziehen, der durch fie erreicht wird, denn nicht bey jedem Falle ift es 

möglich, die Zeit der Dauer des Holzes zu beobachten. Oft ift das 

eingezimmerte Holz dem darauf liegenden Drucke nicht gewachfen. Weil 

er vorher nicht gemeffen werden kann, fügt es fich oft, dafs in wenig 

Wochen nach der vollendeten Auszimmerung, einzelne Stempel fchon zer¬ 

drückt werden, die lange vorher ehe fie faulten, fchon wieder ausge- 

wechfelt werden müffen. Zur Maurung felbft ift Zimmerung nöthig, un¬ 

ter derfclben die Mauer aufzuführen, wollte man nun einmal die Zimme¬ 

rung ausfaulen halfen, um hierbey die Dauer des Holzes zu beobachten3 

fo würde man zweimal Zimmerung nöthig haben, da man einmal fie er- 

fpart, 
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fpart, wenn man fogleich mauert. Auch ift bey den Arbeiten am Berg¬ 

bau, nicht allemal die Zeit vorhanden, genaue Calculation darüber anzu- 

ftellen, wie viel Vortheil durch die eine oder die andere gewonnen 

wird. Man mufs lieh oft damit begnügen, den einen Fall, wo man 

mit einer gewiffen Arbeit fchon Vortheil erhielt, gegen den andern nur 

im Ganzen zu vergleichen, wo man unter ähnlichen Umfländen, die nem- 

liche Arbeit wieder anzubringen gedenkt, um damit nur die Gewifsheit 

zu erlangen, dafs Vortheil dabey ift, ohne unterfuchen zu können, wie 

grofs er ift. So find in dem Bergamtsrefier Marienberg, da man den 

unläugbaren grofsen Nutzen dabey iahe, neuerlich vom Quartal Trinitatis 

1769 an, bis zum Quartal Crucis 17785 überhaupt 80 Lachter lang Waf- 

ferfeihen und Röfchen, 831 Lachter lang Stölln, und 885 Lachter tief 

Schächte ausgemauert worden, wovon die Köllen in der Summe 2869 

Thlr. 11 Gr. 10 Pf. betragen. Wie grofs der Vortheil der Erfpamifs im 

Ganzen dabey ift, kann obiger Urfaehen wegen nicht angegeben werden, 

welches aber weiter auch nicht fehl- beunruhigend feyn kann, weil man 

nach der vorausgefetzten, als Beyfpiel von dem Weistaubner Stollnlchachte 

genau gefafsten Angabe, fchon deutlich gnug fehen kann, dafs er auch 

auf das Ganze was gemauert worden ift, fehl- grofs feyn mufs. 

Unter diefen Umftänden wäre es nun wohl fehr gut, wenn mehr 

gemauert, und hierdurch nach und nach alle Zimmerung, die fchwere 

wenigftens, abgeftellt werden könnte. Die erfte Auslage ift zwar immer 

fchwer, bezahlt fich aber bald wieder, und läuft doch auch nicht fo gar 

ungeheuer hoch, zumal wenn man nicht mit Vorurtheilen gegen die Kalk¬ 

mauer eingenommen ift, fondern diefe der trockenen Mauer vorzieht. Je¬ 

ner zum Beyfpiel in Berechnung des Vortheils angegebene Weistaubner 

Stollnfchacht ift noch trocken gemauert, bald aber nach deflen Ausmau¬ 

rung fahe man den mehrern Vortheil bey der Kalkmauer ein, und es ift 

das übrige im Marienberger Refier Taft alles mit Kalk gemauert worden. 

Der Unterfchied diefer beyderley Arten zu mauren ift beträchtlich, zumal 

da, wo nur fchlechte Steine zu bekommen find, und wo alfo viel darauf 

verwendet werden mufs, diefe fo zu bearbeiten, dafs fie zur trockenen 

Mauer gebraucht werden können. Der Kalk müfste fchon fehr theuer 

feyn, wenn er eben fo viel Aufwand erfordern follte, als die Bearbei¬ 

tung 
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tung fchlechter Steine zur trockenen Mauer. Ueberdies noch, kann man 

fich leicht davon überzeugen, dafs Kalkmauer felbft tüchtiger, ihrem 

Zwecke beym Bergbau gemäfser ift, als trockene Mauer. Sind die Steine, 

wovon die trockene Mauer aufgeführt wird, nicht wirkliche Quaderftücke, 

durch welche die Mauer gar fehr koftbar werden würde; fo mülfen im¬ 

mer noch Höhlungen zwifchen denfelben bleiben, durch welche die, in 

den Gruben allenthalben fich findenden Waffer, in kleinen Ströhmen ent¬ 

weder, oder tropfenweis circuliren. Durch diefe können, wenn fie 

ftark find, nicht allein die kleinen Zwickfteine, zu unmerkbarer ZeiTüt- 

tung der Mauer nach und nach ausgewafchen werden, fondern es .wird 

auch, wenn die Waffer hierzu nicht ftark gnug feyn füllten, eine fehr 

lange Zeit dazu nöthig feyn, ehe durch die, in den Waffern mit fort¬ 

getragenen Schlämme, alle Höhlungen in der Mauer ausgefüllt werden, 

wodurch fie ein einziges Ganzes wird. Bey der Kalkmauer, zu welcher 

fchlechtere Steine ohne viel Bearbeitung gebraucht werden können, wird 

viel leichter alles in ein Ganzes zufammen gebunden. Sind da, wo die 

Mauer angelegt wird, die zufliefsenden Waffer ftark; fo wird hinter 'der- 

felben ein kleiner Canal (Schraamen) gehauen, in welchen fich die Waf¬ 

fer fammlen, und an felbigen wird ein Gerinne angeftofsen, das mit ver¬ 

mauert wird, fo dafs durch felbiges die Waffer ablaufen, ohne der 

Mauer den geringften Schaden zu bringen. Was noch auffer diefen ab¬ 

geführten Waffern, oder wenn fie gering find, ohne alles Abführen 

tropfenweis hinter der Mauer befindlich ift, und in felbige eindringt, 

dienet nur dazu, den Kalk noch mehr, zwifchen alle übrig gebliebene 

Höhlungen in der Mauer recht einzuwafchen, es entliehet dadurch ein 

Sinter, (Tropfftein) der alles auf das feftefte zufammenküttet. Damit 

diefes defto vollkommener gefchehen, und der Kalk durch zu vieles Er¬ 

weichen nicht mit fortgeführt werden könne, braucht man die Vorficht, 

und läfst die Schaalbretter, worauf die Bögen angelegt werden, unter 

der Mauer hangen bleiben, oft fo lange, bis fie von felbft abfaulen, 

wenigftens einige Jahre, und es findet fich, dafs wenn diefe abgefault 

find, oder weggenommen werden, die Mauer oft über und Uber mit ei¬ 

ner Crufte von dichten Kalkfinter überzogen ift. 

Zuweilen 
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Zuweilen fehlt es einer Gegend wo Bergbau betrieben wird, wohl 

an dem Material zur Maurung, an Steinen und Kalk entweder ganz, und 

der Fall wird fich doch nicht oft finden, oder in der Nähe, fie find 

von weitem herbey zu fchaffen, das Fuhrlohn beträgt alsdenn viel, und 

die Mauer wird um vieles theurer. Aber eben diefe Schwierigkeiten hat 

es oft auch mit dem Holze, und doch mufs es angewendet werden,, 

obgleich durch felbiges der Bergbau nie in die fo fchätzbare beftändige 

Sicherheit geletzt werden kann, wie durch die Mauer. 111 ein Haupt- 

ftolln zum Beyfpiel einige 1000 Lachter lang fchon fortgetrieben, und 

mufs er des dran hangenden fchon betriebenen Bergbaues wegen nicht al¬ 

lein, fqndcrn auch, um mehrere noch unbebauete Gegenden des Gebirges 

aufzufchliefsen, erhalten werden: So ift alsdenn die Auffichtskoft allein 

fchon fehl- grofs, es find mehrere Steiger dazu nöthig, oft den Stölln 

zu durchfahren, die darauf befindliche Zimmerung ftets zu unterfuchen, 

Leuten zur Auswechfelung des verfaulten Holzes die Arbeiten anzuweifen, 

und während derfelben gute Aufficht zu führen, dafs alles tüchtig ge¬ 

macht wird. Mir deucht, das ift eine fehr grofse Unbequemlichkeit, nicht 

allein der dabey fo höchft nöthigen ftets wachenden Auf ficht wegen, fon- 

dern auch wegen der nie aufhörenden Ausgaben, die zu einer Zeit 

wenn Geld gnug vorhanden ift, doch immer der weitem Unterfuchung 

der Gebirge entzogen werden, und denn doppelt zur Lall fallen, wenn 

Zeitpunkte eintreten, wo wenig Geld vorhanden ift, was beym Bergbau 

oft vorkömmt. Dann ift die Erhaltungskoft unerfchwinglich, die Auf¬ 

ficht kann nicht mehr gehörig beforgt werden, wo etwas an der Zimme¬ 

rung fchadhaft wird, wird es nicht beobachtet, nicht hergeftellt, diefes 

verurfacht erft kleine, dann grofse Brüche, und endlich gehen ganze wich¬ 

tige Gebäude dem Bergbau zu Grunde. Das alles ift, wenn ein folcher 

Stölln in Mauer flehet, nicht zu befurchten. Stehet er in viel Einnahme, 

dann kann alles auf Unterfuchung der Gebirge verwendet werden. Hat 

er auf einige Zeit einmal wenig Einnahme, fo hat er doch auch zu 

blofser Erhaltung wenig Aufwand nöthig, und darf nicht furchten, aus 

Mangel der Mittel hierzu zu Grunde zu gehen. Und diefe Voltheile, 

■welche man zu noch mehrerer Ueberzeugung bey dem Hauptftolln des 

Bergamtsrefiers Scbneeberg, dem tiefen Marx Semmler Stölln fchon im Be- 

fitz finden kann,/find wohl wichtig gnug zu Erhaltung ihrer, alle gegen 

E e e die 
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die Maurung nur mögliche vorkommende Hinderniffe zu überwinden, fie 

mögen in der Schwierigkeit das Material herbey zu bringen, oder das 

Material zu benutzen liegen. 

Förderniß, es fey auf Stölln, auf Strecken, oder durch Schäch¬ 

te, macht auch ein grofses Kapitel der Ausgabe beym Bergbau. IR fie 

nicht leicht, und für grofse Quantitäten vorgerichtet: So bringt fie nicht 

allein viel Aufwand, fondern erfchvvert auch innerhalb der Gebirge jeden 

Bau gar fehr, befonders die Verfuchbaue, auf die doch, zumal bey ed¬ 

len Gefchicken und reichen Erzen, alles ankömmt. Da kann oft foear 

dei Fall Vorkommen, dafs man bey Anlage bequemer Fördernifs, an gar 

keine, durch fie felbft gemachte Erfpamifs der Koften denken darf, wenn 

man nur den Hauptzweck zu erreichen im Stande ift, grofse Quantitäten 

heraus zu fchaffen. Ein einziger Verfuchbau unter zehen und mehrern, 

dmch welchen ein Erzpunkt, der außerdem unentdeckt würde geblieben 

feyn, ausgerichtet wird, bezahlt alle darneben ohne glücklichen Ausfall mit 

betriebene Verfuchbaue nicht allein, fondern auch alle diejenigen Kofien 

reichlich wieder, welche darauf haben verwendet werden müfTen, die Hülfs- 

mittel zu einer fchwunghaften Fördernifs anzulegen, ohne welche man die- 

fe Verfuchbaue nicht würde haben betreiben können. Bey einem Falle 

diefer Art, würde man nur darauf zu fehen haben, dafs vom Ertrage 

des Bergbaues der Aufwand beftritten würde, nicht von der Zubufse der 

Gewerken. Es gefchiehet fodann nichts weiter, als dafs ein gegenwärti¬ 

ger Ueberfchufs vom Bergbau, in geringerer Summe den Gewerken zu- 

fliefst, um durch den zurückbehaltenen H heil deflelben, für die Zukunft 

ihren Bergbau, und den, wenn gleich kleinen Vortheil davon, daurend 

zu ei halten j odei wenn durch allzugefchwindes wieder Abfetzen der Er¬ 

ze Mangel bey ihren Gruben einreifst, fodann deren Betrieb zu erleich¬ 

tern, und ihnen geringe Zubufse möglich zu machen; oder auch wohl, 

wenn alles glücklich gehet, durch diefe Anlagen in guten Umftänden für 

künftige Erfparnifs, von den damit erlangten reichen Erzen, einen noch 

weit gröfsern Ueberfchufs ihnen zu verfchaffen. 

Die Beobachtung diefer Haushaltungsmaxime beym Bergbau, ifi oft 

nothwendig, doch mufs allemal, wenn fie angewendet werden foll, darauf 

zugleich 
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zugleich mit gefehen werden, dafs bey einer folchen Anlage zur künfti¬ 

gen Erfpamifs, wenigftens nur ein Theil des zu ihrer Einrichtung auf¬ 

zuwendenden Kapitals, oder höchitens daffelbe ganz, und nichts mehr 

verlohren gehet, vielmehr durch fie noch andere Vortheile zugleich mit 

erlangt werden, die dem Erfatze des verlohren gehenden Kapitals gleich 

geachtet werden können. 

So ifb hier die Möglichkeit mehrere Verfucharbeiten anzulegen, die 

in das Wefentliche des Bergbaues auf edle Gefchicke mit gröfsten Vor¬ 

theil eingreifen. In einem andern Falle, bey Anlage weitläuftiger, und 

oft fehr koftbarer Wäfchgebäude, fetzt man dicfen Nebenvortheil, welcher 

das verlohren gehende Kapital compenfiren foll, darinne, dafs auch das¬ 

jenige Silber, welches in den ärmften Erzen unbenutzt aufferdem liegen 

geblieben feyn würde, in das Commercium gebracht wird, wodurch al¬ 

lerdings das Publikum gewinnt. Aber diefem letztem Falle habe ich doch 

nie ganz meinen Beyfall geben können, weil dabey nur allein das Pub¬ 

likum, in dem erftern Falle aber mit der Fördernifs, das Publikum, 

der allgemeine Bergbau, und zugleich auch der Gewerke mit gewinnt. 

Vieleicht erläutert hier ein Beyfpiel noch mehr. 

Gefetzt, eine Grube wäre während Abbauung eines reichen Erz¬ 

mittels, blos wegen eingefchränkter Fördernifs behindert, Verfuchbaue zu 

Ausrichtung mehrerer Erzpunkte zu betreiben, es wäre bey ihr zwar 

möglich, mehrere Fördernifs zu verfchaffen, es wäre aber hierzu wegen 

Schwierigkeit der Anlage, ein Kapital von 20000 Thlr. nöthig, fie wen¬ 

dete diefes von einem Theile des, den Gewerken zukommenden Ueber- 

fchuffes an, erlangte dadurch die Mittel, eine vierfach größere Quantität 

in einerley Zeit heraus zu fördern, erreichte dadurch den Zweck, meh¬ 

rere Verfucharbeiten zu betreiben, und erlangte durch diefe nur einen 

einzigen neuen Erzpunkt, von welchem fie 50000 Thlr. reinen Ueber- 

fchufs machte. Dann wäre wohl jene Ausgabe auf Vorrichtungen zu meh¬ 

rerer fördernifs reichlich wieder beygebracht, es käme eine beträchtliche 

Quantität mehrern Silbers in das Commercium, diefes gewönne das Pub¬ 

likum. Zwanzigtaufend Thaler Ueberfchufs würden zu 50000 Thlr. ver¬ 

mehrt, das wäre Gewinnft für die Gewerken, die noch Uber diefes für 

alle 
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alle künftige Zeiten, das Mittel zu weitläuftiger Fördernifs nunmehro um- 

fonft, und alfo dadurch wirklich wohlfeile Fördernifs erhielten. Der all¬ 

gemeine Bergbau hätte nicht allein einen neuen Erzpunkt gewonnen, der 

auiferdem unentdeckt geblieben feyn wurde, fondern hätte auch die Mit¬ 

tel erlangt, die Unterfuchungen der Gebirge zu vervielfachen. Der Vor¬ 

theil wäre hier iichtlich, es wäre fogar wirklich wohlfeile Fördernifs er¬ 

langt, wenn gleich erft ein Kapital hätte angewendet werden muffen,- 

was durch die Erlparnils bey der Fördernifs felbit, nicht wieder hätte 

beygebracht werden können. In dem andern Falle nehme man an, eine 

Grube, die bey Abbauung eines reichen Erzpunktes, zugleich auch eine 

grofse Quantität armer, durch eine weitläuftige Wäfcharbeit nur erft zu 

benutzender Erze mitgewonnen hätte, bauete, auch von einem Theile 

des den Gewerken zuftehenden Ueberfchuffes ein Wäfchgebäude, das 10000 

Thlr. koftete, und brächte durch diefes für 30000 Thlr. Silber aus den 

armen, aufferdem unbenutzt gebliebenen Erzen zur Einnahme, könnte aber 

hiermit nur allein die aufgewendeten Wäfchkoften, nicht das Kapital wie¬ 

derbezahlen , welches auf das Wäfchgebäude verwendet werden multe. 

Hierbey würde das Publikum zwar vor 30000 Thlr. Silber gewinnen, was 

aufferdem unbenutzt geblieben feyn würde, aber die Gewerken und der 

allgemeine Bergbau würden leer dabey ausgehen. In diefern Falle würde 

felbft fodann, wenn auch das Kapital des Wäfchgebäudes zugleich mit 

wieder erlangt worden wäre, kein fo grofser Vortheil erreicht wor¬ 

den feyn, als bey der Anlage zur Fördernifs, bey welcher durch fie 

felbft, das darauf verwendete Kapital nicht wieder hätte beygebracht wer¬ 

den können. 

Die durchgehends gewöhnlichen Hülfsmittel der Fördernifs durch 

Schächte, find Hafpel und Erdwinde, betrieben durch Menfchen, durch 

Thiere oder durch Waffer. Die letztem Kräfte find freylich die wohl- 

feilften, aber mehrentheils find fie ohne aufzuwendende beträchtliche, oft 

grofse Summen nicht anzubringen. Auf manchen Punkten find fie gar 

unmöglich, man mufs fodann die Thierkräfte vorziehen, die immer wohl¬ 

feiler find als Menfchenkräfte, obgleich lange fo wohlfeil nicht, als die 

Kraft des Waffers, wenn daffelbe einmal erft herbeygebracht worden ift. 

Alles kömmt auch hierbey auf Calculation an. 

Gewöhn- 
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Gewöhnlich wird der Hafpel für Menfchenkraft mit 2 Arbeitern, 

oder fogenannt zweymännifch angebracht, wenn der Schacht 20, 25, höch- 

ftens 30 Lachter tief ift. Selten findet man in den Churfächfifchen Erz¬ 

gebirgen drey und viermännifche Hafpel, und es ift auch hier die Ge¬ 

legenheit dazu feltner, als bey Flötzgebirgen, befonders in der Graffchaft 

Mannsfeld, wo deren Gebrauch häufig vorkömmt, weil dafelbft die Schäch¬ 

te mehrentheils auf eine Tiefe, zwifchen etliche 30 und 40 Lachter 

bis zum Flötz niedergehen, und unter diefen Umftänden können drey- 

männifche und viermännifche Hafpel gar fchön angebracht werden. Beym 

Bergbau im Churfächfifchen Erzgebirge, find die Schächte unter den 

Stölln feiten viel über 20 Lachter tief, weil fie fich mit ihrer Teufe 

nach den Gezeugftrecken richten, die der Saugwerke wegen, gewöhnlich 

nur ton 20 zu 20 Lachter Teufe angelegt werden. Bey ftets fich ver¬ 

ändernden Anfteigen der Gebirge, ift die Teufe welche die Stölln ein- 

bringen, immer auch, entweder nicht fo tief, oder tiefer als 30 und 

40 Lachter, fo dafs alfo auch hier, mit drey - und viermännifchen Haf- 

pcln nicht gut anzukommen ilt. Dennoch finden fich hier und da ein¬ 

zeln wohl noch Gelegenheiten, den Vortheil der drey - und viermännifchen 

Hafpel zu benutzen, der nicht unbeträchtlich ift. In dem Bergamtsrefier 

Marienberg wurde mit Anfang des Jahres 1774 5 ein folcher dreymänni- 

fcher Hafpel auf einem Weistaubner Stollnfchachte vorgerichtet, der 35 

Lachter tief ift, und an welchem vormals mit zwey zweymännifchen 

Haipein, vier Arbeiter log Kübel in jeder achtftündigen Schicht heraus¬ 

gebracht hatten. Mit dem dreymännifchen Hafpel, wurden durch drey Ar¬ 

beiter in jeder achtftündigen (*) Schicht 126 Kübel gleichen Inhalts mit 

jenen herausgebracht, und hier betrag die Ausgabe für die Arbeiter 12 

Gr., da fie bey den zweymännifchen Hafpeln 16 Gr. betrug. Hiernach 

war die Erfparnifs an Gelde auf jedes Hundert Kübel 5 Gr. 3 Pf., es 

kamen, wenn in jeder Woche 15 Schichten gefördert wurden, quartalig 

3510 Kübel mehr heraus, und es wurde ein Arbeiter zu nützlicherer Ar¬ 

beit für die Unterfuchung der Gebirge erfpart. Wenn nun feit dem An¬ 

fänge des Jahres 1774, bis zum Schluffe des Jahres 17785 in jeder Woche 

nur 

(*) Schicht wird vom Bergmann der Zeitraum benennt, welcher ihm zur Vollendung feiner Ar* 

beit nüthig nur, oder fogar vorgefchrieben ift. 

Fff 
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nur auf io Schichten im Durchfchnitte, mit dielem Halpel gefördert wor¬ 

den ift: So beträgt nur allein der Vortheil der Erfparnifs am Gelde, 

705 Thlr. 6 Gr. Die Vorrichtung des dreymännifchen Hafpels koftet nur 

eine Kleinigkeit mehr, als zwey zweymännifche, die hier gar nicht in 

Anfatz gebracht zu werden verdient. 

Die Erdwinde, befpannt mit Pferden, oder der Bergmännifch fo- 

genannte Pferde - Göpel, bringt freylich mehr Vortheile, aber er erfordert 

auch ein großes Kapital zur erften Anlage. Auf Unvermutbetglück Fund¬ 

grube wurde in den Jahren 1771, 1772 und 1773, ein folcher, in fei¬ 

ner Art fehl- vollkommener Pferde-Göpel gebauet, diefer koftete in der 

erften Anlage 2827 Thlr. — Gr. 7 Pf. Der Schacht zu diefen Göpel 

ift 75 Lachter tief, bis zu dem tiefften Punkte aus welchen getrieben 

werden kann, es gehen aber auch Strecken von minderer Tiefe durch 

fei bi gen, und bis zum Weistaubner Stölln hat er 50 Lachter liefe. Von 

dem tiefften Punkte können 34 Tonnen, von dem Weistaubner Stölln 

40 Tonnen, und von den dazwifchen liegenden Punkten, 36 Tonnen in 

8 Stunden mit 2 Pferden herausgefchaft werden, jede Tonne zu 8 Kübel, 

oder 8 Centner, da man jeden Kübel zu I Centner im Durchlchnitte 

am Gewicht, gar füglich annehmen kann. Eine Vergleichung eines Trei¬ 

bens von dem tiefften Punkte gegen die Fördernifs, wenn fie mit zwey- 

männifchen Hafpeln durch Menfchen gefchehen mtifste, wird hinlänglich 

zur Beurtheilung des erlangten Vortheils feyn. 

Vom noch nicht tiefften Punkte weg, auf 70 Lachter Teufe, wer¬ 

den 34 Tonnen in 8 Stunden getrieben, diefes macht, jede zu 8 zwey- 

männifchen Kübeln 272 Kübel, und diefe koften 1 Thlr. für 2 Pferde, 

wenn der Hafer fchon nicht mehr im mittlern Preifse liehet, 18 Gr. _ 

wenn der Hafer den niedrigften Preifs hat. Vier Arbeiter, deren 2 die 

Tonnen füllen, und 2 das Herausgetriebene auslaufen, koften ä 22 Gr. 

Wochenlohn jeder, da es Harke Leute feyn muffen, auf eine 8 ftündige 

Schicht 17 Gr. 7} Pf., alfo koftet ein Treiben 1 Thlr. 17 Gr. 73 Pf 

Sollte durch zweymännifche Hafpel von Menfchen diefelbe Fördernifs be- 

ftritten werden: So wären, die ganze Teufe zu 3 Abtheilungen, alfo 

auch zu fo viel Hafpeln angenommen, jeden zu etwas mehr als 23 Lachter 

Teufe, 
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Teufe, 6 Arbeiter an den Hafpeln, jeder zu 20 Gr. Wochenlohn, und 

3 Anfehläger, jeder zu 17 Gr. Wochenlohn dabey nöthig, deren ihr Lohn 

betrüge auf die Schicht I Thlr. 10 Gr. 2? Pf., und mit diefer Ausgabe 

würden höchftens TOg Kübel in 8 Stunden herausgebracht werden. Hier 

wäre alfo in Anleitung der Quantität die Verhältnifs beynahe wie 1, der 

Fördernifs mit dem zweymännifchen Hafpel, zu 2 i der Fördernifs mit 

dem Pferde - Göpel, und dabey kann der mehrere Vortheil wohl nicht 

mehr undeutlich feyn. Der Vortheil in den Köllen i(l 2 Thlr. 3 Gr. 

III Pf. Gewinnfl an jedem Treiben, gegen die Köllen der Fördernifs 

mit dem Halpel. In einer genauem Berechnung, die hier beyzubringen 

viel zu weitläuftig feyn würde, hat es fich gewiefen, dafs von dem 

Quartale Crucis 1773 an, in welchen der Göpel zuerlt gangbar wurde, 

bis zum Quartale Crucis 1778,. alfo in 5i Jahre, bey der nach den Um- 

ftänden der Grube .in diefer Zeit wirklich vorgekommenen Fördernifs (es 

würde viel mehr noch haben gefördert werden können, hätten es die 

Um Hände verlangt) nicht allein das ganze zu Erbauung des Göpels auf¬ 

gewendete Kapital, fondern. über diefes auch noch die Summe von 80 

Thlr. 17 Gr. 9f Pf, an Erfparnifs gegen die Fördernifs mit dem Haf¬ 

pel gewonnen worden ill. Für die Zukunft wird nunmehro, da die Kö¬ 

llen der Anlage wieder bezahlt find, weit mehr in einem Jahre an Er¬ 

fparnifs bey diefer Fördernifs mit dem Pferde - Göpel gewonnen werden, 

als mit dem dreymännifchen Hafpel in etlichen Jahren gewonnen werden 

kann, ohngeachtet bey diefen, veeil an Koften feiner Anlage nichts in 

Anfatz gebracht werden durfte, in den eriten Jahren des Pferde - Göpels 

viel, gegen die Fördernifs des letztem felbil gewonnen wurde. 

Gewifs ift es wohl, dafs Thierkräfte um vieles wohlfeiler find, 

als Menfchenkräfte, aber eine grofse Unbequemlichkeit findet fich doch 

immer beym Gebrauch der Thiere. Wird die Fütterung theurer, dann 

ift auch die Fördernifs koftbarer, und es könnte nichts dadurch gewon¬ 

nen werden, wenn man ftatt der Pferde, Ochfen gebrauchen wollte. Wä¬ 

ren .diefe gleich etwas wohlfeiler in der Fütterung zu erhalten ^ fo wür¬ 

den fie doch auch langfamer ziehen, es würde denn nur erft in einer 

längem Zeit die gefetzte Anzahl Tonnen herausgebracht werden, auf die¬ 

fe längere Zeit würden denn auch die Arbeiter beym Einfüllen und Aus- 

ftürzen, 
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ftUrzen, mit etwas mehr bezahlt werden müffen, und diefe mehrere Be¬ 

zahlung würde gerad eben fo viel, vieleicht noch mehr betragen, als 

durch den Gebrauch der Ochfen gegen Pferde, in der etwas wohlfeilem 

Fütterung gewonnen werden könnte. 

Ein Hafpel durch Waller betrieben, oder ein fogenannter Bergmän- 

nifcher \Yaller - Göpel ift da, wo Waller zum Auffchlag zu erhalten nicht 

zu fchwer, oder gar unmöglich fällt, ausgemacht wohl das Vollkommcn- 

fte für die Fördemifs durch Schächte. Im Jahr 1775 wurde auf Reichen 

Seegen fammt Einhorn Fundgrube im Bergamtsrefier Marienberg, ein fol- 

cher Waffer - Göpel erbauet, der nach der natürlichen Befchaffenheit des 

Orts feiner Anlage, ohne grofse Holten (ehr viel Vollkommenheit erhielt. 

Die Herzuführung der Auffchlagwaffer, woran fehl- feiten Mangel ill, war 

fehl- leicht, und koftete zum Göpelbau eigentlich gar nichts, denn fie 

mufste fchon für ein Kunltrad gefchehen, von diefem nahm das Göpcl- 

rad ein oberes Gefälle weg, wodurch felbiges fo nahe an den Schacht 

gebracht werden konnte, dafs nur ein einziger Arbeiter zum Schützen, 

Kehren des Rades, zum Ausftürzen der Tonne, und zum Auslaufen der 

getriebenen Berge oder Erze auf die Halde, dabey nöthig war. Die gan¬ 

ze Anlage koftete 1147 Thlr. 17 Gr. i Pf, und cs wurden von dieier 

Summe noch Huthftube, noch Scheidebank und Vorrathskammern, in dem 

Treibehaufe zugleich mit angelegt, die, hätten fie vor fich allein erbaut 

werden follen, wie es die Befchaffenheit der Grube erforderte, gewifs un¬ 

ter 3 bis 400 Thlr. auf den leichterten Fufs eingerichtet, nicht würden 

zu erhalten gewefen feyn. Der Schacht, aus welchen diefer Göpel zu 

treiben hat, ift 70 Lachter tief bis erfte Gezeugrtrecke, von welcher 

bisher die ftärkfte Fördernifs gefchehen ift, in 8 Stunden werden 54 Ton¬ 

nen auf diefe Teufe getrieben, und jede Tonne fafst 6 Kübel. Der In¬ 

halt der Tonnen ift wohl nicht ftark, weil fie, indem der Schacht fehr 

kurz ift, von ftärkern Inhalte nicht geführet werden können, es wird 

aber hierbey nichts verlohren, denn eben weil fie nur mäfsigen Inhalt 

haben, find auch nur 2 Arbeiter beym Treiben, nemlich einer die Tonnen 

zu füllen, und einer fie zu ftürzen, und was fie enthalten auszulaufen, 

hierneben auch noch das Rad zu kehren und zu fchützen, vollkommen 

hinlänglich. Jeder diefer Arbeiter hat 22 Gr. Wochenlohn, das beträgt 

auf 



FOERDERNIS BEYM BERGBAU. 209 

auf eine 8 ftündige Schicht 4 Gr. 4? Pf. und die ganze Ausgabe auf ein 

Treiben beträgt alfo nicht mehr als 8 Gr. 9} Pf- wovor 54 Tonnen, oder 

324 Kübel aus einer Teufe von 70 Lachtern hcrausgefchaft werden. Sollte 

eben diefe Quantität durch Menfchenkraft auf gleiche Teufe herausgebracht 

werden; fo würde der Schacht eben fo wie beym Pferdegöpel auf Unver- 

rnuthetglück Fundgrube, 3 Abtheilungen, alfo auch 3 Hafpel erhalten muf¬ 

fen, an diefe wären 9 Arbeiter nöthig, die würden I Thlr. 10 Gr. 2 “ Pf. 

in jeder 8 Kündigen Schicht Lohn erhalten, und doch nicht mehr in diefer 

Zeit heraus bringen, als 108 Kübel. Hieraus ift klar, dafs an jedem Trei¬ 

ben, gegen den Hafpel durch Menfchen betrieben, zweydrittel an der Zeit, 

und an der Geldausgabe 3 Thlr. 21 Gr. 93 Pf. gewonnen werden. Die 

ganze Erfpamifs, welche mit diefem Waffergöpel feit dem Quartale Crucis 

1775, bis zum Quartal Crucis 1778, alfo in 3 Jahren gemacht worden 

ift, beträgt an Gelde 1446 Thlr. 8 Gr. 2 Pf., fo dafs alfo nicht allein 

die Rollen der Anlage des Göpels, fammt Hut - und Scheideftube und 

Vorrathskammern völlig, fondern auch Uber diefe an reinen Vortheil noch 

298 Thlr. 21 Gr. Il Pf. gewonnen worden find, und es würde in diefer 

Zeit noch weit mehr haben gefördert werden können, hätten die Umftän- 

de der Grube diefes verlangt. 

0 

Doch zu einer fo leichten und vollkommenen Anlage, als die des 

Waffergöpels auf Reichen Seegen lammt Einhorn Fundgrube ift, findet fich 

nicht allemal bey einer Grube die Gelegenheit. Bey Jung Fabian Sehajlian 

Fundgrube auch zu Marienberg, war in den Jahren 1769, 1770, 1771 und 

1772, die Fördernifs an zweymännifchen Hafpeln mit Menfchen fo einge- 

fchränkt, dafs bey fehr ergiebigen Bauen auf den reichften Erzen, nicht 

ein einziger Verfuchbau zu Ausrichtung mehrerer Erzpunkte betrieben wer¬ 

den konnte. Die Anlage eines Pferdegöpels wäre leicht gewefen, aber man 

fahe bey Anlage eines Waffergöpels gröfsere Vortheile, in den damit zu 

fördernden weit gröfsern Quantitäten fowohl, als auch in der Erfparnifs der 

Förderkoft ein, nur war die Anlage des Waffergöpels fchwer, denn er 

konnte gar nicht anders, als mittelft eines fall 300 Lachter langen Geftän- 

ges angebracht werden. Da die Grube zugleich auch ein trockenes Poch¬ 

werk nöthig hatte; fo fuchte man diefes mit dem Treibewerke in eins zu 

verbinden, und dadurch auf letzteres wenigere Rollen der Anlage zu bringen. 

G g g Die 
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Die Anlage diefer Mafchine koftet neblt allen Zubehör, 15000 Thlr. 

Sie ift fo vorgerichtet, dafs fie, wenn nicht getrieben wird, zum trocken 

Pochen mit 6 Stempeln gebraucht werden kann. Im Treibehaufe find zu¬ 

gleich das Pochwerk, die Scheidftube, Setzwäfche, Hutftube, Vorrathskam¬ 

mern, und Wohnungen für Steiger angebracht. Nimmt man alles übrige, 

was in diefer Anlage zum Fördern nicht gehört ab: So können auf die 

Anlage des Waffergöpels ohngefähr 12000 Thlr. gerechnet werden, und 

obgleich auch diefes Kapital noch fehr anfehnlich ift, fo war die Anla¬ 

ge welche durch felbiges bewirkt wurde, doch das Mittel, eine weitläuf- 

tige Fördernifs zu erlangen, und bey diefer den Betrieb mehrere Verfuch- 

baue zu Ausrichtung mehrerer Erzpunkte möglich zu machen. Es war al- 

fo hier der Fall, deffen oben Erwähnung gefchehen ilt, von einem Thei- 

le des, den Gewerken zuftehenden Ueberfchufles (denn bey Ausbeute der 

Grube wurde die Mafchine gebauet) eine Anlage zu beforgen, durch de¬ 

ren eigene zu machende Erfparnifs das Kapital ihrer Koften zwar nicht, 

wenigftens nicht ganz, und nicht fogleich, fondern dadurch nur reichlich 

wieder beygebracht werden konnte, wenn fie die Anwendung der Mittel 

möglich machte, durch viel anzulegende Verfuchbaue, mehrere Erzpunkte 

auszurichten. Und fall: wäre fie zu fpät gekommen, denn erft am Schluf¬ 

fe des Jahres 1773, konnte der Walfergöpel gangbar werden, und zu 

diefer Zeit fchon, wmrden die Erze auf den bis dorthin betriebenen Bauen 

geringer. Bey gänzlichen Mangel der Gelegenheit zu fchwunghafter För¬ 

dern ifs, hatten auf 4 Jahre lang, alle Verfuchbaue unterbleiben müffen, 

es war alfo nichts Neues ausgerichtet worden, und die Grube mufste 

alfo bald hernach, als der Waffergöpel gangbar worden wTar, und Ver- 

fuchbauen zu lfatten kommen konnte, in Zubufse verfallen. Hier gab 

die erlangte leichte Fördernifs zuerft das Mittel, mit wenig Koften doch 

anfehnliche .Verfuchbaue zu treiben, mit welchen endlich zu Anfänge des 

Jahres 17785 auf neuen Punkten fehr reiche Erze ausgerichtet wurden, 

und von diefen find bis zum Schluffe des Jahres 1778, doch fchon 1873 

Mark, 12 Loth, — Quent. Silber geliefert worden, durch welche das 

Kapital der Anlage diefes Waffergöpels, fchon reichlich wieder gewonnen 

feyn wurde, wenn auch gleich gar nichts darauf von der Erfparnifs an 

der Fördernifs, gegen die Fördernifs mit Menfchenhänden wieder zurück 

gehen follte. 

Der 
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Der Schacht, aus welchen diefer Waffergöpel mit Geftänge treibt, 

iR zwar nur 46 Lachter tief, aber diefer geringen Teufe ohngeachtet, 

und obgleich über diefes auch noch ein eigner Kunftfteiger zu Wartung 

der Mafchine, auch ein Schützer der Entfernung des Rades wegen vom 

Treibefchachte nöthig ift, wird doch noch ein Anfehnliches damit gegen 

die Fördernifs mit dem zweymännifchen, mit dem dreymännifchen Hafpel, 

und felbft gegen den Pferdegöpel gewonnen. Mit 6 Arbeitern, als 2 An- 

fchlägern, 2 Stürzem, einem Schützer, und einem Kunftfteiger zu War¬ 

tung der Mafchine, werden in jeder 8 (Rindigen Schicht 60 Tonnen, je¬ 

de zu 8 Kübeln, alfo 480 Kübel getrieben, und diefe koften an Lohn 

für diefe fämmtlichen Arbeiter, nicht mehr als I Thlr. 3 Gr. 94 Pf. 

Durch zweymännifche Hafpel würden nur 108 Kübel in jeder Schicht her¬ 

aus kommen, und diefe würden 22 Gr. 9} Pf. koften, der Waffergöpel 

mit Geilange alfo fchaft mehr als die vierfache Quantität, mit mehr als 

-4 Erfparnifs der Kolten heraus. Es ift zwar wegen der Fördernifs mit 

diefem Treibewerke, darüber nichts vollftändiges aufgezeichnet worden, wie 

viel feit deffen Umgänge gegen die zweymännifchen Hafpel im Ganzen 

erfpart worden ift, nimmt man aber, dafs an jeder Schicht zu 60 Ton¬ 

nen, 3 Thlr. 6 Gr. 2} Pf. erfpart werden, und dafs wöchentlich viermal 

getrieben wird, wie es jetzt gefchiehet: So beträgt die Erfparnifs auf 

ein ganzes Jahr 678 Thlr. 14 Gr. 4* Pf-, und man kann fich hiernach 

leicht davon überzeugen, dafs bisher feit feinem erden Umgänge im Jahr 

1773, fchon vieles erfpart worden ift, und mehreres in die Zukunft noch 

erfpart werden wird, obgleich der Hauptvortheil immer nur bleibt, grofse 

Quantitäten herauszufchaffen, und vorzüglich nur viele Verfuchbaue dadurch 

möglich zu machen. 

Alles diefes, was von der verfchiedenen Art der Fördernifs durch 

Schächte bis hierher gefagt worden ift, enthält nur zerftreut dasjenige, 

was auf den benannten Gruben des Bergamtsrefiers Marienberg bisher vor¬ 

gekommen ift, und bis itzt noch beftehet. Um aber genauer und ver¬ 

gleichend gegen einander überfehen zu können, in welcher Fördernifsart 

der gröfsere Vortheil liegt, und worinne all derfelbe eigentlich beftehet, 

ift die am Schluffe beygefiigte Vergleichungstabelle 1. der verfchiedenen För- 

dernifsarten durch Schächte, ausgearbeitet worden. Sie ift in fo fern nur 

Specu- 
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Speculativ, als der Vergleichung wegen die Hauptanfätze, als Teufe der 

Schächte, Inhalt der Fonnen, u. 1. w. von einerley Mafien haben ange¬ 

nommen werden müden, iit übrigens aber durchgehends auf das gegrün¬ 

det, was bey der Fördernifs in dem Bergamtsrefier Marienberg bisher 

wirklich gefchehen ift, und gegenwärtig noch gefchiehet, was alfo hier¬ 

auf gebauet ilt, ift wahr und feil, denn es ill aus Prüfung entilanden. 

Reparaturkoften der Mafchinen, etwas für Seil und Tonnen bey den Gö¬ 

peln, odei Schmeer zur Erleichterung ihres Umganges, ilt durchgehends 

zui Vergleichung gegen die Fördernifs durch Menfchen am zweymänni- 

fchen Hal'pel, nicht angefetzt worden, w'eil bey wohlerbaueten Mafchinen, 

und regelmäfsig torgerichteten Schächten, zu allen dielen Kapiteln kaum 

fo viel Aufwand nöthig feyn wird, als Kübel und Seil am zweymüiini- 

fchen Hafpel, auf gleiche Quantität geförderter Kübel erfordern werden. 

Ohngeachtet nach der Vergleichungstabelle gar fehr in die Augen 

fallen wird, wie weit gut vorgerichtete Göpel der Fördernils mit Men- 

fchenhänden vorzuziehen find; fo haben ihre Vortheile alle, doch lange 

noch nicht darauf beygebracht werden können, denn die wichtigflen, 

welche He dem Haushalte beym Bergbau verfchaffen, find nicht zur Be¬ 

rechnung zu bringen. So find neben dem grofsen Vortheile, in dem Be¬ 

triebe vieler Verfuchbaue, durch Matigcl an der Fördernifs nicht gehindert zu 

feyn, die Bequemlichkeiten, wenig Schächte nöthig zu haben, alfo deren 

Anlags - und Erhaltungs - Koften zu erfparen, die Fördernifs auf wenige 

Punkte concentrirt beyfammen zu haben, fie alfo leicht überfehen, und fie 

logar zu einer Controlle für die übrigen Arbeiten gebrauchen zu kön¬ 

nen, wirklich unfehätzbar. Das Aufhäufen der Berge in den Gruben, 

wodurch bey eingefchränkter Fördernifs, fo oft die (’) Wetter zum 

Nachtheil aller Arbeiten verdorben, und alle, auch felbll die Erzbaue, 

fo fehr gehindert v-erden, ift wo Göpel gangbar find, auch bey mit- 

telmäfsiger Aufficht nicht mehr zu befürchten. - Und doch werden 

hier und da noch manche Einwendungen gegen die Göpel, zumal bey 

reichen Silberbergbau auf edlen Gefchicken gemacht. Ohne dafs es nöthig 

wäre fie zu widerlegen, weil fie beym erllen lcharfen Anblick ihre Wi¬ 

derlegung in fich felbll fchon zeigen: So will ich doch einer einzigen 

nur 

(*) Die Luft innerhalb der Gebirge, nennt der Bergmann Wetter. 
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nur erwähnen, die immer als die wichtigere, den Übrigen vorausgehet, 

wenn wider die Göpel demonltrirt wird. Man behauptet, die Erzpunk¬ 

te liegen in unferm Churfächfifchen Erzgebirge nur kurz, und in den 

Gebirgen zerftreut auf weite Entfernungen. Wäre diefes allemal auch 

wahr} fo würde daraus doch nur folgen, dafs man ficli darauf einzurich¬ 

ten fuchen müfste, die Göpel, befonders Wadergöpel mit Geltänge, für 

mehr als einen Schacht zu erbauen, oder zu noch heilerer Bequemlichkeit 

den Haupttreibefchacht fo viel möglich in das Mittel verfchiedener Erz¬ 

punkte, und die Strecken und Stölln nach felbigen fo anzulegen, dals 

die Zufördernifs auf denfelben bequem und leicht, auf grofse Diltanzen, 

von 3 und 400 Lachtern gefchehen könnte. Auch hierzu find Mittel 

vorhanden. 

Man hat bisher dreyerley Alten der Fördernifs auf Stölln und 

Strecken, in dem Churfächfifchen Erzgebirge im Gebrauch gehabt, durch 

Laufkarrn, durch Hunde mit dem Spurnagel, und durch den fogenannten 

Ungarifchen Hund ohne Spurnagel. Man darf diele verfchiedenen Förder- 

nifsarten gegen einander nur fehen, um die vorzügliche davon fogleich 

heraus zu kennen. Beym Gebrauch des Laufkarrns ift der Körper des 

Arbeiters in der allerbefchwerlichlten Stellung, die einem menfchlichen 

Körper nur immer auferlegt werden kann. Mit tief, bis völlig zum 

rechten Winkel niedergebogenen Körper, mufs er mittelft eines ledernen, 

oder hänfenen Bandes, die ganze Laft, die er vor fich herfchiebt nicht 

allein, fondern auch viel von feiner eigenen Schwere auf dem Rücken 

tragen, und mit der grölten Unbequemlichkeit nur ift es ihm in diefer 

Stellung möglich, fein Geiicht fo zu brauchen, dafs er nicht allenthalben 

anftöfst. In der erlten Zeit wenn ein Menfch zu folcher Arbeit gebraucht 

wird, hat er bey blutigen Merkzeichen den peinlichlten Schmerz auf den 

Rücken fo lange auszuhalten, bis fich längs über felbigen eine Hornfchwie- 

le angeletzt hat, auf welcher das Band (der Sielen) liegt, mitteilt welchen 

er den Karrn trägt. Man wird es leicht einfehen, dafs bey fo nach¬ 

theiliger Stellung des Leibes, die Lalt welche fortgefchaft wird, ohne 

INachtheil des Körpers weder fehr grofs feyn, noch fchnell, zumal auf 

grofse Diltanzen fortgebracht werden kann, und man wird fehr graufam 

feyn mulfen, wenn man, zumal anfangs ehe der Arbeiter noch gnug 

H h h abgehär- 
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abgehärtet ift, die ihm fortzufchaffen gefetzte Anzahl Kami ftreng von 

ihm verlangen foll. Der Hund mit dem Spurnagel ift fchon weit weni¬ 

ger befchwerlich zu führen. Ein vierecketer Kalten liehet auf 4 kleinen 

Rädern, und ift mit diefen 1 Elle hoch, hat unten am Boden einen, 

etliche Zoll über die Räderhöhe hervorftehenden Nagel, (Spurnagel ge¬ 

nannt) der zwifchen zweyen Leitungen von ftarken Latten (Hundsgeftän- 

ge benannt) den Hund nach der vorgefchriebenen Richtung fortleitet, in¬ 

dem feine Räder auf der Oberfläche diefer Latten laufen. Hinter diefem 

fogenannten Hunde flehet der Arbeiter, legt fich auf demfelben mit dem 

obern Theile des Leibes ein Stück über, und fchiebt ihn fo mit weit 

wenigerer Befchwerlichkeit fort. Gleichwohl ift diefer Hund mit dem 

Spurnagel noch immer nicht gefchickt genug gebauet, um leicht und 

fchnell gnug die Laft mit welcher er gefüllt ift fortzuftofsen, zu wen¬ 

den, und ihn umzuftürzen, man hat ihn alfo dadurch, dafs man die 

hintern zwey feiner Räder höher, die zwey fordern niedriger machte, 

und beyde näher zufammen und mehr vorwärts rückte, dem Kalten des 

Hundes auch, um mehr damit zu taffen, eine unten weite, oben mehr 

zufammengezogene Figur gab, und, um Friction zu vermeiden, den Spur¬ 

nagel wieder wegwarf, bis zur grölten Bequemlichkeit zu verfeinern ge- 

fucht, und diefes ift der fogenannte Ungarifche Hund ohne Spurnagel. Der 

Arbeiter, welches hier ein mäßiger Purfche von 14 oder 16 Jahren feyn 

kann, ftellt fich hinter den Hund, fafst mit der rechten Hand eine Hand¬ 

habe, die hinten am Hunde angebracht ift, um mit derfelben feinen Lauf 

zu dirigiren, die linke legt er oben auf den Hund, und nun hat er 

nichts weiter nöthig, als mit der rechten Hand den Hund nur gefchickt 

zu leiten, und brav zu laufen, denn die Laft die er fortfehaft, fühlt er 

gar wenig. Da bey diefem letztem Hlilfsmittel zur Fördernifs, die Stel¬ 

lung des Arbeiters fo wenig unbequem, und die Laft ihm fo geftellt 

ift, dafs er ihre Schwere fall gar nicht fühlt: So kann er den grölten 

Theil feiner Kräfte auf die Schnelligkeit im Fortfehaffen wenden, und 

man kann alfo hieraus fehr leicht erkennen, dafs eben der großen Be¬ 

quemlichkeiten wegen, diefe Fördernifs mit dem Ungarifchen Hunde oh¬ 

ne Spurnagel die vortheilhaftefte ift, die auf Stölln und Strecken nur 

immer angebracht werden kann. Es bellätiget diefes, wenn man nur ei¬ 

nige Beobachtungen anltellt, auch der Erfolg. .’ ... ...... 

Die 
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Die zur Vergleichung der Fördernifs auf Stölln und Strecken bey- 

gefiigte Tabelle II. giebt es deutlich an, welchen anfehnlichen Vortheil 

der Gebrauch des Ungarifchen Hundes ohne Spurnagel verfchaft. In der- 

felben iit zugleich mit auf die Koften der Vorrichtungen zu jeder För- 

dernifsart gerechnet worden, wobey fich nicht allein kein fonderlich be¬ 

trächtlicher Unterfchied gefunden, fondern weiter auch deutlich fich ge- 

wiefen hat, dafs diefe Koften der Vorrichtungen immer nur das kleinere 

Kapitel ausmachen, die Bezahlung für Menfchenkräfte hingegen das gröfse- 

re, und es erweifst fich alfo auch bey diefer Gelegenheit, dafs die zu 

erfparen, oder vortheilhafter anzubringen, bey weiten den gröfsern Vor¬ 

theil durchgehends beym Bergbau bringt. Schade ift es, dafs bey allen 

diefen Vortheilen, in dem Churfächfifchen Erzgebirge der Ungarifche Hund 

doch noch nicht allgemein verbucht, und noch weniger eingeführt wor¬ 

den ift. In dem Jahre 1775 ift er fall zu gleicher Zeit in den Berg- 

amtsrefieren Jnbanngeorgefiftadt und Marienberg, nachfolgend auch zu Eh- 

renfriedersdorf, durchgehends mit gutem Erfolg verbucht worden. In dem 

Refier Marienberg wurde er auf Jung Fabian Sebaflian Fundgrube zuerft 

verbucht, wo er auch noch jetzt mit grobsem Vortheile geführt wird. 

Da während der Zeit, vom Quartal Crucis 1775 an, bis Crucis 177g, 

bey Mangel austräglicher Baue, auf dem Jung Fabian Sebaßianei• Gebäude 

nur eine Schicht im Durchbchnitte täglich gefördert worden ift: So find 

auf diefe Zeit nur 103680 Kübel Berge mit dem Hunde ohne Spurnagel 

gefördert worden, und hieran hat das Gebäude an erbparten Koften ge¬ 

gen die Fördernifs mit dem Karrn gewonnen 360 Thlr. — Gr. — Pf, 

Bey gegenwärtigen Zuftande des Gebäudes, da täglich wenigftens durch 

2 Arbeiter 3 Schichten mit dem Hunde gefördert werden, ift der Ge- 

winnft gegen die Karrnfördernibs freylich weit anfehnlicher, und beträgt 

wenigftens wöchentlich 9 Thlr. 2 Gr. 9 Pf. das macht auf das Jahr allein 

473 Thlr. 23 Gr. — Pf. ungerechnet dasjenige weit gröfsere, was der 

Bergbau durch lebhafte Fördernifs im Ganzen gewinnt, das aber nicht zur 

Berechnung gebracht werden kann. 

Nur einen einzigen Einwand kann man gegen die Fördernifs mit 

dem Hunde ohne Spurnagel haben, der darinne belicht, dafs für fie 

Stölln und Strecken . worauf gefördert werden foll, etwas weiter und 

höher, 
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höher, geradlinichter, nicht in zu fpitze Winkel oft gebrochen, und nicht 

fchief nach dem Fallen der Gänge angelegt werden müffen. Freylich 

macht es, wenn fo bequem Stölln und Strecken feyn follen, zu der 

Zeit wenn fie getrieben werden, dem Anfchein nach einigen mehrern 

Aufwand, aber diefer beträgt lange fo viel nicht, als durch eine nach¬ 

folgende bequemere Fördernils gar bald wieder gewonnen wird, verfchaft 

über diefes auch noch den unbezahlbaren Vortheil eines ftets guten Wet¬ 

ter- (Luft) Zuges. Die künftlichften, oft fehr koftbar fallenden Hülfs- 

mittel, den Wetterzug herzuftellen, hinlängliche und gefunde Luft den Ar¬ 

beitern zu verfchaffen, können lange fo viel nicht erzwingen, als bey 

geraum, und fo viel möglich geradlinicht getriebenen Stölln, Strecken 

und Schächten von felbft wird. Was follte aber wohl nothwendiger 

beym Bergbau zu beforgen feyn, als hinlängliche und gefunde Luft den 

Arbeitern? Wenn man auch blos nur auf den Vortheil der Koftenerfparnifs 

bey allen Arten Bergmännifcher Arbeiten innerhalb der Erde fehn woll¬ 

te, fo ift hinlängliche und gefunde Luft unfchätzbaig denn eingefchränkt 

in einen engen Raum, wo noch dazu die Luft fehlt, wo der Arbei¬ 

ter fall alle feine Kräfte dazu anwenden mufs nach Luft zu fchnappen, 

und den gröften Theil feiner Schicht damit zubringen mufs, fein Licht 

brennend zu erhalten, oder wieder anzuzünden wenn es verlöfcht, ift es 

wohl auch den gefundeften Menfchen ganz unmöglich, viel Arbeit zu 

machen. Aber lange werden bey Mangel hinlänglicher, oder gefunder 

Luft, die Arbeiter auch nicht gefund bleiben, und will man vor deren 

Gefundheit aus Menfchlichkeit nicht forgen^ fo wird man es des Ge- 

winnfts wegen thun müffen, denn ungefunde Arbeiter, find gewifs nicht 

im Stande gefunde Arbeit zu machen. 

Sind nun Stölln und Strecken zu bequemer Fördernils hoch und 

geraum gnug eingerichtet, ift fo allenthalben gnug und gefunde Luft, 

dann wird es leicht feyn, auf weitere Diftanzen her, Hauptfürderfchäch- 

ten wohin Treibewerke von Waffer - oder Pferde - Göpeln gerichtet find, 

zuzufördern, man wird hierdurch von beträchtlicher Erfparnils in der För- 

dernifs grofse Vortheile ziehen, und bey einer kleinern Anzahl Arbeitern 

mehrere Menfchenkräfte auf Unterfuchung der Gebirge wenden können, 

wozu gar keine Mafchine zu gebrauchen möglich ift, man wird allo bey 

einer 
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einer folchen Einrichtung zur Verminderung der Ausgaben, auch in dem 

wichtigen Kapitel der Vermehrung der Einnahmen beträchtlich gewinnen 

müffen, wo nicht wider alle Erfahrung, ganz entgegen der Natur, die 

Richtung der Baue innerhalb der Erde veranftaltet wird. In regelmäfsi- 

ger Anlage kann jede Sache leicht mit einem Blicke in Deutlichkeit 

tiberfehen werden, alle Mittel, wo ihr zu gröfsern Vortheilen geholfen 

werden kann, können eben fo wie deren \ ortheilhafte Anwendung 

leichter eingefehen werden, und alles diefcs ift doppelt fchätzbar, wenn 

man es bey den Bauen innerhalb der Gebirge, die natürliches Dunkel 

ohnedem lchon gnug eingehüllt hat, allenthalben erlangen kann. Auch 

in diefem Betracht wird alfo der Bergbau gewinnen, wenn die För- 

dernifs auf Stölln und Strecken bequem angelegt wird, und weit weni¬ 

gere Erzpunkte werden hierbey übergangen werden, weit wenigere ver¬ 

gebene koftbare Verfuchbaue werden dürfen angeftellt werden, als da, 

wo alles aus ein g fl lieb er Spar [eicht, hey der erflen Anlage krüppelhaft, 

niedrig und eng, angelegt worden ift. 

Beym Aufbereiten der Erze, indem fie, wenn fie fchon dem 

Innern der Gebirge entrilfen worden find, für das Schmelzen gefchick- 

ter gemacht werden, find auch mancherley Erfpamiffe anzubringen, ob 

fie hier gleich nie fo in das Grofse laufen, nie fo in das Wefentliche 

des Bergbaues eingreifen, als die bey der Fördernifs innerhalb der Ge¬ 

birge. Das erfte und hefte Mittel der Aufbereitung, das weniger koft¬ 

bare, und zugleich fehl' lehrreiche für die Jugend, ift die Scheidebank. 

Was nur irgend möglich ift mufs man alfo thun, alles in diefer bis 

zur Ablieferung an die Schmelzhütten aufzubereiten. Sollte das Erz 

gleich nur bis zu einem mittlern, oder geringen Gehalt gebracht wer¬ 

den können; fo find doch auch der Koften wenig, und Abgang, Ver¬ 

lud am Erze felblt, ift -vorher, ehe es in das Feuer kömmt, nicht 

zu befürchten. Um eine gleiche Probe davon wegnehmen zu können, 

wornach zur Hütte verkauft werden kann, ift nöthig nachher, wenn es 

fchon ausgefchieden ift, das Erz auch trocken zu pochen, und diefes 

gcfchiehet auf zweverley Art, durch Mafchinen entweder, die gewöhn¬ 

lich durch Waffer betrieben werden, oder durch Menlchen, im letzten 

I i i Falle 
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Falle entweder durch Kinder, mit der fogenannten (’) Pochfchlage, oder 

fo wie es vormals im Refier Marienberg gewöhnlich war, durch erwachs 

fene Menfchen in großen Mörfeln. Unftreitig ilt wohl das trockene Po¬ 

chen durch Mafchinen das vortheilhaftefte, es erfpart nicht allein in den 

Koften, fondern gewahrt auch weit größere Quantitäten auf gleiche Zei¬ 

ten, und was das wichtigste ilt, es fchont die Gefundheit der Arbei¬ 

ter. Wenn Kinder von 12 bis 14 Jahren die Erze mit der Pochfchla¬ 

ge klein pochen, fo fitzen fie beftändig in einer Wolke von Erzltaube, 

der gewöhnlich fehl' viel Arfenik enthält, fie ziehen den mit der Luft 

in fich, haben auch wohl ihr Brod neben fich liegen, in diefes zieht 

er auch, fie efferi ihn alfö mit, verderben dadurch fchon in der zartelten 

Jugend ihr Blut, und Kerben frühzeitig, lange vorher, ehe fie noch recht 

Menfchen geworden find, und die, durch fie mögliche Nützlichkeit nur 

halb haben teilten können. Unverantwortlich wäre es, unter diefen drin¬ 

genden Umftänden wenn man nicht alles thun wollte, Mafchinen zu 

diefer ungebunden Arbeit zu gebrauchen, und den Menfchen derfelben zu 

entziehen, fo weit es irgend nur Möglichkeit ilt. Mit dem Mörfeln der 

Erze durch erwachfene Menfchen, war es eben fo. Die Arbeiter waren 

hoch geftellt, hatten den Mörfcl tief vor fich, aller Staub der da ent¬ 

stund, fiel ihnen auf den Leib, und nicht feiten waren die, zu folcher 

Arbeit gebrauchten Menfchen, wenn die Erze fehr arfenikalifch waren, 

an den Zärtern Theilen ihres Körpers durchaus aufgefreffen, oder beka¬ 

men Nafenbluten, oder bösartige Gefchwüre, und andere dergleichen Sicht¬ 

liche Merkmale gewaltfam zerstörter Gefundheit. Das ilt die Urfach ge- 

wefen, weswegen man in dem Bergamtsrefier Marienberg, bey reichen Er¬ 

zen weder jemals die Pochfchlage gebraucht, noch den Mörfel beybe- 

halten hat. Seit dem Jahre 1769, find alle von diefem Refier gelieferte 

ungewafchene Silbererze, durch trockene Pochwerke aufbereitet worden, 

und man hat hierdurch nicht allein den unbezahlbaren Schatz, die Ge¬ 

fundheit den Arbeitern erhalten, fondern auch an jeden Centner wenigstens 

2 Gr. im Durchfchnitt in der Ausgabe erfpart, denn 4 Gr. 6 Pf. im 

Durchfchnitte, koftete jeder Centner im Mörfel zu Stoßen, und höchftens 

2 Gr. 6 Pf. koStet er, wenn er durch das Pochwerk klein geStofsen wird, 

auch inclufive Pochzinfs, oder ausgefetzte Wiederbezahlung auf die Er¬ 

bauung. 

(*) PochlchJage, ein breit gefchmiedeter, etliche Pfund fchwerer eiferner Hammer. 
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bauung und Erhaltung der Mafchine. Da in dem Bergamtsrefier Marien¬ 

berg von dem Anfänge des Jahres 1769 an, bis Schlufs 1778, überhaupt 

106711 Centner Erz mit Pochwerken trocken gepocht worden find: So 

beträgt die hierbey gemachte Erfpamifs doch 

889 Thlr. 6 Gr. 9 Pf. 

Neuerlich find bey den gangbarften der trockenen Pochwerke diefes Re- 

fiers, um noch einen Arbeiter der gefährlichen Arbeit des Durchräderns 

(Durchfiebens) beym Trockenpochen zu entreißen, Räder (Siebe) an die 

Mafchine angebracht worden, fo dafs diefe fie zugleich mit bewegt, und 

hierdurch ift auf jeden Centner Erz auch etwas weniges wieder erfpart 

worden, das aber zu gering ift, um es hier noch zum befondern An- 

fatz zu bringen. 

Bey aller Vorficht ift es aber doch nicht möglich, durch die 

Arbeiten der Scheidebank allein, die Erze alle zu Nutz zu bringen. 

Neben den reichen Erzen werden auch folche geringe Sorten fchon in 

der Grube mit gewonnen, die auf der Scheidebank nicht mit bearbei¬ 

tet werden können, und in der Scheidebank fallen (') Ausfchläge die 

immer auch noch einen Theil Metall, wenn gleich fehr wenig halten. 

Alles diefes, wenn gleich die Sieb - oder Sätzwäfche, als allemal die 

vortheilhäftefte, dabey mit gebraucht werden kann, mufs endlich doch 

durch das Natfepochwerk, und die Heerdwäfche noch aufbereitet werden. 

Unter den vielen und mancherley Erfindungen, die hierüber verflicht wor¬ 

den, und im Gebrauch gewefen find, ift ohnftreitig wohl der Stofsheerd 

die glücklichfte. Gewöhnlich wird er zugleich durch eben das Walferrad 

mit getrieben, welches die Stempel des Pochwerks bewegt, er kann als 

Mafchine nach verfchiedenen vorkommenden Erforderniffen geftellt werden, 

ein einziger Menfch, der mit ihm arbeitet, hat fehr wenig Mühe dabey, 

und er bereitet auf einerley Zeit weit mehr auf, als jede andere Art 

von Wafchheerden, oft fo viel, als drey, vier, ja fünf Heerde von der 

gewöhnlichen Art. Neben allen diefen an fich fchon grofsen Vortheilen, 

gewährt er das durch ihn auf bereitete Haufwerk eben fo rein, als jede 

andere Art Wafchheerd, mit wenigem Abgang im Waffer, und ift endlich 

auch dazu noch fehr gefchickt, des Nachts bey Licht die Wäfche noch 

fortzu- 

(*) Dasj'enige was den Erzen abgefchieden wird um fie zu reichern Gehalt zu bringen, wird 

mit dem Namen von Ausfchlägen belegt. 
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fortzüfetzen, welches letztere an Orten, wo zu einer Zeit des Nachts 

die Waffer ungenutzt fortlaufen, zur andern Zeit die Waffer auch am 

Tage mangeln, oder wo daran liegt viel Einnahme zu machen, immer 

auch fehl' fchätzbar ift. Seit dem Jahre 1774 fchon, ift der Stofsheerd 

in dem Bergamtsrefier Marienberg zuerft verflicht, und dann wo es fleh 

hat wollen thun laifen, eingefiihrt worden. Allein bey Zinnpochwerken 

hat es die Gelegenheit verftattct, mit aufzubereitenden gleichen Quantitä¬ 

ten den Verfuch anzuftellen, wie viel mit dem Stofsheerd gegen die vor¬ 

mals gewöhnlichen Planheerde, an erfparter Wäfchkoft gewonnen wird, und 

es hat lieh gefunden dafs es wenigftens, ungerechnet auf das auszubrin¬ 

gende mehrere Zinn, reichlich 2 Thlr. auf jedes Schoch Fuhren Zwitter 

beträgt, (1080 Centner etwan.) Rechnet man nur diele 2 Thlr. auf jedes 

Schock Fuhren; fo ift doch, da feit der Mitte des Jahres 1774 bis Schlufs 

1778, alfo in 4! Jahre, 78 i Schock Fuhren Zwitter mit dem Stofsheerde 

aufbereitet worden find, die ganze Erfparnifs damit 

157 Thlr. — Gr. — Pf. gewefen. 

Welcher Gewinnft durch den Stofsheerd bey Aufbereitung der Sil¬ 

bererze gemacht worden ift, hat darum nicht genau unterfucht werden 

können, weil nur eine einzige Wäfche im Bergamtsrefier Marienberg zu 

Silbererzen angeftellt ift, und weil in diefer um den Stofsheerd vorzu¬ 

richten, vorher erft alles, was zur vormaligen Wäfchart gehörte weg¬ 

geräumt werden mufste. So viel hat man nur bemerken können, dafs 

in diefer Wäfche, feit darinne der Stofsheerd gehet, weit gröfsere Quan¬ 

titäten ausgebracht worden find, als vormals darinne aufbereitet werden 

konnten. Der bey der Zinnwäfche genau erpriifte Vortheil, giebt aber 

auch davor Sicherheit, dafs eben fo bey der Wäfche der Silbererze, be¬ 

trächtliche Erfparniffe durch diefe Wäfchart muffen gemacht worden feyn, 

wenn man gleich nicht im Stande ift, durch lichere Berechnungen lie 

genau anzugeben. Ein fehr ausgezeichneter grofser Vortheil des Stofsheer¬ 

des liegt darinne, dafs er wenig* Raum erfordert, weit weniger als die 

Heerde der andern Wäfcharten haben muffen, wenn durch lie, mit ihm 

gleiche Quantitäten aufbereitet werden Tollen. Hierinne ift der Stofsheerd 

das Mittel, die grofsen weitläufigen, und oft fehr koftbaren Wäfchge- 

bäude zu erfparen, die jede andere bisher gewöhnliche Wäfchart zu er¬ 

bauen 
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bauen nothwendig machte. Wären alle übrige Vortheile des Stofsheerds mit 

andern Wäfcharten vollkommen gleich; fo würde diefer einzige doch, die 

koftbaren Wäfchgebäude zu erfparen, ihm allein fchon ein fchr grofses 

Uebergewicht geben, da dergleichen bisher nothwendige Wäfchgebäude oft 

vier, fechs, ja zehentaufend Thaler in ihrer Anlage erforderten, wo dej 

Stofsheerd mit drey oder vierhundert Thalern anzulegen ift. 

Alle diefe Erfpamiffe zufammen, welche in dem Bergamtsrefier Ma¬ 

rienberg, bey der Maurung, bey der Fördernifs und bey Aufbereitung der 

Erze haben gemacht werden können, find, foweit fie nur einigermafsen be¬ 

rechnet werden konnten, für fo wenige Jahre, und da nur kurze Zeit erd 

die ihrenthalben gemachten Anlagen beftehen, ganz unbeträchtlich zwar 

nicht, fie würden aber doch, wäre durch fie nicht zugleich der Weg er¬ 

leichtert worden, auch zu mehrerer Einnahme durch neu entdeckte Erzpunk¬ 

te zu gelangen, weit weniger in Betrachtung zu ziehen feyn. Als ein Bey- 

fpiel, wie viel mehr durch Vermehrung der Einnahme, gegen die Erfparnifs 

in den Ausgaben beym Bergbau gewonnen werden kann, wird es dienen, 

wenn man auf einige neuere Jahre, das Silberausbringen des Bergamtsrefiers 

Marienberg gegen das, vorhergehender Jahre hält. In den Rechnungen des 

Oberzchendenamtes Annabcrg, fand man, wie der gleich folgende Extract 

zeigt, die Silberlieferungen nur bis zum Jahr 1674 zurück aufgezeichnet, 

und von diefem an, fehlten in der Folge doch noch auf 1 Jahr die Rech¬ 

nungen gänzlich, auf 4 Jahre aber waren fie mangelhaft, weil von den Sil¬ 

bererzen des Bergamtsrefiers Marienberg, einige Quantitäten zu einem ange- 

ftellten befondern Schmelzen, in einer Schmelzhütte bey JVolkenftein genom¬ 

men wurden, ton deren enthaltenen Silberquanto man keine Nachrichten ha¬ 

ben kann. Dasjenige, was bey diefen Mängeln der Rechnungen, als ausge¬ 

bracht Silber von dem Bergamtsrefier Marienberg gefunden worden ift, läuft 

von dem Jahre 1674 bis zum Schlufs 17675 alfo auf 93 Jahre, nur bis zu 

der Summe von 

19862 Mark 4 Loth 3 Quent. Rechnet man hierzu noch 

1000 - — - — - auf die Mängel welche in den 

Rechnungen fich gefunden haben, als fo viel fie höcbftens betragen kön¬ 

nen, fo haben 93 Jahre 20862 Mark 4 Loth 3 Quent, ausgebracht, das be¬ 

trägt auf ein gemein Jahr im Durchfchnitt 

K k k 224 
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224 Mark 5 Loth Quentin. 

Von dem Jahre 1768 an, bis zum Schlufs des Jahres 1778? alfo 111 n Jah- 

ren, find ausgebracht worden: 

24679 Mark 15 Loth 1 Quentin. 

Diefes beträgt auf ein gemein Jahr im Durchfchnitt: 

2243 Mark 10 Loth TI Quentin. 

Und diefes kann den vollftändigen Beweis machen, dafs nur alsdann erit 

die Erfparniffe in der Ausgabe gut angebracht find, ■wenn iie zugleich 

die Wege erleichtern, zu mehrerer Einnahme zu gelangen. 

Extract 
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E X T R A C T 

aus den Obergebirgifchen Oberzehenden Rechnungen, fo wie folche beym 

Oberzehendenamtsarchiv vorhanden find, über die von den Beiggebäuden 

des Marienberger Bergamtsrefiers in nachbemerkten Jahren 

ausgebrachten Silber. 

Mark Loth Quent. Jahr Mark Lotli Quent. Jahr .Mark Loth Quent. Jahr 

473 IJ — l574 133 6 2 1700 4T 12 — 1734 

217 y — I67T 140 6 — 1701 T9 IO I 173 T 

214 7 — 1676 82 13 3 1702 27 13 I 1735 

309 8 2 1677 147 IT 2 1703 18T 1 I 1737 

317 ir 1 i5y8 III IT 3 1704 107 2 — 1738 

265 — — 167 9 62 3 1 I7°T 141 3 3 1739 

26f 1 2 1SS0 IfO 6 1 1706 71 1 2 1740 

2(4 13 2 1681 223 IT 3 1707 T8 £ — 1741 

289 II I lS82 231 T 2 1708 35 12 -— 1742 

25S II 2 1683 762 8 1 1709 109 7 2 1743 

Es fehlen die Rechnung. 1684 T °7 6 1 1710 1T9 7 — 1744 

218 6 2 1S8T 381 2 2 1711 2f 3 8 3 I74T 

239 14 — 1585 f 59 1 1 1712 240 IO 1 1745 

98 11 1 1687 370 — 3 1713 200 12 1 1747 

24 II 2 1588 243 IO 1 I7H 119 13 2 1748 

aber nur auf Quartal Trinit. die 90 6 1 I7M 99 8 3 1749 

übrigen Rechnungen fehlen. 169 I 3 1715 133 IO — 1750 

77 II — 1589 229 7 2 1717 125 13 1 I7fi 

aber nur auf Rem. Trin. und 432 13 — I7‘8 71 2 — I7J2 

Luc. diefes Jahrs. 8o5 4 — 1719 243 9 — I7T3 

II 3 i6S° 204 6 1 1720 268 6 2 I7T4 

aber nur auf Rem. und Trin. 241 13 — 1721 324 — 2 I7TT 
diefes Jahrs. 248 T 1 1722 3 T1 8 3 1755 

HO 9 — I^S11 180 2 1 1723 314 2 2 I7T7 

nur auf Trinit. Cruc. Luc. 153 13 1 1724 381 12 3 I7T8 

diefes Jahrs. 161 6 —■ I72T 432 14 — I7T9 

79 f 3 l693 131 9 1 1726 216 12 — 1750 

130 4 1 1593 236 7 — 1727 2 59 1 3 1761 

96 IO 3 1594 178 — 3 1728 291 8 3 1752 

104 f 2 169T 140 1 2 1729 382 1 — 1753 

J08 2 2 1595 81 7 2 1730 261 11 3 1754 

113 14 2 1597 8f 9 2 1731 178 13 2 17ST 

209 3 2 1598 17 T — 1732 4T9 12 3 17 55 

158 IO 3 1599 61 T — 1733 4f 8 7 2 1757 

Summa auf vorbefagte Zeit von 93 en 19862 Mark 4 Loth 3 Ouent. 

EXTRACT 

aus den Ausbeutbögen des Bergamtsrefiers Marienberg, über die in nach¬ 

bemerkten Jahren ausgebrachten Silber. 

Mark Loth Quent. Jahr Mark Loth Quent. Jahr Mark Loth Quent. Jahr 

710 11 3 1768 402'T 11 I 1772 IOf 9 — 1 1776 

I9IT 2 1759 3534 
— I 1773 1291 n — 1777 

1271 4 — 1770 377T I ■— 1774 267? I I I 1778 

1987 1 — 1771 2334 — ■— I77T 

Summa auf diefe Zeit von 11 Jahren 24679 Mark 15 Lotb 1 Quent. 

I. Ver- 



224 

Vergleichung der verfchiedencn Arten der Fördernifs durch Schächte. 

Nahmen 
der 

Gruben 
und 

Art der 

Mafchinen 
zur 

Fördernifs. 

1) Weistaub- 

ner Stölln 

Dreymänni- 

fcher Haf- 

pel - - 

2) Unvermu- 

thet Glück 

Fundgrube 

Pferde - Gö¬ 

pel - - 

3) Jung Fa¬ 

bian Seba- 

ftian Fund¬ 

grube 

Wader- Gö¬ 

pel mitGe- 

ftänge - 

4) Reich.See¬ 

gen fammt 

Ein horn 

Fundgrube 

WalTer - Gö¬ 

pel ohne Ge¬ 

llänge - - 

Befondere 

Grundanfätze. 

An-| För- 

zahl dernil: 

der 

einer 

Schicht 

ter 

Kübel 

Lohn 
der 

Arbeiter 

T. G. Pf. 

Gewinnft gegen den 
zweymännifchen Hafpeli Gewinnft gegen den Gewinnd: gegen den 

Pferde - Göpel. der zum allgemeinen dreymännifchen Hafpel 
Grundanfatze dienet, ' r 

iö 9’ 

16 4J 

An 

mehr 

geför¬ 

der¬ 

ten 

Kü¬ 

beln 

An 

Gelde 

T. ] G. I Pf 

9 if 

19 228 2 2I4J 

360 

An 

inehr 

gefor¬ 

der¬ 

ten 

Kii- 

An 

Gelde 

T. G.IPf. 

I3j 137 209^. 

337a 

3Z 384 5 |— 4* 24 .237.369 3 

7} 

fpar- 

Ar- 

bei- 

tern 

97 

An 

mehr 

geför¬ 

der¬ 

ten 

Kü¬ 

beln 

An 

Gelde 

T.| G. Pf 

172} 1 9-7-J 3 a 201 j 1 209^ 

Gewinnft gegen den 

Wader - Göpel mit 

Geftiinge. 

An 

mehr 

gefor¬ 

der¬ 

ten 

Kii- 

An 

Gelde 

T. G. Pf. 

11. 

Vergleichung der verfchiedencn Arten der Fördernifs auf Stölln und Strecken. 

Arten 

der 

Fördernifs. 

Anfchad'ung 

und 

Reparatur 

und 

Schmeer 

T ragwerks- 

Anfchaffung 

und 

Reparatur 

Lohn 

der 

Arbeiter 

Schich¬ 

ten 

geför¬ 

dert 

Di- 

ftanz 

Kübel 

in 

der 

Schicht 

Kübel 

auf die 

ganze 

Zeit 

Förder- 

koft 

eines 

Kübels 

Thlr. Gr. JL Thlr. Gr. Pf Thlr. Gr. Pf Schichten Lachter Kübel Kübel Pf 

i) Karrn - 2 ,0 _ 
4 2 I — 19 12 — 130 139 36 4860 

4 reichlich 

2) Hund ohne] 3* 
| 3 

2 - 6 5 17 — «9 12 - 130 139 8 7a 11375 i beynahe 

3) Hund mit j “ 5 2 4 8 8 I 8 19 12 — 130 400 21 2730 3 reichlich 

Anmer- 
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Anmerkungen zu I. 

Um alles in der Vergleichung belfer iiberfehen zu können, ift die Teufe 

der Schächte durchgehends zu 70 Lachter angenommen worden. Auf Unver- 

muthet Glück Fundgrube, und Reichen Seegen lammt Einhorn Fundgrube, wird 

auf diefe Teufe bereits getrieben. Der dreymännifche Hafpel ift auf die hal¬ 

be Teufe, auf 35 Lachter gangbar, diefer ift allo nur zweyfach auf die 

Teufe von 70 Lachter anzunehmen gewefen. Nun bleibt der Treibcfchacht 

von Jung Fabian Sebaßan Fundgrube nur noch übrig, der zwar jetzt nur 

erft 46 Lachter tief ift, durch den aber, wenn er 70 Lachter tief feyn 

wird, in einerley Zeit, mit eben den Arbeitern die jetzt beym Fördern 

dran ftehen, eben die Anzahl Tonnen, nemlich 54, wird getrieben werden 

können, die auf Reichen Seegen famrnt Einhorn Fundgrube jetzt fchon getrie¬ 

ben wird. Nach gleichem Maasftabe würde die gleiche Anzahl Tonnen, nem¬ 

lich 54, jede auch zu 8 Kübel, in jeder 8 Kündigen Schicht, bey Reichen 

Seegen fnmmt Einhorn Fundgrube getrieben werden können, wenn noch 2 

Arbeiter hinzu kämen, weil es, was das Einfüllen, Stürzen und Auslaufen 

betritt (und nichts weiter wäre dabey in Betrachtung zu ziehen) bey Jung 

Fabian Sebaftian Fundgrube, auf 60 Tonnen ä 8 Kübel, bereits wirklich ge- 

fchiehet. ln den Treibefchächten find alfo auch die Tonnen durchgehends 

zu 8 zweymännifchen Kübeln Inhalt, und eben fo find durchgehends die 

Schichten zu 8 Stunden angenommen worden. 

Die allgemeinen, in der Tabelle aber der Kürze wegen nicht mit 

beygebrachten Grundanfätze, womach die Vergleichung angeftellt worden 

ift, find von zweymännifchen Schächten, deren find 3 auf 7° Lachter ange¬ 

nommen, jeder zu 233 Lachter Teufe, und zu jeden find 2 Halpelknechte 

ä 20 Gr. Wochenlohn jeder, und 1 Anfchlagjunge zu 17 Gr. Wochenlohn 

angenommen, fo dafs alfo das ganze Lohn der Arbeiter auf jede Schicht 

I Thlr. 10 Gr. 2) Pf. beträgt, um dies Lohn werden in jeder 8 Kündigen 

Schicht 108 Kübel auf die ganze Teufe von 7° Lachter herausgezogen. Man 

könnte einwenden, dafs wenn die Schächte unabgefetzt gerad unter einander 

fortliefen, nur I Anfchlagjunge nöthig wäre, und alfo deren 2 hier im 

Grundanfatz zu viel angenommen wären. Aber es findet fich bey Ziehe- 

fchächten äulferft feiten, dafs nur 2 unabgefetzt fortlaufen, noch weniger 

finden fich deren drey, und fänden fie lieh., und es wäre alfo wirklich 

nur I Anfchlagjunge nöthig} fo wird doch an jedem Halpel, jeder Kübel 

von den Hafpelknechten abgefchlagen, und an den nächften Hafpel wieder 

angefchlagen werden müflen, diefes macht im Ziehen fo viel Aufenthalt, 

dafs die angefetzte Zahl von 108 Kübeln nicht heraus gebracht werden wird, 

und dabey würde gerad fo viel wieder verlohren werden, als an den er- 

fparten 2 Anfchlagjungen gewonnen worden wäre. Noch könnte eingewen¬ 

det werden, dafs auf einen nur 233 Lachter tiefen Ziehelchacht, von den 

Hafpelknechten mehr als 108 Kübel in einer 8 Kündigen Schicht heraus zu 

L 1 1 fchaffen 
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fchaffen verlangt werden könnte. Und verlangte man diefes auch; fo wür¬ 

den lie doch nicht in jeder Schicht heraus gebracht werden, weil man den 

Arbeitern nicht ffets an der Hand feyn kann, und bey einer fo gleichför¬ 

mig miihfeligen Arbeit als Hafpelziehen ift, des nothwendig allzugrofsen An- 

llrengens der Kraft wegen, in dem doch ziemlich langen Zeiträume von 8 

Stunden, kein Sporn, er fey zu fürchtende Strafe, oder aufgelegte Pflicht, 

den Arbeiter dazu wird antreiben können, mehr zu thun, als er der Menfch- 

heit gemäfs zu feyn fühlen wird. Brächte man es endlich ja dahin, dafs 

eine mehrere Anzahl Kübel herausgefchaft werden müffe; fo werden die Kü¬ 

bel doch lange fo ganz voll nicht feyn, als fie es feyn muffen, wenn ih¬ 

rer nur 8 eine Treibetonne füllen follen, und hierbey würde immer fo viel 

wieder verlohren werden, als man durch die erzwungene mehrere Anzahl 

zu gewinnen geglaubt hätte. 

Beym dreymämifchen Hafpel find 6 Hafpelknechte, zu 20 Gr. Wochen¬ 

lohn jeder, und 2 Anfchlagjungen, zu 17 Gr. Wochenlohn jeder, in An- 

fatz gebracht. 

Beym Pferdcgöpel find 2 Anfehläger, und 2 Stürzen und Ausläufer, 

jeder zu 21 Gr. Wochenlohn, weil es ftarke Leute feyn müffen angefetzt, 

und I Knecht bey den Pferden, das find 5 Arbeiter. Letzterer erhält nebft 

2 Pferden für jede Schicht I Thaler Lohn. 

Beym IVaJJergöpel mit Gejiänge find 2 Stürzen und Ausläufer zu 22 Gr. 

Wochenlohn jeder nöthig, weil es ftarke Leute feyn muffen. Von den zwey 

Anfehlägern hat einer 19 Gr. der andere 17 Gr. Wochenlohn, weil auch ein 

Ranker Purfche dabey feyn mufs, und 4 Gr. auf jede Schicht hat der 

Schützer. Der KunRReiger hat zwar 1 Thlr. 18 Gr. W'ochenlohn, da er 

aber zugleich das an der Treibmafchine angebrachte trockene Pochwerk mit 

in Aufficht hat, auch Uber diefes noch die Tonnen und Hunde machen 

mufs, welche die Grube braucht, fo find ihm, als eigentlich für die Auf- 

ficht und Wartung des Treibewerks ihm zukommend, nur 1 Thlr. 8 Gr. wö¬ 

chentlich gerechnet, und 8 Gr. alfo auf jede Schicht, da wöchentlich 4 

Schichten getrieben werden. 

Beym Jlaffcrgöpel ahne Geftänge find 2 Anfehläger, jeder zu 19 Gr. 

Wochenlohn, und 2 Stürzen, jeder zu 22 Gr. Wochenlohn angefetzt, die 

zugleich das Auslaufen und Schützen mit befolgen, wogegen aber auch die 

Tonnen zu 8 Kübeln Inhalt angenommen worden find, da fie jetzt nur von 

6 Kübeln Inhalt geführt, aber auch nur von 2 Arbeitern ä 22 Gr. Wo¬ 

chenlohn gefüllt, angefchlagen, gefiürzt, und ausgelaufen werden. 

Beym Fabianer Göpel iff ein verfchloffenes Zählwerk angebracht, wel¬ 

ches genau die Tonnen nicht allein, welche in jeder Schicht heraus ge¬ 

bracht worden find, fondern auch die getriebenen Schichten auf eine ge- 

wiffe Zeit zählt. Hierbey ifi es den Arbeitern gar nicht mehr möglich, in 

der Anzahl getriebener Tonnen einen Betrug zu machen, dergleichen aber 

kann man bey Ziehelchächten mit Vortheil nie anbringen. 

Würden 
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Würden beym Treibewerke ohne Geftänge, in jeder Woche nur 5 

Schichten gefördert} fo wäre der Gewinnft dabey gegen den zweymännifchen 

Hafpel auf gleiche Teufe von 70 Lachter, wöchentlich 25 Thlr. 2 Gr. und 

jährlich 1304 Thlr. 8 Gr. — Pf. Wer eine folche Fördernifs bey einer Grube 

vorausfehen kann, kann fich auf alle Weile veranlafst achten, einen Waf- 

fergöpel ohne Geftänge, wie der auf Reichen Seegen fammt Einhorn Fundgru¬ 

be iit zu erbauen, und follte er gleich auch in der Anlage noch einmal fo 

viel koften, als diefer erforderte. - Aber auch nur 2 Schichten wöchent¬ 

liche Fördernifs, machen wöchentlich 10 Thlr. — Gr. 93 Pf. Erfparnifs, und 

jährlich 521 Thlr. 17 Gr. 73 Pf. wofür bey mancher Grube, nachdem die 

Lage derfelben ift, ein ähnlicher Waffergöpel, wenn man nicht alle mögliche 

Bequemlichkeiten bey denfelben auf das weitefte getrieben beyfiimmen haben, 

fondern mit möglichfter Einfchränkung bauen wollte, gar wohl zu erbauen 

feyn möchte. - 
Würden aus dem Jung Fabianen Treibefchachte auf 70 Lachter Teufe, 

bis zu welcher er vieleicht bald kommen möchte, 10 Schichten wöchentlich 

getrieben, wozu es bey Parker Belegung der Baue gar bald noch kommen 

könnte: So wäre die jährliche Erfparnifs gegen zweymännifche Hafpel 

1768 Thlr. _ Gr. — Pf. 

In 8 Jahren wären alfo die 12000 Thlr. welche feine Anlage koftete, gar 

reichlich wieder bey zubringen. 

Anmerkungen zu II. 

Es finden fich überhaupt in allen dergleichen Bergmännifchen Calculationen, 

wie die gegenwärtige Uber die Fördernifs ift, eine Menge Schwierigkeiten, 

fobald man alles bis auf das kleinfte genau beftimmt verlangt, denn da hat 

man nicht allemal gleiche Diftanzen, nicht in jeder Grube dauert das Holz glei¬ 

che Zeiten aus, nicht jeder Arbeiter gehet behutfam gnug mit dem Gezähe 

um, auch ift nicht jeder Arbeiter, und wäre er noch fo fleißig, feiner natürli¬ 

chen Anlage nach fchnell und gefchickt gnug, mit dem einen Gezähe eben 

fo gut umzugehen als mit dem andern. - Man mufs fich alfo mehrentheils 

damit begnügen, nur im Allgemeinen und Grofsen, bey folchen anzuftellen- 

den Vergleichungen richtig zu werden, und Kleinigkeiten, Genauheit bis auf 

das geringfte herunter, da fie nie möglich ift, da es fchon viele Koften ver- 

urfacht wenn man ihr nur fehl- nahe kommen will, mufs man vorher gleich 

aufgeben. Und dergleichen allzuweit herunter gehendes Unterfuchen in der 

Vergleichung, hat man auch nicht nöthig, wenn man blos fehen will, wo¬ 

hin der mehrere Vortheil fällt, und da in der Kenntnifs diefes, die Nütz¬ 

lichkeit einzig liegt, warum wollte man denn mit Aufwand vielen Geldes, 

und doch am Ende vergebens, das genauefte wie groß zu fliehen fich 

bemühen? - Nach diefer Betrachtung ift die gegenwärtige Vergleichung 

der verfchiedenen Fördernilsarten auf Stölln und Strecken, übrigens aber mit 

aller 
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aller möglichen Genauigkeit angeftellt worden. Die hier Leiter folgenden An¬ 

merkungen werden von diefem letztem Beweife, und dann noch Hülfsmittel 

zur Prüfung der Calculation abgeben können. 

1) Die Koften der Anfchaftung eines Laufkarrns find gerechnet 2 Thlr. 

6 Gr. — Pf. Dellen Dauer zwey Quartale, wenn wöchentlich 5 Schichten da¬ 

mit gefördert werden, und das nöthige Schmeer auf diefe Zeit 4 Gr. Die 

Koften der Anfchaffimg eines Hundes ohne Spurnagcl, find angenommen zu 

3 Thlr. 9 Gr. — Pf. Delfen Dauer 4 Quartale,- und Schmeer auf diefe Zeit 

16 Gr. Die Koften der Anfchaffimg eines Hundes mit dem Spurnagel, find 

4 1 hlr. 12 Gr. — Pt. er dauert 12 Quartale, und erfordert vor 8 Thlr. 16 

Gr. — Pf. Schmeer. Alles ilt zu 5 Schichten wöchentlicher Arbeit, und auf 

die Reparaturkoft ilt dasjenige gerechnet, was nach gänzlicher Abfetzung, 

doch an alten Eifen noch immer übrig bleibt. 

2) Für Laufkarrn und Hund ohne Spurnagel, ift zugemacht Tragwerk, 

bey 10 Thlr. mehrern Koften in der Anlage zu harten Pfoften für letztem, 

10 Thlr. Reparaturkoft bey beyden, und 6 Jahre Dauer angefetzt. Beym 

Hunde mit dem Spurnagel, find die Hundsgeftänge von weichen Holze, 

und bey 62 Thlr. 6 Gr. — Pf. Reparaturkoft, find 9 Jahre zur Dauer ange¬ 

nommen, fodann aber find diefe beyderley Arten Tragwerks als gänzlich ver¬ 

braucht angefehen. Weder zur Fördernifs mit dem Hund ohne Spurnagel, 

noch mit dem Laufkarrn, ift zugemacht Tragwerk nothwendig, weil aber 

vorzüglich auf den Stölln, oft auch auf Strecken, des nöthigen Wetterwech- 

fels wegen, zugemacht Tragwerk mehrentheils nöthig ilt^ fo ift daflclbe 

hier mit in die Calculation gezogen worden. 

3) Das Lohn ift durchgehends gleich, zu 18 Gr. wöchentlich angenom¬ 

men, und fo find 

4) Auch gleiche Schichten, nemlich wöchentlich 5 angenommen, acht- 

ftündig, und der ganze Calculus begreift zwey Quartale. 

5) Bey Karrn und Hund ohne Spurnagel, ift auch die Diftanz gleich, 

denn diefe beyderley Arten der Fördernifs, lind auf einerley Diftanz bey 

dem Berggebäude Jung Fabian Sebaflian Fundgrube verflicht worden, und 

letztere ift dafelbft noch gangbar. Die Diftanz beym Hunde mit dem Spur¬ 

nagel von 400 Lachtern, hat darum nicht anders angenommen werden kön¬ 

nen, weil fo die Fördernifs auf dem IVeistaubier Stölln, und auf dem 

Molchner Stölln, wirklich gangbar ift, und etwas anders wolte man hier 

nicht in den Anlätz bringen, als was wirklich gangbar ift. 

6) Auf Kübel hat calculirt werden müffen, um den verfchiedenen In¬ 

halt zum gleichen Maafe zu bringen, denn ein Karrn hält zwey, ein Hund 

mit dem Spurnagel 3, und ein Hund ohne den Spurnagel 3i zweymänni- 

fche Kübel. 

Erklä- 
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Erklärungen der Kupfer. 

A. Die Vignetten. 

Sie find fämmtlich blosftehende Felfen nach der Natur aufgenommen, und 

mit der Farbe illuminirt, welche ihr Geftein auf frifchem Bruche hat. So 

glaubte ich, könnten fie am beiten erläuternde Beyfpiele Uber Bau, und 

übriges Befinden der Felsmaffen abgeben. 

I. Die Schn a r ch c r. 

Diefe zween fcliönen Granitfelfen, welche auf dem Haupttitel die Vignet¬ 

te ausmachen, ltehen auf dem Barenberge, dem Wernigerödifchen Harzdorfe 

Schirke gegen Morgen. Sie geben ein anfchauliches Beyfpiel zu der, vom 

Herrn de Luc vorgetragencn Lehre, von der Abrundung der Felfenfpitzen 

zu Gebirgköpfen, durch die Einwürkung der Athmofphäre, und die fort- 

fchreitende Vegetation crft der Moofe, und dann der übrigen Gewächfe. 

Falt ihr ganzes Aeulferes ift mit Moos überzogen, an einigen Stellen find 

zwilchen dielen auch Grasarten aufgefprofst, und Fichten mit in die Höhe 

gefchoffen, deren einige fie bald überwachten, nach und nach durch ihre 

Wurzeln, die ohnedem fchon fehr getrennte Malle des Granits vollends aus 

einander treiben, und fo den Hereinlturz des Ganzen tollenden werden, 

von dellen begonnenen Anfänge gnug einzelne grofse und kleine Stücke, um 

die noch flehenden fehr zerltückten Mafien, unordentlich durcheinander ge¬ 

worfen, als fo viele Beweife fchon umher liegen. 

2. Der H ü b i ch e n fl e i n. 

Ein Kalkfelfen am Iberge ohnweit der Communion - Bergftadt Grund, 

der vermuthlich in der Höhe, und fo fchmal gegen die Höhe genommen, 

dem Hereinfturze bis hierher wohl nicht entgangen feyn wurde, wenn nicht 

feine ganze Malte mit Corallengewächfen, Madreporen, Fungiten und andern 

Walfergefchöpfen durchllochten wäre. Er fteht in Mafie da, ohne alle re- 

gelmäfsig abgetheilte Lager. Die Spalten und Hölungen oder Drufen, welche 

man äulferlich an ihm findet, berühren fich nicht, laufen zum gröfsten 

Theil perpendikulär, und nur auf fehr kleine Längen fort. 

M m m 3. Ein 
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3. Ein Steinbruch, an einem der blosjkhenden Granitfelfen unterhalb 

dem Dorfe Scbirke, welche gemeiniglich die Feuer feine 

genannt werden. 

Auch hier zeigt der Granit, fo wie an den Schnarchern, Abtheilung 

in Lager von einiger Regelmäfsigkeit, ganz horizontal entweder, oder in ei¬ 

niger wenigen, mit dem Abfalle des Berges gleich laufenden Neigung ge¬ 

gen den Horizont. An noch mehrern andern blosftehenden Granitfelfen un- 

feres Harzes, habe ich gleiches bemerkt. Ich habe allemal Spaltungen, in 

den mehrern mir vorgekommenen Fällen der Horizontallinie lieh nähernd, 

doch an einigen Felfen auch der perpendikulären Richtung nahe kommend, 

zwar nur unförmlich dicke, und oft fehr höckeriche Bänke abtheilend ge¬ 

funden, aber doch auch fchon hiermit den Beweis fprechend: dafs in der 

freyen Luft wenigftens, auch diele Felsart die Eigenfchaft befitze, fich in 

einzelne kleinere Mallen von einiger Regelmäfsigkeit zu trennen. Ob im In¬ 

nern der Gebirge eben fo viel Spur von regelmäfsigen Lagen im Granit zu 

bemerken feyn möge, mufs ich unentfehieden wenigftens lallen, da ich es 

nach den fehr wenigen mir vorgekommenen, fcheinbar dagegen zeugenden 

Fällen, doch gleichwohl noch nicht ganz und allgemein bezweifeln kann. 

4. Die Hanß - Kii b ne n - B u r g. 

Ein Sand felfen auf dem fordern Theile des Bruchberges, den man 

den Acker nennt. 

Die mehrern Spalten diefes Fellens, die man für die Abtheilungen 

der Lager nehmen könnte, laufen der Horizontallinie nahe kommend, nur 

in fehr geringen Winkel gegen fie, und durch diefen völlig gleich mit dem 

Abfalle diefes Hauptrückens Bruchberg, von Morgen gegen Abend. An der 

Oberfläche ift hier der Sand bis auf eine Linie dick, in einen feilen Quarz, 

vieleicht durch Luft und Sonne die hier von allen Seiten freyen Zugang 

haben, zufammen gefchmolzen, fo dafs man keine von einander abftehende 

Körner bemerken kann. Auch tiefer hinein find die Quarzkörner w'oraus 

diefe Sandmaffe beftehet, fehr dicht an einander gedrungen, und hiermit 

fcheint lie fich von den Sandfteinen niederer Gegenden merklich zu un- 

terfchciden. 

5. Ein Gypsfelfen aus den Ufern der Söfe unterhalb 

0ft er 0de. 

Wie fichtlich wird an diefem die leichtere Zerftöhrbarkeit, wenn 

man ihn gegen die vorhergehenden Abbildungen hält! Daher kömmt es 

auch, dafs das Aeufferliche diefer Felfen, keine 4 Wochen lang fich voll¬ 

kommen gleich bleibt. Jeder tüchtige Regen, verändert an allen Seiten die 

Geftalt oft fehr merklich. Die mehreften Spalten laufen auch hier horizon¬ 

tal, wo nicht ein Hereinfturz Unordnungen hierinne hervorgebracht hat. 

B. Die 
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B. Die befondern Kupfertafeln. 

Tafel I. Nro. 1. 

Die Schiffeiberger klipp e. Ein Kalif elfen am lberge. 

ßey der Menge von Spalten welche fich hier finden, ift doch gleich¬ 

wohl eben fo wenig als am Iiübichenflein, eine Abtheilung' in regelmäfsige 

Lager fichtlich. Die Spalten berühren fich nicht, keine tritt auf die andere, 

und die weniglten haben mehr, als höchdens ein paar Fufs Länge. Was 

an einigen Stellen das Geftein, wie hinter einander geftellte Tafeln erfchei- 

nen macht, find leere Räume, durch die Tagewaffer ausgewafchen, in wel¬ 

chen hier und da die fchönften Quarzcryftalldrufen, mitten im Kalk Vorkom¬ 

men. Im Oblong c ilt die Farbe des Kalks, in dem mit d bezeichneten, 

die des Grauwack und Scbiefergebirgs angegeben. Durchgehends findet fich 

diefes Grauwack- und Schiefergebirge in der Nähe des Ibergs Kalks, wie 

hier braunroth gefärbt, leidet aber übrigens keine weitere Abänderung in 

der Mifchung. 
N r o. 2. 

Ein St einbr u ch im Grauwack - und Schiefergebirge hinterm 

Zellbacb zu Clausthal. 

Hier ilt es anfchaulich, wo regelmäfsige Lager find, und wie in fol- 

chen Grauwack, nach der Farbe des Oblongs A, und Schiefer, nach der 

Farbe des Oblongs B, abwechfelnd neben einander geilellt die Gebirge des 

Oberharzes ausmachen. In immer gleicher Richtung dauren die Lager meh¬ 

rere Lachter allemal oft fehr weit fort. Auch in diefem Steinbruche habe 

ich Schilf und Kräuterabdrücke, auf der Grenze der Grauwacke mit dem 

Schiefer gefunden. 
Tafel II. 

Die Anficht des Ganges nach feinem Fallen, vor einem Stroffenflofie auf 

der Grube Juliane Sophie, am Schulenberge des Communinn Oberharzes. Die 

mit g. h. i. bezeichneten Punkte find Drufenlöcher, hier ohne Cryftallifatio- 

nen. Erze find wenige, fparfam hier und da nur eingefprengt, und in An- 

fehung diefer, ift der ganze Gang hier in einer folchen Befchaft'enheit, als 

fich mehrentheils kurz vor, oder nahe hinter reichern Erzpunkten findet, 

auf welchen der Erze mehr find, fo dafs oft mehrere, oder eins der 

Trümmer ganz daraus beftehen, den übrigen fo wie hier, einzelne Partien 

Erz eingefprengt find. 

Tafel III. 

Die genaue Copie einer Stuffe aus einem Gange, auch am Schulenberge 

des Communion Oberharzes, worauf unter dem Namen Altes Glücksrad die 

Grube St. Urban Baue betreibt. Hier ift die natürliche Gröfse, zur Ver¬ 

gleichung mit dem verjüngten Bilde des Ganges Tafel II. vorgelegt. 

Tafel 
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Tafel IV. 

Nro. 1. Die Cnpie eines Ganges im Iberge, vor einem Orte des Magde¬ 

burger Stöllns, der Bleyglanz, Kupferkies und fpäthigen Eifenftein, im Han¬ 

genden mit Erdpech, in Kalkfpath führt. Die Felsart ift fehr fefter Kalkftein. 

IVro. 2. Eine gleiche Copie, vor einem Streckenorte der Grube Andreas¬ 

kreuz zu Andreasberg, wo der Gang Bleyglanz und Weisgiltigerz in Kalk¬ 

fpath führt, die Felsart Thonfchiefer ift. Der dunkle Lettenftreifen, der 

mit ziemlich flachen Fallen von der rechten zur linken Seite, queer über den 

Gang durchfetzt, kann mit zu den Wefen gerechnet werden, welche man 
Rufcheln benennt hat. 

Aro. 3. Die Copie eines Ganges, vor einem Streckenorte der Grube Ju¬ 

liane Sophie am Schulenberge, der Bleyglanz in weifsen Kalkfpath und 
Quarz führt. 

A'ro. 4. Anficht von oben nieder Fig. I. und Seitemm ficht Fig. II. eines 

Baues auf der Grube Drey Weiber, in dem Churfäcbfifichen Bergamtsreficr 

Marienberg, die länger als 200 Jahre unter YVaffer geftanden hatte, und bey 

deren Gewältigung - fleh gewachfen Silber, Glaserz, Rothgiltigerz und Kobald, 

um die Stempel hei um, in dem, durch diele verwahrten Gangtrumm im Han¬ 

genden fand. Die Gangart ift Schwerfpath, die Felsart Gneus. 

Mehreres über diefe, die Befchaffenheit der Gänge betreffenden Vor- 

ftellungen, findet fich in den Briefen an den Herrn Berghauptmann von 
Veltheim, und in der gleich folgenden Erklärung. 

Tafel V. a. 

Sit uations - Charte der Gegend um Clausthal und Zellerfel d, 

im Einfeitigen und Communion Oberharz. 

Bey einem Bergbau, der feit fo vielen Jahrhunderten auf einem und 

eben demfelben Terrain wie der des Oberharzes, fo lebhaft, und mit fo 

grofsen Ausbeuten betrieben worden ift, wird es ja wohl fehr leicht feyn, 

möchte man fagen, die geraden oder krummen, gebogenen oder gebroche¬ 

nen Linien der am mehreften bebaueten Gänge, wie es bey diefer Tafel VA 

meine Abficht war, genau anzugeben, und diefe Linien, in welchen fie ih¬ 

rer Länge nach horizontal genommen fortdauern, in einer deutlichen Charte 

vorzuftellen. Mehrere Stölln find durchgetrieben 3 es liegen viele Schächte 

auf den Gängen3 die Strecken und Baue unter und Uber den Stölln gefuhrt3 

die Queerfchläge welche man getrieben hat alle Trümmer des Ganges aufzu- 

fpüren: dies zulammen mufs ja allerdings wohl die ganze Befchaffenheit der 

Gänge aufgedeckt, und hinlänglich Licht gemacht haben, ihr Erftrecken in 

die Länge, ihre fogenannten Streichungslinien in allen ihren Punkten, fo tvie 

fie in der Natur find anzugeben. - Alles wahr, wenn nur die Gänge 

allemal, und auf ihre ganze Fortdauer eine folche Belfchaffenheit hätten, fo 

l-egelmäfsig und knapp fich benähmen, als fie nach den Vorftellungen 1 und 

3 der Tafel IV. erfcheinen. Aber nur äufferft feiten find fie fo, und wo 

fie 
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4ie in folcher Form erfcheinen, dauert diefe ihre fo glatte, zwilchen feiten 

Linien flehende Befchaffenheit, nur auf fehr kleine Diftanzen fort, auch find 

fie in folcher Regelmäfsigkeit nur feiten beträchtlich edel, werden alfo auch 

auf folchen Punkten nicht fonderlich aufgefchloffen. Auf den bey weiten 

mehrern Punkten find fie fo, als die Voritellung 2 Tafel IV, die Tafel II, 

und befonders die Tafel III. fie darftellen. Gerad in einer fo kraufsen, ja 

noch mehr durch einander geworrenen Befchaffenheit find fie gewöhnlich am 

edelften, finden fich fo in allen Tiefen, und in allen Gröfsen, die man als 

Stuften von ihnen abreifst, oder zeichnend aus ihnen ltückweis copirt. Sie 

machen freylich in diefer Befchaffenheit jedem der fich mit ihnen abgiebt 

viel Noth, wenn man fie bebauet; im Bau auf einmal fie felbft, oder nur 

die Erze auf ihnen verliert; fie dann wieder auffucht; oder indem man fie 

nur vorftellt, ausmifst, in ihrer Berechtigung fie begründet, odei veithei- 

digt; oder fie endlich gar ihrer Entftehung nach zu erklären fucht. Sie 

verwirren in folcher Befchaffenheit die Ideen fo manchen Kopfes fo man- 

nichmal, vorzüglich wenn man in Zweifel nimmt, ob fie wiiklich Gang 

find, fo dafs man auch oft lieber ganze Berge von Erz fehen, als die Gän- ^ 

ge in ihrer kraufsen, zernffenen und zerfchlitzten Befchaffenheit wieder finden 

mag 1_ von der Natur nun einmal fo gemacht, wie fehr wir auch im¬ 

mer untere, an ftets gerade fortlaufende Linien gewöhnten Köpfe dazu fchüt- 

teln mögen. _ Eben fo geräth man mehrentheils auf Abwege, wenn 

man auszumachen fich wagt, ob fie auch wohl eben die Gänge find, die 

wir eine halbe Meile entfernt von dem, in Frage gekommenen Punkte wif- 

fen, ob fie diefelben Gänge noch find, die man nur I Lachter zurück, oder 

höher, oder tiefer bebaute, oder Trümmer davon, oder nui Klüfte; und 

fie führen oft irre, um die heften Erze herum, wenn man auf folche meilt 

nur unhaltige Bezweiflungen, Erzbaue entweder abändert, wohl gai einftellt, 

oder Verfuchbaue nur unrichtig anlegt, und hartnäckig foitfetzt, odei gar 

unterläfst. Sie machen es endlich bey diefer Befchaffenheit auch gänzlich un¬ 

möglich, ihr Bild dem Streichen nach, vollkommen genau fo wie es in der 

Natur ift, darzultellen. Nicht allein mehr jene, auch fchon fehr hindeiliche 

Befchaffenheit des Zukleifterns, wenn man nur ein paar Händebreiten von 

ihnen copiren will, deren ich Seite 31 des dritten Briefes erwähnte, auch 

nicht allein das Zufammentreffen von mehrern Gängen, oder nur mehiein 

Klüften woraus Gänge beftehen, deffen ich Seite 19 und 27 des zweiten 

Briefes gedachte, kömmt bey der Voritellung der Gänge auf lange Diftanzen 

zur Hinderung vor; fondern auch Zeitraum, und das Streben nach baaren 

Gewinnft, bey allem was man auf Gängen, und bey dem Bergbau überhaupt 

unternimmt, mifcht fich hier als neuer Anftofs hindernd mit ein. Baue die 

vor hundert und mehr Jahren auf Haupttrümmern der Gänge, oder nur ih¬ 

ren Gefährten betrieben wurden, find nun wieder verlaßen, zugeftüizt, oder 

ausgefetzt; wie fie allenthalben befchaffen waren, davon fieht man nun auf 

diefen, in ewiges Dunkel wieder zurück geworfenen Stellen nichts mehr. 
IV n n Zufchaa- 
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Zufchaarende oder abfetzende Klüfte und Gänge, werden nur feiten ein klein 

Stückchen verfolgt, wenn kein Erz auf fie hin die Baue fortzieht, und doch 

find alles Theile, Zugehöre des Ganges, von denen man ebenfals die Befchat- 

fenheit genau wißen mufste, wenn man das Ganze des Ganges, in einem 

vollkommen treffenden Bilde, in feiner ganzen Ausdehnung vorlegen wollte. 

Wollte man fich indeffen an alle diefe, nicht wenig abfchreckenden 

Schwierigkeiten kehren ^ l’o würde man nie etwas von den Gängen vorlegen 

können, deren Vorftellung von mehrern Seiten, durch das Zufammenhalten 

mehrerer diefer Bilder, nach und nach doch gew'ifs ein helleres Licht in die- 

fer, allenthalben noch fehr dunklen Region der Naturgefchichte verfchaffen 

mufs. Man mufs eins durch das andere zu berichtigen, zu vervollftändigen; 

das eine durch das andere zu erklären, oder zu ergänzen fuchen wo Lücke 

ift, und fo ein vollftändiges und richtiges Bild vom Ganzen, aus verfchie- 

denen, aut verfchiedenen Seiten wenigftens richtig copirten Bildern einzelner 

Theile, der Natur hartnäckig abzulaufchen fuchcn - So W'eit unfere Kräf¬ 

te reichen, fo weit unfer ämfigftes Streben die Schwierigkeiten, Uber die 

ich Seite ii und 12 des zweiten Briefes klagte zu überfteigen, die dichte 

Decke der Natur über ihre Werkftätte, zu durchdringen vermag. _ So 

halte man, um das Ganze eines Hauptzuges nach feinen drey Dimenfionen 

der Länge, Teufe und Mächtigkeit, fo wie es iß in den Blick zu taffen, die 

hier vorgelegten fämmtlichen Bilder von den Gängen gegen einander, neh¬ 

me nach der immer ficherften Copie der Natur Tafel III, die Befchaffenheit 

des Ganges auf feinen mächtigem, und oft auch edlern Punkten fo an, wie 

dies Bild fie darftellt; laffe den Gang dann in mehrern vielen, oder nur 

bald einzigen, bald einzelnen Theilen (Trümmern) von der Befchaffenheit 

wie Tafel IV. Nro. 3. und Nro. 1, oder Tafel II, und Tafel IV. Nro. 2. 

die Copien zeigen, nach folchen Richtungen, Krümmungen und Winkeln, 

um die hohem Gebirgköpfe fich herum legen, oder in den flachen Thälern 

und Schluchten zwilchen ihren fünftem Anhöhen (und auf diefen Punkten 

allemal in der gröfsern Mächtigkeit wie Tafel 111.) fich fortziehen, wie die¬ 

fe Tafel VA von Wildenmann an, bis unter den Hirfchler Teich r, die Li¬ 

nien vorlegt.-In folchen Vorftellungen, mufs die Imagination fchon vie¬ 

le und grofse Hülfsmittel finden, dem richtigem Urtheile über die Natur 

der Gänge weit beffer zu Ratten zu kommen, als man bisher noch Anlei¬ 
tung dazu hatte. 

Um nicht in Dunkelheit zu fallen, habe ich nur die Linien der tie- 

fern Hauptftölln, welche durch die Züge getrieben find, angegeben, und wo 

diefe zu mehrerer Aufklärung der vorgeftellten Gegend nicht weit gnug ge¬ 

trieben, oder fonft unzulänglich waren, auch Stücke oberer Stölln und tie¬ 

ferer Strecken, die ich aber durch Farbenverfchiedenheit, fo weit möglich 

von einander zu unterfcheiden gefucht habe. So ift der Dreizehn Lach¬ 

ter Stölln, zur Zeit noch der Tieffte auf dem Stuffenthaler und Burgflädter 

Zuge, von Wildemann an bis an den Schacht 63 getrieben, möglichft voll- 

ltändig 
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ftändig angegeben, desgleichen der Rabenftnlln auf dem Rnfenbofer Zuge 

getrieben, und beyde haben zu ihrem Unterfcheidungszeichen die fchwarze 

Linie allein behalten. Dem Frankenfchaarncr Stölln habe ich Carminroth, 

und den Stücken oberer Stölln und tieferer Strecken, gelb gegeben. Ich 

habe ftreng die Linien beybehalten, welche die Stölln nehmen, auch da, 

wo fie in Umbrüchen nicht auf dem Gange Rehen, weil diefe doch immer 

nahe bcvm Gange vollführt werden, um abei hieitibei noch ein Zeichen des 

Unterfchiedes zu erhalten, habe ich auf den Punkten, wo die Umbrüche 

von dem Gange abgehen, in punktirter Linie ihn angegeben. Die Queer- 

fchläge zeichnen fleh zwar ohne weiteres Erinnern, von denjenigen Linien 

der Stölln merklich aus, wo diefe auf den Gängen, oder bey Umbrüchen 

ihnen doch fehr in der Nähe liegen, weil aber einige Gänge, befonders auf 

dem Rofenhofer Zuge ein folches Streichen haben, das fie leicht in Zweifel 

mit den Queerfchlägen bringen könnte: So habe ich diefen wenigen Gängen 

das Zinnoberroth beygefetzt. Um fo viel möglich, alle die verfchiedenen Gän¬ 

ge diefer Gegend deutlich zu machen, habe ich da, wo nur einigermaisen 

Gänge, den Hauptzügen zu oder abfetzend, oder fonR in diefer Gegend 

gefpürt worden find, den punktirten Linien ihres Streichens grüne Farbe 

beygefetzt. Wären auch alle Randhalt für fich (elbR fortfetzende Gänge, 

worüber ich doch nicht die Gewähr leiRen möchte: So find ifn ei dennoch 

kaum halb fo viel, hier in der Natur, und durch den Bergbau fichtlich 

gemacht, als auf der Tafel VII. auf einem weit kleinern Stück Gebirge 

durch die Wünfchelruthe angegeben fich finden. - Ein einziger Blick 

auf die vorgeRellte Gegend diefer Tafel VA geworfen, wird lehr gefchwind 

dem unbefangenen Auge die Wahrfcheinlichkeiten beflätigen, die ich über 

die äuffere Gefialt der Gebirge da wo Gänge, und auf diefen Erzpunkte 

darin liegen, im erfien Briefe vorgetragen habe. In den fanfien Thälern, 

oder an den fanften Abhängen der Berge, liegen die anfehnlichflen Halden 

als Beweife, dafs hier auch die vorzüglichRen Erze lagen. Was wollte ich 

nicht drum geben, wenn ich einen fichern Beweis davon erhalten könnte, 

dafs in diefe Gegenden der Bergbau von den Ruthengehern, und durch die 

Ruthe gewiefen worden fey. -- 

Blau find Teiche und Gräben, roth Städte, einzelne Häufet und Ta¬ 

gegebäude des Bergwerks angelegt. Buchfiaben, Zahlen und übrige Zeichen 

bemerken folgendes: 

I. Berge, Thäler und FlüJJ'e. 

A. der Adlersberg. G. der Meinersberg. N. 

B. der Hüttenberg. H. die Bremerhohe. O. 

C. der Efelsberg. I. der Treppenberg. P. 

D. der Gallenberg. K. die Gegend an der Lange. Q. 

E. der Badftubenberg. L. die Schieren - Tannen. R. 

F. die Winterhalbe. M. das Spiegel - Thal. S. 
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11. Städte, Teiche, K, ii nfl e. 
a. die Bergftadt Clausthal. k. der Eulenfpiegeler Teich. t. der Sorger Teich. 
b. die Bergftadt Zellerfeld. 1. die Efchenbacher Teiche. u. Puchwerke. 
c. die Bergftadt Wildemann. m. die Haus Herzberger Teiche. v. Radftuben von Künften. 
d. der Haus Sachfener Teich. n. der Eliefabether Teich. w. die Clausthaler Sagemühle. 
e. der Waflerlaufer Teich. 0. der untere, x. die neue Mühle. 
f. die Zechen-Teiche. p. der mittlere, y. der Büfenhoff. 
£• die Meinersberger Teiche. q. der obere Pfauen - Teich. z. der Steinbruch hinter Zellbach, 
h. die Hütten - Teiche. r. der Hirfchler Teich. welcher Tafel I. Nro. 2. be- 
i. der Carler Teich. f. der Johann Friedricher Teich. fonders vorgeftellt worden ift. 

III. Grubeng ebäude des Communion Bergbaues. 

I. Der Stuffenthaler oder fogenannte Communion Hauptzug. 
1. das Dreyzehn Lachter Stölln 8. der Haus Sachfener Schacht, der 16. der alte Carler Schacht. 

Mundloch. Grube neuer St. Joachim. 17. der alte Ringer Schacht. 
2. das Mundloch des Neunzehn 9. der St. Johannis-Schacht, der i8. der Freudenftein. 

Lachter Stöllns. Grube Haus Hannover und 19. die Weifetaube. 
3- der Kunftfchacht der Grube Braunfchweig. 20. die Communion Fundgrube, u. 

Haus Diethfurth , und alter 10. der Samueler, und das Haus Wolfenbüttel. 
Deutfi-her Wildemann. 11. der Bleyfelder Schacht. 21. die neue Zellerfelder Hof¬ 

4- der Rofser Schacht. 12. der Windgöpler Schacht. nung. 
5- der Richtfchacht. 13. der Jungfrauer, und 22. der Treuer Schacht auf dem 
6. der Sonnenglanzer, nachher 14. der Schreibfeder Schacht, bey- Schwanerzugsglück. 

Friederiker Schacht. de zur Grube Regenbogen. 23. das Haus Zelle. 
7* der Bau der Grube Char¬ 15. der Rheinfcheweiner Schacht 24. Lichtlöcher (Schächte) zum 

lotte. zur Grube Ring u. Silberfchnur. Frankenfchaarner Stölln. 

2. Der Spiegelthalei ■ Zug, welche]- vorhin 

eingeltellt ift. 
igft fchon gänzlich 

25. das Siebengeftirn und güld- 26. der filberne Mond. 28. der frifche Steiger. 
ner Stern. 27. das Kleeblatt. 29. die güldne Sonne. 

3. Lehnfcbaften, welche auf Hofhung 

betrieben worden 

Haus Praun und Redens 32. die Wildemänner Hofnung und 
Glück. Gabe Gottes. 

Augufta und Wilhelm Carl 33. alte Stulln auf dem Puchgraben, 
Ferdinand. 

betrieben werden, 

find. 

oder 

eine Halde von einem Verfu- 
che, wahrfcheinlich auf Trüm¬ 
mern des Haus Herzberger 
Zuges. zum Verfuch vorhin betrieben. 

IV. Grubengebäude des Einseitigen Bergbaues. 

Der Burgftädter Zug, der als die Fortfetzung des Stuffenthaler, 

Kommunion Hauptzuges angenommen werden kann. 
oder 

35. der Krön Calenberger und Her¬ 46. der Herzog Georg Wilhelm. 58- der Heinrich Gabriel. 
zoger Schacht. 47. die Anna Eleonora. 59- der grüne Hirfch. 

36. der Herzog Johann Friedrich. 48- der Kranich. 60. der Bergmannstroft. 
37. die Königin Charlotte. 49. der König Wilhelm. 61. die Dorothea. 
38. der Jofua. 50. die Sarepta Landeskron. 62. die Carolina. 
39. der St. Lorenz. 51. das Haus Ifrael. 63. die neue Benedikta und der 
40. der König Jofaphat. 52. die Sophia. Prinz Friedrich Ludewig. 
41. die St. Urfula. 53. die St. Katharina. 64. die untere und obere Landes- 
42. das Haus Braunfchweig. 54. der Herzog Chriftian Ludewig. wohlfarth. 
43. die Dorothea Landeskron. 55. die St. Elifabeth. 65- der Herzog Georg Ludewig. 
44. die Charlotte Gegentrum. 56. die St. Margaretha. 66. der König Balthalar und Ro- 
45. die Englifche Treue. 57. das weifse Rofs und Philippina. fenbufch. 

Es ift auf diefem weitläuftigen Zuge, durch punktirte Queerlinien die Grenze, oder Markfeheide 

einiger Gruben in der Abficht angegeben worden, damit man die kleine Länge des Feldes der drey 

Gruben 61 der Dorothea, 62 Carolina, und 63 neuen Benedikta, anfchaulicher vor lieh haben, und durch 

Gegeneinanderhaltung diefes, mit der, Seite 108, davon angezeigten grofsen Summe Ausbeute, einen 

vollftändigern Begrif von der grofsen Edelkeit diefer Berge erhalten follte. 

2. Der 



67. Himmlifchheerer Schacht. 

68. Alter Seegen, gemeiniglich der 

fordere alte Seegen genannt. 

69. Alter Seegen, lind Silberfeegen, 

ein gfemeinfchaftlicher Schacht 

für beyde Gruben. 

70. die Braune Lilie, deren Schacht 

die mit ihr markfcheidende 

(gränzende) Grube Zilla zu¬ 

gleich mit benutzt. 

71. die drey Könige. 

71. der St. Johannis. 

73. der untere Thurm Rofenhof. 

74. der obere Thurm Rofenhof. 

75. die drey Brüder. 

76. der Rabenftolln. 

Damit man noch mehr Gelegenheit erhalten möge, Uber die äulfere 

Geftalt der Gebirge, auf jenem merkwürdigen Punkte Betrachtungen anzuftel- 

len, wo in den Gruben 61, 62, und 63, fo grofser Reichthum erbauet wur¬ 

de, habe ich in der 

Tafel VB. 

drey Durchfchnitte diefer Gegend, nach den auf der Tafel VA befindlichen 

punktirten Linien ©©, 55, meinen Lefern vorgelegt. Die ganze Flache 

des durchfchnittenen Gebirgftücks, w'orinne nur die Flauptftrecken angegeben 

find, ift, wo nicht gebauet wurde, dunkel Afchgrau, und da wo Erze ab- 

gebauet worden find, lichter Afchgrau angelegt. Roth hat der Gang im 

Profil 5 zur Farbe erhalten, wo er noch nicht abgebauet worden ift, und 

doch Erze führt, und gelb find in eben diefem Profile die Gange angelegt 

worden, welche auf der mittlern Höhe des Gebirges zwar entdeckt worden 

find, doch ohne bauwürdige Erze daraut zu finden. Am fanften Abhange 

des Berges, welchen der Durchfchnitt D der Tafel VB zeigt, lag in der 

Linie © der Tafel VA der grofse Schatz von Metallen auf dem Gange, der 

hier, wie die gelb angelegte Strecke eben diefer Tafel VA zeigt, aus zwey 

Haupttrümmern beftehet, vom Mittel zwifchen 63 und 62 Tafel VA an, bis 

an die Grenzlinie, oder Markfeheide der Grube Dorothea 61, im Durchfchnit¬ 

te © Tafel VB, oder bis an die, als Nebenthal hier liegende fanfte Schlucht 

heran, die man bey 60 in dem Profil © bemerkt, und die in dem Profil $ 

nach ihrem eignen Abfalle vorgeftellt ift. In diefer fanften Schlucht felbft, 

und in dem, gegen den Teich o. hin vorgreifenden Gebirgrücken der fie ge¬ 

gen Mitternacht und Abend begränzt, bis zum Schachte 59 des Durchfchnitts 

©, hat fielt noch nichts von beträchtlichen Erzen gezeigt, obgleich diefe 

Gegend wie der Durchfchnitt © zeigt, fehr unterfucht worden ift. - So 

finden fich auch nicht immer fchaif, oder nur allein auf dem Mittelpunkte 

wo Gänge zufammen kommen, oder nur auf der gemeinfchaftlichen Linie die 

fie mit einander machen die Erze, aber doch allemal folchen Vereinigungs¬ 

punkten fehr in der Nähe, auf dem einen oder dem andern der Gänge wel¬ 

che lieh vereinigen, und wenigftens bis auf den Vereinigungspunkt heran, 

wenn auch nicht mit auf demfelben, wie ich Seite 27 bemerkt habe.  -■ 

Doch alles ift hierüber noch viel zu roh, der Gedanke ift noch zu neu, der 

Erfahrungen find noch zu wenig, um nur bis zu einigen hohem Grad von 

Wahrfcheinlichkeit diefe Spekulation erheben zu können, wie ich in den Erklä¬ 

rungen der Tab. VIII. noch einmal Gelegenheit haben werde zu bemerken. 

O o o Tafel 
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T a f e 1 V L 

Dur chfchnitt vom Rammeisberge. 

IVlii lag di an, von dem Thore der Stadt Goslar an, durch den Kan- 

iwkuhler Treibefchacht, und durch das über diefen liegende Conchylienlagcr, 

bis zur höchften Spitze des Rammeisberges die Linie diefes Durchfchnitts ge¬ 

zogen zu haben, und wollte ich diefes ausführen( fo war es unmöglich, 

fie ungebrochen zu erhalten. Von dem Clausthore an hat alfo diefe Durch- 

fchnittslinie die Stunde 12. 71, bis zum Kannekuhler Treibefchachte k, und 

von diefem die Stunde 10. Ij bis zum Gipfel des Berges, welche letztere 

Stunde die Richtung ift, worinne das Erzlager fein Fallen hat. Die bey- 
gefetzten Buchftaben bezeichnen folgendes: 

a. Das Qausthor der freyen Reichsftadt Goslar. Im Stadtgraben ift die entblöfste Felsart Schiefer. 
b. Gärten. 

c. Wiefen. 

d. Aus grofsen und kleinen losliegenden Felsftiicken beftehender, roher, ungleicher Boden. 

e. Hier kann man die erften Schieferlagen entblüfst von Dammerde Heben fehen, wovon allent¬ 

halben von hier an, die Winkel des Fallens nach der Natur angegeben lind. 

f. Ausgefahrne Hohlwege und Waflerrifl'e. 

g. Grenzftein zwifchen der Herzoglich Braunfchweigifchen Landes, und der Communion Berg- 
werksgrenze. 

h. Hier ftehen noch entblöfste Schieferlagen zwifchen der aufgeftürzten Halde zu Tape aus. 
i. Halde. 

k. Der Kannekuhler Treibefchacht. 

l. Ein Hundslauf, dazu angelegt, Steine aus dem Steinbruch herunter zu fchaffen. 

m. Ein Verfuchltollort in oberer Teufe, im Hangenden des Erzlagers in den Berg hinein be¬ 
trieben. 0 

n. Steinbruch. 

o. Lager verfteinerter Seegefchöpfe, Madreporen, Fungiten, Hyfterolithen u. d. g. Die Linie fei¬ 

nes Fallens, ilb nicht parallel mit den Geldeinlagen der übrigen Felsart. 

p. OHene Klüfte, wahrfcheinlich daher entftanden, dafs fich die Geldeinlagen gegen den, im Ram- 

melsberge ausgebaueten leeren Raum fenkten, wozu auch die, jetzt lieh ganz verkehrt lin¬ 

dende Sohle des Verfuchldollns m noch ein Beweis ild. 

q. Zweiter Grenzpunkt zwifchen der Herzoglich Braunfchweigifchen Landes, und der Communion 
Bergwerksgrenze. 

r. Alter Steinbruch. 

s. Höchlder Punkt des Berges. 

t. Tieffter Punkt im Kannekuhler Treibefchachte, bis zu diefen ift es vom Tage nieder uoj 
Lachter. 

u. Tieffter Punkt im ganzen Rammeisberge, bis zu welchen das Gelenke des neuen Kunftfthach- 

tes nieder gehet, fleht faiger 1145 Lachter unter der Hängebank (der äufferften Gebirgs- 

Oberfläche) des Kannekuhler Treibefchachtes. 

v. Tiefer Stölln. 

w. Erlies Fünftel der ganzen Höhe des Berges, worinne das Erzlager fich befindet. Auf 190 

Lachter Länge, fteigt es nur bis zu 14 J Lachter feigerer Höhe an. 

x. Die folgenden drey Fünftel im Hangenden des Erzlagers. Diefe fteigen in der horizontalen 

Länge von nur 99 4 Lachter, bis zur perpendikulären Höhe von 75 ' Lachter. 

y. Letzteres Fünftel bis zum höchften Punkte des Berges, fteigt auf 155 Lachter Län^e, zur 
perpendikulären Höhe von 37 Lachter. 

Ich habe diefe fpeculative Eintheilung der Flöhe diefes merkwürdigen 

Berges in der Abficht beygebracht, um zu zeigen, wie fehl- viel weniger 

Anfteigen derjenige Theil des Berges hat, worinne die Erze liegen, als lei¬ 

ne übrigen Theile. Im Jahr 1376 fchon, ift zwar ein Hauptbruch in den 

Bauen des Rammeisberges vorgefallen, der auch damals alle Baue auf eine 

lange 
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lange Zeit hinderte, und durch diefen mag freylich die Oberfläche dieres 

Theils, worinne die Erze bearbeitet worden find, gar grofse Veränderungen 

erlitten haben, aber fo viele denn doch wohl nicht, dafs man nicht noch 

immer anzunehmen genöthiget feyn follte, es mülfe auch noch in feinei na¬ 

türlichen Befchaffenheit, diefer Fufs, wenigftens des Berges fanftefter Abhang 

gewefen feyn, wo nicht gar eine fanfte Senke hier vor dem Berge lag, die 

durch den Bruch und aufgeftürzte Halden nun ausgefüllt ift. 

A. Farbe des Gefteins im Hangenden des Erzlagers. 

B. Farbe für das Erzlager, diefes fo angenommen, wie im fünften 

Briefe erwähnt ift, wovon ein Keil in mehrerer Tiefe darum bläffer ange¬ 

legt ift, weil man Gründe vor fleh zu haben glaubt anzunehmen, in diefem 

Keile werde das Geftein taub, und es keilten üch in 2 Spitzen, fo wie die 

dunklere Farbe zeigt, die Erze in der 1 eufe aus. 
C. Farbe des Gefteins im Liegenden des Erzlagers, worinne jedoch 

bey d die losliegenden Felsftücke von eben der Gefteinart find, als die Fels¬ 

art im Hangenden des Erzlagers. Ich fand keine eingewurzelte Klippe da¬ 

von, fonft würde ich auch weiter nieder, dem ganzen Lager diefe Faibe 

gegeben haben. Gleichwohl waren die losliegenden Felsftücke zu giois, und 

gröftentheils zu wenig abgerundet, als dafs ich fie für Gefchiebe, vom Waf¬ 

fel- aus der Höhe des Gebirges hieher gerollt, und zwar hierher allein, mit 

Gewifsheit hätte annehmen können. Wäre hier der fefte helfen wirklich von 

diefer Gefteinart, und wechfelte fie alfo mit dem Schiefer auch noch vor 

dem Fufse des Rammeisberges ab: So hätte diefes Gebirge mit den Ober- 

harzifchen Bergen, worinne Grauwacke und Schiefer mit einander wechfeln, 

in Anfehung des Abwechfelns zweierley Gefteinarten, eine ähnliche Befchat- 

fenheit. Dafs diefes wahrfcheinlich fo feyn möge, ift mir noch glaublicher 

geworden, nachdem ich jenfeit der Stadt Goslar gegen Mitternacht, nach 

dem Klofter Riefenberg hin, Gefchiebe diefer Gefteinart in Menge habe her¬ 

um liegen fehen, da doch in derfelben Stadtgraben gegen Mittag, nichts als 

entblölste Klippen Schiefer fichtlich find. 

T a f e 1 VII. 

Charte mit Gängen vom Ruthengeher angegeben. 

Ueberfchrift und beygefetzte Erklärungen diefer merkwürdigen Charte, 

lauten im Original folgendergeftalt: 

Grund und Saigerrifs über das edle Gebirge zu Sachfenburg, fo diefes Or¬ 

tes Schichtmeifter, Tit. Herr Noah Friedrich Hunger hat abziehen laffen, um 

zu fehen, was vor edle Gänge mit dem tiefen Stölln von der Zfchnpa heraus, 

bis an Reichen Seegen Gottes zu überfahren feyn, und was folcher Stölln allda 

für Teufe einbringe. So ift demnach befunden worden, dafs gedachter Stölln 

unter den Auer Stölln 144 Lachter einkomme, bey dem Huthhaufe aber aut 

dem Reichen Seegen Gottes 39I Lachter Saigerteufe einbringet. So gefchehen 

den 7te“ Novbr. Ao 1709, von Auguft Beyer Markfeheider. 
A. Im 
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A. Im Grundrifs. Mundloch vom tiefen Reichen Seegen Gottes Erbftolln, fo 

von der Zfchopa in das Sachfenburger Gebirge anjetzo 132 Lachter hin¬ 

ein getrieben ift. A. o. im Saigerrifs, Balis oder Grundlinie von dem 

neu angefangenen Stölln bey der Zfchopa. 

B. Im Grundrifs und Saigerrifs. Diefer Schacht ill von dem alten gefun¬ 

ken, und anjetzo aufgewältiget worden, fo 134 Lachter bis auf eine 
Strecke faigeitief ift. 

C. Im Gmndrifs und Saigerrifs. Der andere Schacht oder Bremmer, ift von 

gemeldeter Strecke bis auf eine tiefere 2} Lachter flach, fo 1 \ Lachter 

laigere Teufe beträgt, und wenn man mit dielem Schachte das tiefe 

Stollort lofen wollte, miifte er noch 154 Lachter faiger abgefunken, 

mit dem Stollorte aber mtifte 45- Lachter in das Hangende gegangen 
werden. 

D. Im Grundriß. Das Mundloch vom Auer Stölln, diefer Stölln kömmt 

144 Lachter über den tiefen Stölln. D. p. im Saigerriß, Bafis oder 
Grundlinie t on dem Auer Stölln. 

E. Ein Lichtloch aufm Auer Stölln fo 34 Lachter 5 Zoll faigertief ift. 

F. Im Grund und Saigerrifs. Diefes Lichtloch geht auf den obern Stölln 
6 Lachter faiger nieder. 

G. Im Grund und Saigerrifs. Das andere Lichtloch ift bis auf letztgedachten 
Stölln 14 Lachter faiger tief. 

H. Im Grundriß. Der Tagefchacht auf dem Reichen Seegen Gottes Huthhaufe. 

Im Saigerrilfe H. 12. Horizontallinie vom Schacht beym Huthhaufe. 

i. Weg von Dittersbach nach Witweydu. 

k. Schule. 

l. Hoffinanns Haus. 

m. das Schloß Sachfenhurg. 

Die in diefer Gegend liegenden verfchiedenen Gänge > 54 an der Zahl, 

auf eine Länge von ohngefähr 500 Lachter, find alle, noch auffer der ge¬ 

nau dazu gefetzten Stunde befonders benennt, als Spathgänge, Morgengän¬ 

ge, Stehende und Flache Gänge, denn fie find von allen Gattungen hier zu 

haben.- Welcher glückliche Bergmann hat jemals, in irgend einem Ge¬ 

birge, auf fo kurzer Diftanz, eine folche Menge Gänge ausgetheilt gefun¬ 

den? Und gleichwohl behaupteten noch vor kurzen auch die gefchickteften 

Bergleute, wenn fie ja Zugaben, dafs es Thorheit fey vom Ruthengeher zu 

erwarten, er könne Erz angeben, dafs er doch Gänge, ja Gänge ganz ge¬ 

wiß angeben werde, wenn er in feiner Kunft erfahren, und kein Betrüger 

fey. Ich lies zuweilen da, wo der Ruthengeher Gänge angegeben hatte 

Ichürfen, oder fand von andern auf dergleichen Angabe gefchiirft, und fah 

mit meinen Augen nirgends einen Gang. Man verbuchte dann lieh wider 

diefen Beweis lehr fcheinbar damit zu fchützen, dafs man jede in einem 

folchen Schürf lieh findende, auch unbeträchtlichfte Kluft oder Steinfeheide, 

wie 
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wie ich Seite 12 und 14, und überhaupt im grollen Theile des zweiten Brie¬ 

fes befchrieben habe, als den, vom Ruthengeher angegebenen Gang annahm, 

indem man die Natur dafür zum Zeugen an mehrern Orten fehr leicht autftel- 

len konnte, dafs wirklich oft die Gänge fehr fchmal werden, und fich nach 

dem Ausdruck des Bergmanns, bis auf eine unbeträchtliche Kluft zulammen 

drücken. Mir blieb aber hierbey, und wie ich glaube (ehr gegründet übrig, 

dafs wenn man vom Ruthengeher, auch nur mehrentheils nichts• weiter als 

blofse Steinfeheiden angegeben erhalten kann, und nur etwan, damit ich lecht 

viel zugebe, in 100 Fällen einmal einen Gang, man auch eben darum überall 

gar keinen Ruthengeher nöthig habe. Wo ich auch die Dammerde von einem 

Erzgebirge wegräume, werde ich allemal Steinfeheiden gnug, auch v\ohl gar 

Gangklüfte zuweilen finden, und habe ich diefes an mehrern Orten, l'elbft oh¬ 

ne alle Anleitung von der äulfern Geftalt der Gebirge und andern Merkmalen, 

blos nur fo auf Gerathewohl hin gethan: So wird es nicht fehlen, ich werde 

gewifs eben fo oft auch wirkliche Gänge mit entblöfsen (entdecken) als fie der 

magifche Ruthengeher treffend angiebt. Eben diefes finden mancher auch 

fchöner Gänge, auch wohl mit Erz, durch Schürfen aut Geiathewohl, mag 

vermuthlich in den altern Zeiten, wo die Wiffenfchaften beyweiten fo ausge¬ 

breitet noch nicht waren als jetzt, dem Gebrauche der Ruthe einigermafen 

das Wort geredet, und fie in den Gang gebracht haben. Man glaubte duich 

fie gefunden zu haben, was man doch eigentlich nur auf gut Glück, bey un¬ 

aufhörlichen Schürfen in noch ganz unbebaueten Gebirgen, unter mehrern hun¬ 

dert Fällen die nicht glückten, mit einem einzigen glücklichen entdeckte. 

Die Operation übrigens, ein Stück Gehn ge mit dem Ruthengehei zu un- 

terfuchen, die von ihm darinne angegebenen Gänge zu finden, und auf dem 

Papier darzuftellen, war ganz einfach folgende. Der Ruthengeher ging voran 

mit feiner Ruthe, wo diefe fchlug, wurde ein Pfahl eingefchlagen, von diefem 

ging er ein klein Stückchen vorwärts, bald aber in einem fehl gediLickten hal¬ 

ben Zirkel, um weit genug vom erften Punkte wegzukommen, wieder zurück, 

wo dann wenn feine Ruthe wieder fchlug, der zweite Pfahl gefchlagen wurde, 

und von diefen beyden Pfählen nahm dann der, dem Ruthengeher nachfolgende 

Markfeheider, die Stunde des ausgegangenen Ganges weg. So wurde nach und 

nach das ganze vorgefchriebene Stück Gebirge übcigangen, Gang vor Gang 

aufgenommen, und zu Papier gebracht. - Mufs man es nicht bedau- 

ren, dafs ein fo treflicher Markfeheider, als Beyer war, fich doch nach dem 

Vorurtheile feines Zeitalters bequemen, und geleitet von dem betrügenden 

Aberglauben, mit feiner g'egen allen Betrug ficheinden Mathematik, jenem 

Ungeheuer nachwandern muffe! 

Ich habe in diefer Charte die Vorftellungsart, felbft die Farbe fo weit 

diefes möglich gewefen ift, völlig fo gelaffen, wie fie im Original waren, um 

auch hierdurch Gelegenheit zu geben, wenn man fie gegen die beyden Charten 

V. und VIII. hält, einen deutlichen Beweis zu fehen, wie weit wir in unfern 

Zeiten, auch felbft in der Art dergleichen Gegenftände vorzuftellen, uns ver- 

beffert haben. -rau 
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TAB. VIII. 

Situationscharte von dem Eliefabether Zuge, und dem tiefen 

Gideon Stölln, im Churfächfifchen Bcrgamtsrefier 

Marienberg. 

Die Gebirge diefer abgebildeten Gegend, wovon -nur der Theil voll- 

ftändig ausgeaibeitet ift, worinne der Gideon Stölln liegt, und worauf ei¬ 

gentlich die Hauptfache beruhet, find, wie der drunter liegende Hauptdurch- 

fchnitt zeigt, durchgehends fehr fanften Anfteigens, bis auf dem Abfall nach 

dem nächlten tiefften Thale, worinne Ulbersdorf liegt. In die Gegend hin, 

zwilchen Mitternacht und Morgen, ohngefähr in der Richtung, wie der 

obere Maasftab von 600 Lachtern liegt, ilt der höchite waldigte Rücken die¬ 

fer Gegend gelegen, welcher der Heinzewald genennt wird, von diefem macht 

der Theil von Hilmersdorf an, bis an den Bauerzug 40 hin, das weit fanf- 

tere niedrige Vorgebirge aus, das vor dem hohen Rucken des Heinzewalds, 

erft noch in ein fehr fünftes Thal abfällt. Gegen Mittag und Abend hin, 

fällt die ganze Gegend lanft ab, bis unter das Dorf Gehringswalde, und 

dauert, auch von da noch ziemlich fanft fort, bis an die Stadt H'olkenflein, 

in deren Nachbarfchaft das Wolkenfteiner warme Bad liegt, von da 'aber 

Kürzen fich die Gebirge fehr Reil hinab in das tiefe und enge Thal, wor¬ 

inne der Zfchopa Strohm fliefst. 

Die Zeichen, Zahlen und Buchftaben diefer Charte find: 

1. Das Mundloch des tiefen Gideon Stöllns. 

2. und 3- Halden von Schächten, die vermuthlich vorhin nach dem Gi- 

* denn Stölln niedergingen. 

4. Halde von einem obern Stölln. 

5. und 6. Kleine Halden, vermuthlich nur von Schürfen auf dem Eliefa¬ 
bether Zuge. 

7. Halde eines obern Stöllns. 

8- Der Kunftfchacht. 

9- bis 34- End alles Halden, felbft auf dem Eliefabether Zuge entweder, 

oder nahe an diefem Zuge, auf Gängen die ihm zufetzen, unter wel¬ 

chen 34 auf dem höchften Punkte derjenigen Gebirge liegt, in wel¬ 

chen der Eliefabether Zug bebauet worden ift. 

35. Halde von der Wafferfeihe des obern Stöllns 7. 

36. Anfang, und 37. Endpunkt des Kunftgrabens. 

38- Kunftradftube. Die Linie von diefer bis zum Kunftfchachte, oder von 

38 bis 8, zeigt die Länge des Feldgeftängs der Kunft. 

39. Kunftfchacht der Grube Herzog Carl, auf dem Bauerzuge. 

40. Halden auf dem Bauerzuge, und darunter 40a die Halde einer Grube 

die den Namen Wajferloch aus der Urfache erhalten hat, weil fehr vie¬ 

le Grundwafier ihre Bane im Tiefften erfchwerten, welcher Befchwerde 

wegen 
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wegen fie auch, wie alte Nachrichten erzählten, ihre Baue endlich ein- 

ftellen raufte, obgleich fehr reiches, wie die alten Nachrichten wollten, 

mächtiges Glaserz, in ihrem Tieflten verlaßen wurde. 

Die übrigen Zahlen, welche um den Gideon Stölln Rehen, zeigen die 

Stunden einiger Gänge an, welche auf ihm überfetzen, die aber freylich von 

folcher Befchaffenheit nicht find, dafs man fie für viel mehr als Trümmer, 

und zu fetzende veredelnde fchmale Gänge, annehmen kann. 

Unter diefer Situationscharte Rehet, nach einerley Maasftabe mit ihr, 

der Durchfchnitt der Gebirge welche fie abbildet, mehrentheils in der Haupt- 

Rreichungslinie des Eliefabetber Zuges. Auf ihm ifi 

42. die Sohle des tiefen Gideon Stöllns. 

a. ifi der Punkt, wo die Waffer aus der Waflerfeihe des Stöllns 

ausfliefsen. 

b. das Mundloch des tiefen Gideon Stöllns. 

i. ifi das alte Abteufen, welches bey Gewältigung des Stöllns, mit 

der neben ihm eingehauenen Jahrzahl 15 70 gefunden wurde. 

Mit ([ und *, iR der Punkt bezeichnet, wro die Erze im Jahr 1779 er¬ 

brochen, und mittelfi eines Ueberhauens bebauet wurden. 

z. ifi das Stolloit — und diefe Zeichen alle von a. an, find zu¬ 

gleich mit auf der Situationscharte befindlich. 

Die unter diefem Hauptdurchfchnitte, in Fig. I. 2. 3- 4- angebrachten 

Durchfchnittsriffe einzelner Stücke diefes Gebirgs, dei Deutlichkeit wegen 

nach einem etwas gröfsern MaasRabe von 200 Lachtern gezeichnet, find ge¬ 

wagte, zum erfienmal gewagte Bilder aus der Natur, dienlich vieleicht, zu 

einer möglichen nähern Befiimmung des Ausdrucks fcinft (in Beziehung auf 

den erfien Brief) wie er von den Gebirgen, mit Rückficht auf die darin 

liegenden Erzpunkte, fo oft gebraucht wird. - Wem könnte es einfal¬ 

len, nach diefen rohen, nur eben gefafsten erfien Ideen, fchon an Regeln 

der Gewifsbeit zu denken, nach welchen man den Punkt der Edelkeit in den 

Erzgebirgen, blos nach ihrer äußern Gefialt fchon finden wollte? Gefiele es 

aber, mehrere dergleichen Gefialten von den Gebirggegenden aufzunehmen 

wo edle Erze lagen, fie gegen einander zu vergleichen, die Gefialten der, 

ihnen zunächft angrenzenden unedlen Berge und ihrer Thäler, fo wie die 

Art ihrer Felsmaffen, Gangarten und Erzarten, und deren Gewebe in ihrem 

Innern, mit in die Vergleichung zu ziehn, und dann nach Regeln der Wahr- 

fcheinlichkeit zu greifen - das möchte vieleicht Nutzen bringen können, 

möchte wohl einen weit ficherern Grund zur wahrfcheinlichen Veimuthung 

nach und nach gewähren, als die unerklärbare Spielung der Wünfchelruthe. 

Sie, die alles vernünftige Nachdenken abfiöfst, droht der Naturkunde nui 

ewige Unfruchtbarkeit, und mufs fo, auch den gewagteften verwegenften 

Blicken der hier vorgetragenen Art, in das dicht verhüllte Dunkel der Werk- 

ftätte der Natur im Innern der Gebirge, allemal weit nachftehen. Dafs durch 

die 
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die höchften Punkte, der höchften Köpfe und Rücken gebirgifcher Gegenden 

gar keine, oder doch keine edlen Gange fetzen^ dals auch in den niedrigen 

Gebirggegenden, der edelite Punkt gewöhnlich allemal an den Abhängen, in 

den Schluchten und Thälern, und vor den hohem Partien der Gegenden lie¬ 

ge, ilt beynahe fchon volle Gewifsheit, von der man ausgehen könnte, um 

weiter zu kommen. -- 

In allen 4 Vorftellungen, ift unter der Zahl 42, die Sohle des tiefen 

Gideon Stöllns, bey Fig. 2 und 3, nur als blofe Horizontallinie beybehal- 

ten worden. 

Fig. I. ill: nach der Linie Aa. Bb. des Grundriffes, der Durchfchnitt 

einer folchen fanften Schlucht, und zwar fo viel möglich immer in ihren 

tiefften Punkten genommen, als im erften Briefe Seite 7. befchrieben worden 

ift, die, indem nach ihr das Gebirge von beyden Seiten abfällt, an fich 

felbft mit dem pralh'gen Gebirge auffteigt, obgleich fanfter, als jenes an ih¬ 

ren beyden Seiten. Das auf der Oberfläche diefes Durchfchnittriffes befindli¬ 

che *, bezeichnet den Punkt ([ im Grundriffe, wo die Erze 1779 entdeckt 

worden find. 

Fig. 2. und 3. find Durchfchnitte von nahe liegenden ähnlichen fanften 

Schluchten, die eine nach der im Grundriffe mit Gg. Hh., die andere nach 

der, mit Ee. Ff. bemerkten Linie entworfen, theils blos zur mehrern Er¬ 

läuterung der Gegend um diefen Erzpunkt bey £, theils, und zwar vorzüg¬ 

lich, zur Gegeneinanderhaltung mit Fig. 4, welches der Durchfchnitt nach 

der Linie des Grundriffes Cc. Dd., im rechten Winkel mit jener fanften 

Schlucht ift, wovon Fig. 1. den Durchfchnitt in ihren tiefften Punkten ent¬ 

hält. Er ift auf dem Punkte, wo die Erze erbrochen wurden, und fo ge¬ 

nommen, dafs diefer mit * in Fig. I, mit i auf dem Hauptdurchfchnittsriffe 

und dem Grundriffe bezeichnete merkwürdige Punkt, mit durchfchnitten wird. 

In diefer Fig. 4. ift 43. der Gang nach feinem Fallen, deffen Ausgehendes 

(fein Anfang gleich unterm Rafen) faft im tiefften Punkte diefer fanften 

Schlucht liegt, und deffen Fallen, einerley Richtung mit dem Abfalle des 

hohem Kopfes Dd. nimmt. Ob fo die Fortdauer der Gänge in die Tiefe, 

ihr Fallen, die Richtung von den nahe, oder entfernter liegenden hohem 

Köpfen der Berge allemal, oder nur wenigftens in den mehrern Fällen er¬ 

halte - auch das müffen fortgefetzte Beobachtungen darthun, zu wel¬ 

chen aber viele und genaue Meffungen unumgänglich nöthig find. 

Clausthal, 

gedruckt bey Johann Heinrich Wendeborn. 
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